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0. Vorbericht 

0.1 Ergebnisse der überörtlichen Prüfung der Stadt 
Wesseling  

0.1.1 Managementübersicht 

Als Ergebnis der überörtlichen Prüfung der Stadt Wesseling stellt die gpaNRW nachfolgend die 

Haushaltssituation sowie die wesentlichen Handlungsmöglichkeiten der einzelnen Handlungs-

felder dar. 

Die Feststellungen und Empfehlungen haben wir tabellarisch in der Anlage aufgeführt. Die Rei-

henfolge ist chronologisch und gibt keine Priorisierung vor. 

Die überörtliche Prüfung der gpaNRW erfolgte zum Zeitpunkt der Corona-Pandemie. Die ver-

hängten Maßnahmen zur Eindämmung der Pandemie haben Auswirkungen auf zahlreiche Le-

bens- und Gesellschaftsbereiche und auch auf die Kommunen. Sie belastet die kommunalen 

Haushalte und beeinflusst unter anderem auch die Arbeit der in dieser überörtlichen Prüfung 

betrachteten Jugendämter, Bauaufsichten und Vergabestellen. Soweit möglich, haben wir diese 

Auswirkungen in den Teilberichten thematisiert. 

Der Handlungsbedarf der Stadt Wesseling, ihre Haushaltssituation zu verbessern, ist noch im-

mer vorhanden. Ab dem Jahr 2017 ist die Stadt zwar nicht mehr verpflichtet, ein Haushaltssi-

cherungskonzept aufzustellen. Durch die positiven Jahresergebnisse 2016 bis 2018 konnte 

auch wieder eine Ausgleichsrücklage aufgebaut werden. Die bis auf das Jahr 2021 positiven 

Jahresergebnisse der Haushaltsplanung können aber nur dargestellt werden, weil ab dem Jahr 

2021 die gesetzliche Möglichkeit besteht, außerordentliche Erträge zum Ausgleich der Corona-

bedingten Aufwendungen zu bilanzieren. Die Stadt hat von dieser Möglichkeit Gebrauch ge-

macht und in den Jahren 2021 bis 2024 außerordentliche Erträge von rund 202 Mio. Euro ein-

geplant. Diese müssen ab dem Haushaltsjahr 2025 ganz oder in Anteilen gegen das Eigenkapi-

tal erfolgsneutral ausgebucht werden. Alternativ besteht die Möglichkeit der linearen Abschrei-

bung über 50 Jahre, was eine jährliche zusätzliche Belastung von rund vier Mio. Euro bedeuten 

würde. 

Ab dem Jahr 2016 konnten - erstmals nach 2011 - wieder positive Jahresergebnisse erreicht 

werden. Diese sind hauptsächlich auf höhere Gewerbesteuererträge zurückzuführen. Zu beach-

ten ist, dass das Gewerbesteueraufkommen in Wesseling größten Schwankungen unterliegt. 

Der Mittelwert der Jahre 2011 bis 2018 liegt bei 41,8 Mio. Euro und einer Bandbreite von 14,7 

bis 108 Mio. Euro.  

Die Haushaltsplanung unterliegt wegen der schwankenden Steuererträge und der Wechselwir-

kung mit dem Finanzausgleich erheblichen konjunkturellen Risiken. Hinzu kommen die bereits 

erwähnten Corona-bedingten Belastungen ab dem Jahr 2025. Die Planung ist allerdings nach-

vollziehbar und birgt keine zusätzlichen haushaltswirtschaftlichen Risiken. 
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Dank der hohen Gewerbesteuererträge ist es der Stadt gelungen, der kontinuierlichen Eigenka-

pitalreduzierung entgegenzuwirken. Die positiven Jahresergebnisse 2016 bis 2018 haben dazu 

geführt, dass das Eigenkapital gegenüber dem Jahr 2011 erhöht werden konnte. Im interkom-

munalen Vergleich des Jahres 2018 liegt die Eigenkapitalquote 1 damit über dem 3. Viertelwert. 

Allerdings wird der zukünftig zu kompensierende Corona-bedingte außerordentliche Ertrag den 

zum Zeitpunkt der Prüfung hohen Eigenkapitalbestand stark belasten. 

Bei den Schulden betrachtet die gpaNRW die Verbindlichkeiten, die Rückstellungen und die 

Sonderposten für den Gebührenausgleich. Die Schulden sind seit 2011 um 33,6 Mio. Euro auf 

119,8 Mio. Euro gestiegen. Den größten Anteil bilden die Rückstellungen für Pensionen und In-

standhaltungen, die mit einem Anstieg von 21 Mio. Euro maßgeblich für den gesamten Anstieg 

verantwortlich sind. Im interkommunalen Vergleich je Einwohner des Jahres 2018 liegen die 

Schulden geringfügig über dem Median.  

In den nächsten Jahren ist mit einem weiteren Anstieg der Schulden zu rechnen. Die Selbstfi-

nanzierungskraft reicht ab 2020 nicht mehr für die ordentlichen Tilgungen aus. Für investive 

Maßnahmen müssen Kredite aufgenommen werden. Da viele Gebäude einen Großteil der vor-

gesehenen Nutzungsdauer überschritten haben, ist hier zukünftig mit Reinvestitionen zu rech-

nen. Der Handlungsbedarf ist erkannt, weshalb die Stadt die Investitionen in den letzten Jahren 

deutlich erhöht hat. Auch für das Jahr 2021 sind umfangreiche Investitionen geplant. 

Um auf die zukünftigen Haushaltsbelastungen entsprechend reagieren zu können, müssen den 

Entscheidungsträgern in Verwaltung und Politik die wesentlichen Informationen zur Haushalts-
steuerung vorliegen. Die vorgegebenen Fristen zur Aufstellung der Haushalte und Jahresab-

schlüsse werden bisher nicht eingehalten. So lag zum Zeitpunkt der Prüfung im Jahr 2021 le-

diglich der Jahresabschluss für das Jahr 2018 vor. Sowohl für die weiteren Planungen als auch 

für die aktuelle Standortbestimmung sind zeitnahe Jahresabschlüsse von großer Bedeutung. 

Die Ermächtigungsübertragungen für investive Auszahlungen in das Folgejahr sind in Wes-

seling vergleichsweise hoch. Der Haushaltsansatz wird teilweise um 172 bzw. 152 Prozent er-

höht. Von dem fortgeschriebenen Haushaltsansatz wurden durchschnittlich nur 36 Prozent aus-

geschöpft. Der Stadt gelingt es bei vielen Investitionsvorhaben nicht, diese wie geplant umzu-

setzen. Ermächtigungsübertragungen sollten restriktiv geprüft und nur vorgenommen werden, 

wenn die Maßnahmen im Planjahr umgesetzt werden können. 

Das Fördermittelmanagement hat einen guten Überblick über die Förderprogramme und nutzt 

verschiedene Quellen zur Recherche. Strategische Vorgaben und Ziele sind nicht formuliert. 

Dies sollte die Stadt aus Sicht der gpaNRW nachholen. Die dezentrale Organisation soll um-

strukturiert werden. Hierzu soll ein Förderscout zentral in der Kämmerei eingerichtet werden. 

Die Stadt Wesseling ist zum 31. Dezember 2018 an 21 Unternehmen beteiligt, die sich auf zwei 

Beteiligungsebenen verteilen. Die Stadt übt auf neun dieser Beteiligungen einen beherrschen-

den und auf fünf weitere Beteiligungen einen maßgeblichen Einfluss aus. Die Beteiligungsstruk-

tur weist eine hohe Komplexität auf, die wirtschaftliche Bedeutung für die Stadt ist ebenfalls 

hoch. Der Haushalt der Stadt wird im Jahr 2018 insgesamt mit 6,8 Mio. Euro belastet, haupt-

sächlich durch Verlustübernahmen von vier eigenbetriebsähnlichen Einrichtungen. 

Die sich daraus ergebenden hohen Anforderungen an das Beteiligungsmanagement werden 

aus Sicht der gpaNRW zu großen Teilen nicht erfüllt. Sämtliche grundlegende Unternehmens-
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daten, Tagesordnungen und Niederschriften zu den Gremiensitzungen aller Beteiligungen soll-

ten im Beteiligungsmanagement digital vorliegen. Ab dem Jahr 2017 liegen keine Beteiligungs-

berichte mehr vor. Auch die gesetzlich geforderten Quartalsberichte nach § 20 EigVO NRW für 

die Entsorgungsbetriebe der Stadt Wesseling fehlen. Diese sollten schnellstmöglich - und zu-

künftig innerhalb der gesetzlichen Fristen - erstellt werden. Die Personalausstattung für das Be-

teiligungsmanagement sollte überprüft werden. 

Im Prüffeld Hilfe zur Erziehung (HzE) weist die Stadt Wesseling einen überdurchschnittlich ho-

hen Fehlbetrag für die „Hilfe zur Erziehung je Einwohner von 0 bis unter 21 Jahren“ auf. Dieser 

wird durch hohe Aufwendungen und eine hohe Falldichte mit beeinflusst. Ein überdurchschnittli-

cher Anteil stationärer Hilfefälle an den Hilfefällen insgesamt sowie vergleichsweise hohe Auf-

wendungen HzE je Hilfefall wirken sich negativ auf den Fehlbetrag aus. 

Positiv wird bewertet, dass die Aufwendungen HzE je Hilfefall von 2018 nach 2019 sowohl bei 

den ambulanten als auch stationären Aufwendungen gesunken sind. Ebenfalls die derzeitige 

Überarbeitung des Rückkehrmanagements der stationären Hilfen, denn insbesondere die Hei-

merziehung stellt bei den stationären Hilfen einen kostenintensiven Bereich dar. Die stationären 

Hilfen sollten im Zusammenhang betrachtet werden (Vollzeitpflege, Heimerziehung, Junge Voll-

jährige). Um mehr Kinder in Pflegefamilien unterbringen zu können, sollte die Stadt den Fokus 

auf die Akquise und Werbung für geeignete Pflegefamilien legen bzw. verstärken. Der sinkende 

Anteil an Vollzeitpflege führt wegen der alternativen Heimunterbringung zu höheren Aufwendun-

gen. Bei den jungen Volljährigen sollte der hohe Anteil der Hilfefälle an den Hilfefällen insge-

samt analysiert werden. 

Die Stadt Wesseling verfügt über gute Grundlagen, um ein Fach- und Finanzcontrolling zusam-

menzuführen und weiterzuentwickeln. Eine Gesamtstrategie sollte in Zusammenarbeit mit Ver-

waltung und Politik festgelegt werden. Zielvorgaben und entsprechende steuerungsrelevante 

Kennzahlen sollten gebildet werden und in ein unterjähriges Berichtswesen einfließen. Insbe-

sondere die kostenintensiven Hilfen sollten dabei in den Fokus genommen werden. Um der ho-

hen Falldichte entgegenzuwirken sollten Einzelfälle und die Fallstruktur analysiert werden vom 

Zugang, im Leistungsverlauf bis zur Laufzeit. 

Die Bauaufsicht der Stadt Wesseling ist insgesamt gut organisiert und hält die gesetzlichen 

Fristen in der Regel ein. Für die Bauaufsicht wird zwar eine fachspezifische Software einge-

setzt, die Stadt arbeitet aber überwiegend noch mit der Papierakte. Eine digitale Annahme von 

Bauanträgen ist noch nicht möglich, ebenso werden die Möglichkeiten einer elektronischen Be-

arbeitung des Baugenehmigungsprozesses noch nicht umfassend genutzt. Die Stadt sollte ihr 

Vorhaben zur vollständigen digitalen Annahme und Bearbeitung von Bauanträgen zügig umset-

zen. 

Die Stadt kann die Laufzeiten für die Bearbeitung der Bauanträge nicht getrennt für das nor-

male und das einfache Baugenehmigungsverfahren auswerten. Bezogen auf beide Verfahren 

liegt die durchschnittliche Gesamtlaufzeit unter der Orientierungsgröße der gpaNRW. Das Fall-

aufkommen je Vollzeit-Stelle ist im Jahr 2019 vergleichsweise hoch, hat sich aber gegenüber 

dem Jahr 2018 deutlich reduziert. Die Stadt sollte die Auslastung der Sachbearbeitung langfris-

tig anhand der Entwicklung der Fallzahlen, der Gesamtlaufzeiten sowie dem Bestand an unerle-

digten Bauanträgen analysieren. 
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Das Vergabewesen in der Stadt Wesseling ist gut organisiert, Prozesse und Zuständigkeiten 

sind eindeutig geregelt. Eine zentrale Vergabestelle ist eingerichtet, die örtliche Rechnungsprü-

fung gut in das Vergabeverfahren eingebunden. Zur Korruptionsprävention besteht bei der 

Stadt eine Geschäftsanweisung, die zuletzt im Jahr 2018 überarbeitet wurde. Ebenfalls wurden 

verbindliche Regelungen zum Umgang mit Sponsoring festgelegt. Zur Korruptionsprävention 

sollte allerdings eine Schwachstellenanalyse unter Einbindung der Bediensteten regelmäßig 

durchgeführt werden. 

Bislang gibt es noch kein zentrales Nachtragsmanagement in der Stadt Wesseling. Dieses 

sollte eine systematische Auswertung der Nachträge hinsichtlich Höhe und beteiligter Unterneh-

men umfassen. Hieraus könnten sich Hinweise auf Verbesserungsmöglichkeiten bei der Be-

darfsermittlung oder den Leistungsbeschreibungen bzw. Erkenntnisse zu Bieterstrategien erge-

ben. 

0.2 Ausgangslage der Stadt Wesseling  

0.2.1 Strukturelle Situation 

Das folgende Balkendiagramm zeigt die strukturellen Rahmenbedingungen der Stadt Wes-

seling. Diese prägen die Ausgangslage der Kommune. Die Strukturmerkmale ermitteln wir aus 

allgemein zugänglichen Datenquellen1. Das Diagramm enthält als Y-Achse den Mittelwert der 

Kommunen im jeweiligen Prüfsegment, hier der mittleren kreisangehörigen Kommunen. Eine 

Ausnahme bildet das Merkmal Bevölkerungsentwicklung. Hier ist der Indexwert der heutige Be-

völkerungsstand der abgebildeten Kommune zum 31. Dezember 2017. 

 

1 IT.NRW, Bertelsmann-Stiftung, Gesellschaft für Konsumforschung (GfK) 
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Strukturmerkmale Stadt Wesseling 2018 

 

Ein Ausschlag des Balkens nach rechts zeigt einen Wert über dem Mittelwert, der Ausschlag 

nach links unter dem Mittelwert. 

Die Prognose für die Bevölkerungsentwicklung der Stadt Wesseling durch IT.NRW zeigt eine 

deutliche Veränderung bis zum Jahr 2040 - entgegen der Angaben von IT.NRW zur letzten Prü-

fung. Dort wurde bis zum Jahr 2030 mit einem gleichbleibenden Bevölkerungsniveau von na-

hezu 35.400 Einwohnern gerechnet. Die Bevölkerungszahl erreichte zum 31. Dezember 2019 

den bisherigen Höchststand von 36.171 Einwohnern. Die steigenden Bevölkerungszahlen sind 

auf den positiven Saldo der Wanderungen (Zugezogene ./. Fortgezogene) zurückzuführen. 

Diese liegen im Durchschnitt über dem negativen Saldo der natürlichen Bevölkerungsbewegung 

(Geborene ./. Gestorbene). Aufgrund der aktuellen Veränderungen (z. B. fortschreitende Digita-

lisierung, Zunahme von Heimarbeit) bleibt die weitere Entwicklung der Bevölkerungszahlen al-

lerdings abzuwarten. 

Eine geringfügige Veränderung ist bei der Altersstruktur eingetreten. Lag der Altenquotient2 im 

Jahr 2012 noch bei rund 31,4 Prozent, ist er zum 31. Dezember 2017 auf 32,6 Prozent ange-

stiegen. Der Mittelwert der Vergleichskommunen liegt bei 36,7 Prozent. Bis zum Jahr 2030 wird 

ein Altenquotient von 47,6 Prozent erwartet. Lag der Jugendquotient3 in 2012 bei 33,5 Prozent, 

 

2 Altenquotient: Anzahl der Personen ab 65 Jahre im Verhältnis zu der Anzahl der 20- bis unter 65-Jährigen 

3 Jugendquotient: Anzahl der unter 20-Jährigen im Verhältnis zu der Anzahl der 20- bis unter 65-Jährigen 
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ist er im Jahr 2018 auf 32,9 Prozent gesunken. Die eingetretene Entwicklung entspricht den da-

maligen Prognosen. 

Der Anteil der Einwohner der Stadt Wesseling, der auf Transferleistungen nach dem SGB II an-

gewiesen ist, ist vergleichsweise hoch. Die SGB II-Quote beträgt 13,7 Prozent und liegt damit 

deutlich über dem Mittelwert der mittleren kreisangehörigen Kommunen von 8,4 Prozent. Ledig-

lich sechs Vergleichskommunen haben eine höhere SGB II-Quote. Die hohe SGB II-Quote steht 

in Korrelation zur Kaufkraft der Stadt Wesseling. Lag die Kaufkraft je Einwohner im Jahr 2012 

bei 20.680 Euro (Mittelwert 20.984 Euro, Differenz 304 Euro) beträgt sie 2018 unterdurch-

schnittliche 23.228 Euro je Einwohner. Der Mittelwert der Vergleichskommunen beträgt 24.087 

Euro. Hieraus ergibt sich eine Differenz von 859 Euro. Die Kaufkraft je Einwohner der Stadt 

Wesseling hat sich somit weiter vom Mittelwert der Vergleichskommunen entfernt.  

Die Wirtschaftsstärke einer Stadt oder eines Kreises zeigt sich im Bruttoinlandsprodukt. Für den 

Rhein-Erft-Kreis hat sich das durchschnittliche Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigem seit der 

letzten Prüfung deutlich erhöht. Es beträgt im Mittel der Jahre 2014 bis 2017 81.936 Euro (2009 

bis 2012: 69.378 Euro) und ist damit – wie auch schon zum Zeitpunkt der letzten Prüfung – 

deutlich überdurchschnittlich (Mittelwert 2018 67.455; Mittelwert 2012: 57.680 Euro). 

Eine positive Entwicklung gegenüber der Prüfung 2014 zeigt sich auch bei den Deckungsmit-

teln4, die einen Indikator für die finanzielle Leistungsfähigkeit einer Kommune darstellen. Der 

Mittelwert aller mittleren kreisangehörigen Kommunen der Jahre 2015 bis 2018 liegt bei 1.548 

Euro je Einwohner. Die Stadt Wesseling verfügt über allgemeine Deckungsmittel je Einwohner 

von 2.254 Euro. Gegenüber dem Aufkommen der Jahre 2008 bis 2011 von durchschnittlich 

1.229 Euro in Wesseling und 1.136 Euro im Mittel der Vergleichskommunen bedeutet dies ei-

nen deutlichen Anstieg. Die kommunalen Haushalte haben somit in den letzten Jahren von ei-

ner guten gesamtwirtschaftlichen Entwicklung profitiert. 

0.2.2 Umgang mit Feststellungen und Handlungsempfehlungen aus 
vergangenen Prüfungen 

Der Bericht der überörtlichen Prüfung aus dem Jahr 2014 wurde in der Sitzung des Rechnungs-

prüfungsausschusses am 11. Juni 2015 behandelt. Im Rat wurden die Ergebnisse der Sitzung 

des Rechnungsprüfungsausschusses am 23. Juni 2015 vorgestellt. 

Bereits zum damaligen Zeitpunkt wurden die Feststellungen und Empfehlungen der gpaNRW in 

einer Liste aufgeführt und mit einer Stellungnahme der Verwaltung versehen. Dieses Verfahren 

wurde durch die Gesetzesänderung ab dem 01. Januar 2019 verpflichtend für alle Kommunen 

eingeführt. 

Die Stellungnahme der Verwaltung hat eine eingehende Prüfung der Empfehlungen vorgese-

hen. Überwiegend wurden die Empfehlungen für die künftige Praxis aufgegriffen, nur wenige 

aus unterschiedlichen Gründen nicht umgesetzt. 

 

4 arithmetisches Mittel der Jahre 2015 bis 2018 der Gewerbe- und Grundsteuern, Gemeindeanteilen an der Einkommens- und Umsatz-
steuer sowie Schlüsselzuweisungen 
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0.3 Interkommunale Zusammenarbeit 

Im strategisch bedeutsamen Handlungsfeld „Interkommunale Zusammenarbeit (IKZ)“ erhebt die 

gpaNRW landesweit die interkommunalen Aktivitäten im gesamten Segment der mittleren kreis-

angehörigen Kommunen. IKZ bietet sich z. B. für eine wirtschaftlichere Aufgabenerfüllung durch 

Nutzung von Synergieeffekten und Größenvorteilen an. Vor allem aber der demografische Wan-

del und der damit einhergehende Fachkräftemangel werden dazu führen, dass die Aufgabener-

füllung zumindest teilweise nur mithilfe von IKZ gesichert werden kann. Unsere Zielsetzung ist 

es daher, das Bewusstsein und das Interesse für vorhandene und denkbare Möglichkeiten der 

IKZ zu stärken. Zudem wollen wir zusätzliche Impulse für einen erfolgreichen Ausbau der örtli-

chen IKZ-Aktivitäten geben. 

Über einen Online-Fragebogen sowie ein standardisiertes, ergänzendes Interview sammeln wir 

die örtlichen Erfahrungen und Praxisbeispiele. Die gpaNRW wertet die Informationen aus und 

bereitet sie auf. Wenn alle Rückmeldungen vorliegen, fassen wir die Ergebnisse in einem Ab-

schlussbericht zusammen. Wir werden zum Ende der Prüfungsrunde für das gesamte Segment 

der mittleren kreisangehörigen Kommunen landesweit darstellen, wo die Aufgabenschwer-

punkte liegen und wo wir noch Perspektiven und Entwicklungsmöglichkeiten im Bereich der in-

terkommunalen Zusammenarbeit sehen.  

Unabhängig hiervon geben wir bereits zum aktuellen Zeitpunkt der Prüfung der Stadt Wesseling 

nachfolgend einen ersten, vorläufigen Überblick über die bisher gewonnenen Erkenntnisse und 

leiten daraus ggf. weitere Handlungsmöglichkeiten und/ oder -perspektiven ab.  

0.3.1 IKZ - Zwischenergebnisse  

Bisher haben wir 128 Kommunen geprüft und stellen nachfolgend die Zwischenergebnisse der 

Bestandsaufnahme vor. In unseren Auswertungen sind die Rückmeldungen der Kommunen als 

Prozentanteile dargestellt. Zu beachten ist, dass mögliche Mehrfachnennungen in einigen der 

nachfolgenden Grafiken zu einem höheren Wert als 100 Prozent führen.  

0.3.1.1 Aktuelle Aufgabenfelder bereits umgesetzter IKZ-Projekte 

Der nachfolgenden prozentualen Auswertung liegen als Basis die Rückmeldungen der bislang 

befragten Kommunen zu den Aufgabenfeldern zugrunde, in denen aktuell bereits IKZ-Projekte 

umgesetzt worden sind. 
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Aktuelle Aufgabenfelder IKZ 2020 

 

Die befragten Städte setzen IKZ-Projekte sowohl zu internen Querschnitts- als auch Fachthe-

men um. Dabei dominieren interkommunale Kooperationen in den Aufgabengebieten IT und E-

Government sowie im Bereich Kultur und Wissenschaft. Neben formell vereinbarten Grundla-

gen zur dauerhaften gemeinsamen Aufgabenerfüllung bilden auch einzelne, teils zeitlich befris-

tete Projekte, die Basis einer Kooperation. 

Eher untergeordnete Bedeutung haben nach den bisherigen Auswertungen gemeinschaftliche 

Aufgabenwahrnehmungen im Bereich der Ordnungsverwaltung, des Standesamtswesens, des 

Bürger- und Telefonservices sowie im Sportbereich. 
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0.3.1.2 Aufgabenfelder künftig geplanter IKZ-Projekte 

Geplante Aufgabenfelder IKZ  

 

Auch bei den geplanten Aufgabenfeldern sind die Bereiche IT und E-Government dominierend. 

Dies überrascht nicht, da mittlerweile doch alle Kommunen gefordert sind, die Digitalisierung ih-

rer Verwaltungen aktiv voranzutreiben. Diesbezüglicher Handlungsbedarf hat sich aktuell auch 

in der Pandemie-Situation offenbart. Da dies die einzelne Kommune oftmals vor große Heraus-

forderungen stellt, sind vermehrt Bestrebungen, bspw. auch auf Kreisebene, wahrnehmbar, ge-

meinsame Lösungen zu entwickeln (z.B. gemeinsame, kreisweite E-Governmentstrategie). Ge-

rade im Bereich der internen Dienstleistungen eröffnet die Digitalisierung neue, ortsunabhän-

gige Möglichkeiten zur interkommunalen Zusammenarbeit und zum schnellen Datenaustausch. 

Viele Kommunen sehen hier offensichtlich noch große Effizienzpotenziale, gerade in Zeiten des 
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zunehmenden Fachkräftemangels. Zu den meistgenannten Aufgaben gehören hier u.a. die Be-

reiche Personal, Ver- und Entsorgung, Beschaffung/Vergabe, aber auch das Archivwesen. 

0.3.1.3 Kooperationspartner  

Die nachfolgende Grafik bildet die unterschiedlichen Konstellationen interkommunaler Partner-

schaften ab. Die Ergebnisse bzw. die prozentuale Verteilung basieren auf den bisherigen Rück-

meldungen der bislang befragten Kommunen.  

Kooperationspartner IKZ 2020 

 

Die mittleren kreisangehörigen Kommunen arbeiten weit überwiegend mit Partnern aus dem 

kreisangehörigen Raum und den Kreisen zusammen. Die Größenunterschiede scheinen hier 

nur eine untergeordnete Rolle zu spielen. Letzteres spiegelt sich auch darin wider, dass immer-

hin rund ein Drittel der bisher befragten Kommunen interkommunale Kooperationen mit kreis-

freien Städten eingegangen sind. 

0.3.1.4 Rechtsformen  

Die Kommunen arbeiten im Rahmen der interkommunalen Zusammenarbeit in unterschiedli-

chen Rechtsformen zusammen. Die nachfolgende Auswertung bzw. die prozentuale Verteilung 

basieren auf den Rückmeldungen zur Anzahl der bislang umgesetzten IKZ-Projekte bzw. der 

hierfür jeweils gewählten Rechtsformen. 
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Rechtsformen IKZ 2020 

 

Rund ein Drittel der interkommunalen Zusammenarbeit basiert auf öffentlich-rechtlichen Verein-

barungen, für rund ein Viertel aller Kooperationen sind Arbeitsgemeinschaften gebildet worden. 

Zusammen mit der Gründung eines Zweckverbandes sind dies die rechtlichen Grundlagen für 

rund drei Viertel aller IKZ-Projekte. Mit diesen Rechtsformen sind ganz offensichtlich praktikable 

formelle Konstruktionen geschaffen worden, die sich in der Praxis etabliert und bewährt haben. 

Gerade in der kommunalen Arbeitsgemeinschaft und der öffentlich-rechtlichen Vereinbarung 

sehen die Kommunen offenbar größere Gestaltungsmöglichkeiten sowie den weiteren Vorteil, 

dass kein neuer Aufgabenträger geschaffen werden muss, der überdies zusätzliche Kosten und 

Gremienstrukturen verursacht. 

0.3.1.5 Aufgabendurchführung 

Die nachfolgende Grafik macht deutlich, wer in vereinbarten IKZ-Partnerschaften für die kon-

krete Aufgabenwahrnehmung zuständig ist. Die Grafik bildet die prozentuale Verteilung der An-

zahl der jeweiligen Durchführungsvarianten der bislang befragten Kommunen ab. 
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Aufgabendurchführung IKZ 2020 

 

Bemerkenswert ist aus unserer Sicht, dass in fast 40 Prozent der Kooperationsprojekte die be-

teiligten Kommunen die Aufgaben gemeinsam durchführen. Denn dies setzt insbesondere eine 

gute behördenübergreifende Aufgabenverteilung und -abgrenzung sowie klare Prozess- und 

Schnittstellenregelungen voraus. Bei deutlich weniger Kooperationen mit einem Anteil von ins-

gesamt gut 20 Prozent liegt die Aufgabendurchführung entweder komplett bei der Stadt selbst 

oder vollständig bei der/den beteiligten Kommune/n. Immerhin rund ein Viertel der Kommunen 

setzt bei der Aufgabendurchführung auf Organisationseinheiten und -modelle außerhalb der 

klassischen Behördenstruktur. Der Anteil der Kreise, die in vereinbarten IKZ-Partnerschaften für 

die Aufgabenwahrnehmung zuständig sind, ist demgegenüber deutlich geringer.  

0.3.1.6 Ziele zur Initiierung und Umsetzung von IKZ-Projekten. 

Abgebildet sind nachfolgend die unterschiedlichen, genannten Zielsetzungen zur Initiierung und 

Umsetzung von IKZ-Projekten.  
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Ziele IKZ 

 

Mehr Wirtschaftlichkeit, die Sicherung der Aufgabenerfüllung sowie die Verbesserung sowohl 

der Qualität der Aufgabenerfüllung als auch der Service- und Bürgerorientierung sind die meist-

genannten Ziele, die die bislang befragten Kommunen mit der Initiierung und Umsetzung ihrer 

IKZ-Projekte verfolgen.  

Mit Abstand höchste Priorität genießt dabei das Kriterium der Wirtschaftlichkeit. Nahezu alle Be-

teiligten zielen mit ihren IKZ-Aktivitäten auf eine Verbesserung der Wirtschaftlichkeit ab.  

0.3.1.7 Erfolgsfaktoren  

Nach einem vereinbarten Zeitraum ist zu evaluieren, ob und inwiefern die erwarteten Ziele auch 

alle erreicht wurden. Dies gilt insbesondere, wenn mit der IKZ wirtschaftliche Effekte erwartet 

wurden. Die Frage, ob eine IKZ für die Beteiligten erfolgreich war, hängt - wie die bisherigen 

Rückmeldungen zeigen – von mehreren Erfolgsfaktoren ab.  

Die gpaNRW hat nachfolgend speziell ausgewertet, welche Erfolgskriterien die Kommunen je-

weils für sich priorisiert und konkret den Rängen 1 bis 3 zugeordnet haben. 
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Erfolgsfaktoren IKZ 

 

Rund die Hälfte der Städte setzt die Kooperation auf Augenhöhe für eine erfolgreiche interkom-

munale Zusammenarbeit voraus. Auch das gegenseitige Vertrauen, klare Zielvorgaben und der 

unbedingte Rückhalt der Verwaltungsführung werden als weitere wesentliche Erfolgskriterien 

genannt. Offene und ehrliche Zusammenarbeit mit den Partnern, aktiv gestützt und gefördert 

durch die Verwaltungsspitze sind aus Sicht der befragten Städte somit die entscheidenden Vo-

raussetzungen für das Gelingen interkommunaler Kooperationen. 

Auffällig ist, dass - zumindest zum jetzigen Stand der Umfrage - die Akzeptanz durch die Bür-

gerschaft offensichtlich eine untergeordnete Bedeutung für eine erfolgreiche Umsetzung von 

IKZ-Projekten hat. 

0.3.1.8 Hindernisse 

Die Kommunen, die IKZ-Projekte zwar geprüft, aber nicht umgesetzt haben, haben wir nach 
den Hindernissen gefragt, die in der Regel für das Scheitern von IKZ-Projekten verantwortlich 
sind.  
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Hindernisse IKZ  

 

Korrespondierend zur Zielpriorität (vgl. Abschnitt 0.3.1.6) ist hier der meistgenannte Hinde-

rungsgrund zur Umsetzung von IKZ die offensichtlich mangelnde Wirtschaftlichkeit. Erst mit Ab-

stand folgen organisatorische Probleme und unterschiedliche Organisationsstrukturen als 

Hemmnis für die erfolgreiche Realisierung von IKZ-Vorhaben. 

0.3.2 Situation und Handlungsperspektiven für die Stadt Wesseling 

Die Stadt Wesseling arbeitet im Jahr 2021 in vier Aufgabenfeldern mit anderen Partnern zusam-

men. Bei den Aufgabenfeldern handelt es sich um  

 Beihilfesachbearbeitung durch Rheinische Versorgungskassen, 

 gemeinsames Rechnungsprüfungsamt mit der Stadt Brühl, 

 Familien- und Erziehungsberatungsstelle mit der Stadt Brühl, 

 IT, Kommunale Datenverarbeitungszentrale. 

Als wesentliche Ziele der IKZ hat Wesseling für sich die wirtschaftlichere Aufgabenerfüllung, 

Verbesserung von Service- und Bürgerorientierung, Sicherung der Aufgabenerledigung und die 

Verbesserung der Qualität der Aufgabenerfüllung benannt. Damit handelt es sich auch um die 

vier meistgenannten Ziele der bisher geprüften Städte (siehe Ziffer 0.3.1.6). 

Die vier genannten IKZ-Aktivitäten haben sich aus Sicht der Stadt bewährt. Dort erreicht sie 

eine Qualitätsverbesserung bei der Aufgabenerfüllung und kann auch bei Engpässen (Fachkräf-

temangel, demografischer Wandel u.a.) das Dienstleistungsangebot konstant aufrechterhalten. 

Zentrale Voraussetzung für jedes funktionierendes IKZ-Projekt ist laut Stadt der klare Wille zur 

Kooperation. Außerdem sind folgende Punkte für den Erfolg zwingend notwendig: Freiwilligkeit 

der Kooperation, Kooperation auf Augenhöhe und fairer Interessensausgleich. 

Ein gemeinsamer Fuhrpark im Bereich des Betriebshofes ist als interkommunale Zusammenar-

beit zwar geprüft worden, aber letztlich nicht zustande gekommen. Laut Aussage der Stadt wa-

ren die Strukturen in den betroffenen Einheiten so unterschiedlich, dass diese sich nicht für eine 
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Kooperation kompatibel gestalten ließen. Es fehlte an einem gemeinsamen Verständnis für die 

Aufgabenwahrnehmung und Gestaltung. 

Trotzdem steht die Stadt weiteren IKZ-Aktivitäten grundsätzlich positiv gegenüber. Allerdings 

erfordert das Entwickeln von IKZ-Projekten viel Abstimmungsaufwand und Zeit. Zeit, die zum 

Zeitpunkt der Prüfung auf allen Arbeits- und Entscheidungsebenen fehlt. Die Flut an Stellen-

Langzeitvakanzen, der Fachkräftemangel und die Corona-Pandemie fordern viel Kraft und Auf-

wand des verbleibenden Personals. Derzeit sind keine Kapazitäten für die Entwicklung weiterer 

IKZ-Projekte verfügbar. 

0.4 Überörtliche Prüfung 

0.4.1 Grundlagen 

Zu den Aufgaben der gpaNRW gehört es zu prüfen, ob die Kommunen des Landes NRW recht-

mäßig, sachgerecht und wirtschaftlich handeln. Die finanzwirtschaftliche Analyse steht dabei im 

Vordergrund. Grund dafür ist die äußerst schwierige Finanzlage der Kommunen und der ge-

setzliche Anspruch, den kommunalen Haushalt stets auszugleichen. Schwerpunkt der Prüfung 

sind Vergleiche von Kennzahlen. Die Prüfung stützt sich auf § 105 der Gemeindeordnung Nord-

rhein-Westfalen (GO NRW). 

Bei der Auswahl der Prüfungsschwerpunkte lässt sich die gpaNRW von ihren Zielen leiten, ei-

nen Beitrag zur Haushaltskonsolidierung zu leisten, die strategische und operative Steuerung 

zu unterstützen und auf Risiken hinzuweisen. Dabei sind wir bestrebt, einerseits die ganze 

Bandbreite der kommunalen Aufgaben und andererseits deren finanzielle Bedeutung zu berück-

sichtigen. Die Auswahl stimmt die gpaNRW vor der Prüfung mit kommunalen Praktikern ab. 

Der Prüfungsbericht richtet sich an die Verantwortlichen der Kommunen in Rat und Verwaltung. 

Er zielt darauf ab, diesen Personenkreis - insbesondere in Haushaltskonsolidierungsprozessen 

- zu unterstützen und so einen Beitrag zur Sicherung der Zukunftsfähigkeit der Kommune zu 

leisten. 

0.4.2 Prüfungsbericht 

Der Prüfungsbericht besteht aus dem Vorbericht, den Teilberichten und dem gpa-Kennzahlen-

set: 

 Der Vorbericht informiert in der Managementübersicht über die wesentlichen Ergebnisse 

der Prüfung. Zudem enthält er Informationen über die strukturellen Rahmenbedingungen 

der Kommune, eine Übersicht über die in der überörtlichen Prüfung getroffenen Feststel-

lungen und Empfehlungen, zum Prüfungsablauf sowie zur Prüfungsmethodik. Als 

Schwerpunktthema haben wir ein Kapitel zur Interkommunalen Zusammenarbeit mit in 

den Bericht aufgenommen. 

 Die Teilberichte beinhalten die ausführlichen Ergebnisse der einzelnen Prüfgebiete. 
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 Das gpa-Kennzahlenset enthält eine Zusammenstellung aller wesentlichen Kennzahlen 

und eine Erläuterung, wie das Kennzahlenset aufgebaut ist.  

Die in dem Bericht genannten Rechtsgrundlagen haben wir in der Fassung angewendet, die 

zum Zeitpunkt des geprüften Sachverhaltes galten. 

In den verschiedenen Handlungsfeldern berechnet die gpaNRW Personalaufwendungen auf 

Basis von KGSt-Durchschnittswerten5. Soweit die gpaNRW in einzelnen Handlungsfeldern da-

von abweicht, weisen wir im Teilbericht darauf hin. 

0.4.2.1 Struktur der Berichte 

Der Aufbau der Teilberichte folgt einer festen Struktur: 

Wertung: Einleitend treffen wir eine wertende Aussage zu unserem Prüfungsergebnis innerhalb 

eines Abschnitts. Wertungen, die eine Stellungnahme nach § 105 Abs. 6 und 7 GO NRW der 

Kommune notwendig machen, bezeichnen wir als Feststellung.  

Sollvorstellung: Die Sollvorstellung stellt die Inhalte und das Prüfungsziel im folgenden Ab-

schnitt dar. Sie ist allgemein formuliert und grundsätzlich für alle Kommunen gültig, z. B. auf Ba-

sis der Gesetzeslage. Die Sollvorstellung ist kursiv gedruckt. 

Analyse: Im Anschluss an die Sollvorstellung analysiert die gpaNRW die individuelle Situation 

in der geprüften Kommune. 

Empfehlungen: Letztlich weisen wir die bei der Prüfung erkannten Verbesserungspotenziale 

als Empfehlung aus. 

Feststellungen, die eine Stellungnahme der Kommune während des Prüfungsverfahrens erfor-

dern (z. B. ein festgestellter Rechtsverstoß) werden im Prüfungsbericht mit einem Zusatz ge-

kennzeichnet.  

0.4.2.2 Verfahren nach Prüfungsabschluss 

Die Kommune nimmt zu allen Feststellungen und Empfehlungen des Prüfungsberichts nach     

§ 105 Abs. 6 und 7 GO NRW Stellung. 

Die Berichte der überörtlichen Prüfungen werden auf der Internetseite der gpaNRW veröffent-

licht. 

 

5 KGSt-Bericht Nr. 09/2019 „Kosten eines Arbeitsplatzes“ (2018/2019) und Nr.13/2019 „Kosten eines Arbeitsplatzes“ (2019/2020) 
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0.5 Prüfungsmethodik 

0.5.1 Kennzahlenvergleich 

Der Kennzahlenvergleich ist die prägende Prüfungsmethodik der gpaNRW. Dazu errechnen wir 

Kennzahlen in den Kommunen und vergleichen diese landesweit. Für den Vergleich ist eine 

einheitliche Ausgangsbasis erforderlich. Es gibt jedoch keine landeseinheitliche Festlegung un-

terhalb der Produktbereichsebene, so dass die Produktgruppen häufig unterschiedliche Pro-

dukte und die Produkte unterschiedliche Leistungen enthalten. Daher ist der Vergleich nicht un-

mittelbar aus den Daten der Jahresrechnungen heraus möglich. Wir haben deshalb Aufgaben-

blöcke mit den dazu gehörenden Grunddaten einheitlich definiert und erheben diese vor Ort. 

Die Kommune soll ihren Kennzahlenwert gut einordnen können. Deshalb stellen wir folgende 

Werte dar:  

 die Extremwerte, also das Minimum und das Maximum, und 

 drei Viertelwerte.  

Viertelwerte teilen eine nach Größe geordnete statistische Reihe in vier Viertel. Der erste Vier-

telwert teilt die vorgefundenen Werte so, dass 25 Prozent darunter und 75 Prozent darüber lie-

gen. Der zweite Viertelwert entspricht dem Median und liegt in der Mitte der statistischen Reihe, 

d.h. 50 Prozent der Werte liegen unterhalb und 50 Prozent oberhalb dieses Wertes. Der dritte 

Viertelwert teilt die vorgefundenen Werte so, dass 75 Prozent darunter und 25 Prozent darüber 

liegen. 

Ebenfalls nennen wir die Anzahl der Werte, die in den Vergleich eingeflossen sind. In den inter-

kommunalen Vergleich hat die gpaNRW die Werte aller mittleren kreisangehörigen Kommunen 

einbezogen.  

Im Prüfgebiet Finanzen erfassen und analysieren wir die wichtigsten materiellen und formellen 

Rahmenbedingungen der Haushaltswirtschaft. Wir machen den haushaltsbezogenen Hand-

lungsbedarf transparent. Die Prüfung setzt dabei auf den Ergebnissen der örtlichen Prüfung auf. 

Nicht immer kann eine Kommune alle Grundzahlen erheben. Ebenso sind aus unterschiedlichs-

ten Gründen einzelne Kennzahlen nicht mit den Kennzahlen anderer Kommunen vergleichbar. 

In beiden Fällen kennzeichnet die gpaNRW in Grafiken und Tabellen den Wert der Kommune 

mit „k.A.“. Sollte die Kennzahl der Kommune nicht mit den Kennzahlen der Vergleichskommu-

nen vergleichbar sein, so erläutert die gpaNRW textlich den Grund hierfür. Die Angabe „k.A.“ 

deutet somit nicht automatisch auf eine mangelnde Datenlieferung der Kommune hin. 

0.5.2 Strukturen 

Die Haushaltswirtschaft in den Kommunen hängt von verschiedenen externen und internen Ein-

flussfaktoren ab. Diese können zum Teil unmittelbar gesteuert werden. Es gibt jedoch auch Ein-

flüsse, die struktureller Natur und somit nicht oder nur langfristig beeinflussbar sind. Unter 

Strukturmerkmalen versteht die gpaNRW verschiedene, von außen auf die Kommune ein-

wirkende, Einflussfaktoren. Faktoren, die Ergebnisse kommunalpolitischer Beschlüsse sind, 
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zählen nicht dazu, da diese ausdrücklich der Willensbildung unterliegen. Dennoch beeinflussen 

sie das Gesamtbild einer Kommune. Wir gehen darauf - soweit möglich und erforderlich – in 

den Teilberichten sowie unter „Ausgangslage der Kommune“ ein. 

0.5.3 Konsolidierungsmöglichkeiten 

Die gpaNRW macht den unterschiedlichen Ressourceneinsatz durch den Vergleich der Kom-

munen transparent und zeigt Ansätze für Veränderungen auf. 

Der in den Kommunen festgestellte Ressourceneinsatz ist im interkommunalen Vergleich sehr 

unterschiedlich. Die gpaNRW zeigt in einzelnen Handlungsfeldern auf, wie dieser reduziert wer-

den kann. Orientierung bieten Richtwerte oder der Überblick über die Streuung der Werte, ins-

besondere im Vergleich zu den Viertelwerten.  

Der Prüfung liegt keine vollständige Betrachtung von Kernverwaltung, Sondervermögen und 

Beteiligungen zugrunde. Es ist daher möglich, dass in anderen Bereichen weitere Verbesse-

rungsmöglichkeiten bestehen, die über in diesem Prüfungsbericht beschriebene Handlungs-

möglichkeiten hinausgehen. 

0.5.4 gpa-Kennzahlenset  

Steuerungsrelevante Kennzahlen der von der gpaNRW betrachteten kommunalen Handlungs-

felder stellen wir im gpa-Kennzahlenset dar. Die Übersicht enthält Kennzahlen aus Handlungs-

feldern, die in vorangegangenen Prüfungen betrachtet wurden. Ergänzt wird das gpa-Kennzah-

lenset durch Kennzahlen, die wir erstmalig in der aktuellen Prüfung der mittleren kreisangehöri-

gen Kommunen erhoben haben. 

Die Fortschreibung der örtlichen Kennzahlen sowie der interkommunalen Vergleichswerte er-

möglicht den Kommunen eine aktuelle Standortbestimmung. Zusammen mit den aus früheren 

Prüfungen bekannten Analysen, Handlungsempfehlungen sowie Hinweisen auf mögliche Kon-

solidierungsmöglichkeiten können die Kommunen sie für ihre interne Steuerung nutzen. 

0.6 Prüfungsablauf 

Die Prüfung in der Stadt Wesseling wurde in der Zeit von Januar bis Dezember 2021 durchge-

führt.  

Zunächst hat die gpaNRW die erforderlichen Daten und Informationen zusammengestellt und 

mit der Stadt Wesseling hinsichtlich ihrer Vollständigkeit und Richtigkeit abgestimmt. Auf dieser 

Basis haben wir die Daten analysiert. 

Für den interkommunalen Vergleich verwenden wir in der Stadt Wesseling überwiegend das 

Jahr 2019. Basis in der Finanzprüfung sind die festgestellten Jahresabschlüsse 2011 bis 2018 

sowie die Haushaltsplanung 2021 einschließlich der bis 2024 reichenden mittelfristigen Pla-

nung. 
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Neben den Daten früherer Jahre haben wir ebenfalls aktuelle Entwicklungen und Besonderhei-

ten der Kommune berücksichtigt, um Aussagen für die Zukunft machen zu können. 

Geprüft haben:  

Leitung der Prüfung   Heinrich Josef Baltes 

Finanzen    Martina Schneider 

Beteiligungen    Dorothee Jülich 

Hilfe zur Erziehung   Frauke Holm 

Bauaufsicht    Martina Loebardt 

Vergabewesen    Martina Loebardt  

Das Prüfungsergebnis haben die Prüfenden mit den beteiligten Beschäftigten in den betroffe-

nen Organisationseinheiten erörtert. Dem Verwaltungsvorstand wurden die Ergebnisse der 

überörtlichen Prüfung in der Sitzung am 10. Januar 2022 vorgestellt. 

 

Herne, den 22. April 2022 

 

gez.        gez. 

Dagmar Klossow      Heinrich Josef Baltes 

Abteilungsleiterin      Projektleiter 
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1. Finanzen 

1.1 Managementübersicht 

Die wesentlichen Ergebnisse der überörtlichen Prüfung der Stadt Wesseling im Prüfgebiet Fi-

nanzen stellt die gpaNRW nachfolgend zusammenfassend dar.  

Die Feststellungen und Empfehlungen hat die gpaNRW tabellarisch in der Anlage aufgeführt. 

Die Reihenfolge ist chronologisch und gibt keine Priorisierung vor. 

1.1.1 Haushaltssituation 

  gering Handlungsbedarf hoch 

Haushaltssituation   � � � � 

Die Stadt Wesseling kann im Zeitraum 2011 bis 2013 kein genehmigtes Haushaltsicherungs-
konzept (HSK) vorlegen. Erst 2014 gelingt der Stadt dies, unterliegt aber nach wie vor auf-

sichtsrechtlichen Maßnahmen. Ab 2017 entfällt die Aufstellung eines HSK und Wesseling kann 

ausgeglichene bzw. fiktiv ausgeglichene Haushalte darstellen. 2018 beträgt der Überschuss in 

der Ergebnisrechnung 46,8 Mio. Euro. Hauptursächlich sind die Steigerungen den Steuererträ-

gen (vor allem Gewerbesteuer und Gemeinschaftssteuern) geschuldet. 

Der Haushaltsplan 2021 sieht bis 2024 durchweg positive Jahresergebnisse vor. Diese Über-

schüsse kann die Stadt Wesseling, rein buchungstechnisch, nur durch die außerordentlichen 

Erträge zum Ausgleich der Corona-bedingten Haushaltsbelastungen erreichen. Ohne den An-

satz der außerordentlichen Erträge beträgt das kumulierte Defizit für die Jahre 2021 bis 2024 

180 Mio. Euro.  

Die Stadt verfügt mit 51 Prozent über eine gute Eigenkapitalausstattung. Die Ausgleichsrück-

lage beträgt Ende 2018 rund 77 Mio. Euro und kann damit zumindest für einen begrenzten Zeit-

raum ihrer Funktion als Risikovorsorge nachkommen. Gleichzeitig sorgt sie für eine gute Aus-

gangsbasis zur Bewältigung der pandemiebedingten Haushaltsbelastungen. Aufgrund der gu-

ten Selbstfinanzierungskraft in den letzten Jahren war Wesseling auf keine Kredite zur Sicher-

stellung der Liquidität angewiesen. Dies ändert sich ab 2021, hier zeigen sich die negativen Fol-

gen der Corona-Pandemie. Im Gegensatz zur Ergebnisplanung sieht die Finanzplanung hier 

keine Isolierung vor.  

Die einwohnerbezogenen Schulden der Stadt Wesseling sind im interkommunalen Vergleich 

geringfügig höher als in der überwiegenden Zahl der Kommunen. Geprägt sind sie von Rück-

stellungen und sonstigen Verbindlichkeiten (Kassenbestände der vier Sondervermögen). Unter 

Einbeziehung der Mehrheitsbeteiligungen zeigt der Vergleich 2018 mit 1.360 Euro Gesamtver-

bindlichkeiten je Einwohner für Wesseling weiterhin einen Wert unten den 25 Prozent der Kom-

mune mit den niedrigsten Verbindlichkeiten. Es ist zu erwarten, dass sich die Verschuldung in 
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den nächsten Jahren deutlich erhöhen wird. Ursächlich hierfür ist, dass die geplanten Investitio-

nen nicht aus eigenen Mitteln finanziert werden können. Wichtige Gebäudepositionen sowie die 

Verkehrsflächen weisen bereits fortgeschrittene Anlagenabnutzungsgrade aus. Durch die mit 

möglichen Reinvestitionen verbundenen Kreditaufnahmen wird sich die Verschuldung der Stadt 

deutlich erhöhen. 

1.1.2 Haushaltssteuerung 

Dem Rat und der Verwaltung liegen alle wichtigen Information zur Haushaltssteuerung vor. 

Grundlage sind die Quartals- und Finanzberichte, die im Wesentlichen über die Abweichungen 

bei Aufwendungen und Erträgen sowie Investitionsmaßnahmen mit Hilfe eines „Ampelsystems“ 

berichten. Ebenso beinhalten die Berichte die Hochrechnungen der voraussichtlichen Entwick-

lungen zum Jahresende. Die Stadt hält nicht immer die Fristen zur Aufstellung und Feststellung 

der Haushaltssatzungen und Jahresabschlüsse ein. Die Stadt sollte zukünftig den gesetzlichen 

Vorschriften nachkommen. 

Die Wirkung der Haushaltssteuerung zeigt, das vor allem konjunkturell stark abhängige Posi-

tionen wie die Gewerbesteuer oder die Gemeindeanteile an den Gemeinschaftssteuern maß-

geblich für die Jahresergebnisse sind. Die Konsolidierungsmaßnahmen der Stadt Wesseling 

zeigen Wirkung, werden aber nicht ausreichen. Allein durch direkt von der Stadt beeinflussbare 

Erträge und Aufwendungen können weitere Aufwandssteigerungen ab 2018 nicht mehr kom-

pensiert werden. Treten konjunkturabhängige haushaltswirtschaftliche Risiken ein, müsste die 

Stadt diese aus eigener Kraft kompensieren. Die gpaNRW empfiehlt, den während des HSK 

eingeschlagenen Weg der Konsolidierung konsequent weiterzuverfolgen. 

Die Stadt Wesseling überträgt überwiegend investive Ermächtigungen ins Folgejahr. Ermächti-

gungen für investive Auszahlungen erhöhten den Haushaltsansatz signifikant. In drei von fünf 

Jahren liegt der Ansatzerhöhungsgrad deutlich über 100 Prozent, d.h. die Ermächtigungsüber-

tragungen sind höher als der eigentliche Haushaltsansatz. Dabei nimmt Wesseling die Ermäch-

tigungen ab 2016 nicht in Anspruch, da bereits die Haushaltsansätze mehr als ausreichend ge-

plant sind. Die gpaNRW sieht das kritisch. Wesseling sollte in Zukunft mit Ermächtigungsüber-

tragungen zurückhaltender umgehen und nur Maßnahmen in den Haushaltsplan aufnehmen, 

die auch wirklich umgesetzt werden können. 

Das Fördermittelmanagement, das dezentral organisiert ist, soll umstrukturiert werden. Ge-

plant ist einen Förderscout in der Kämmerei zu implementieren. Wesseling hat einen guten 

Überblick über die Förderprogramme und nutzt hier verschiedene Quellen zur Recherche. Stra-

tegische Vorgaben und Ziele hat Wesseling nicht formuliert. Dies sollte die Stadt aus Sicht der 

gpaNRW nachholen.  

1.2 Inhalte, Ziele und Methodik 

Im Prüfgebiet Finanzen beantwortet die gpaNRW folgende Fragen: 

 Haushaltssituation: Inwieweit besteht ein Handlungsbedarf, die Haushaltssituation zu ver-

bessern? 
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 Haushaltswirtschaftliche Steuerung:  

 Liegen der Kommune die wesentlichen Informationen zur Steuerung ihrer Haus-

haltswirtschaft vor?  

 Hat die Kommune ein adressatenorientiertes Finanzcontrolling?  

 Wie wirkt sich die haushaltswirtschaftliche Steuerung aus?  

 Wie geht die Kommune mit Ermächtigungsübertragungen um?  

 Wie hat die Kommune als Zuwendungsnehmerin ihr Fördermittelmanagement or-

ganisiert?  

Die gpaNRW analysiert hierzu die Haushaltspläne, Jahresabschlüsse und Gesamtabschlüsse. 

Zusätzlich bezieht sie die Berichte der örtlichen Prüfung der Jahresabschlüsse und Gesamtab-

schlüsse sowie verwaltungsinterne Dokumente ein. 

Die Prüfung stützt sich auf Kennzahlen zur Bewertung der Haushaltswirtschaft, auch im Ver-

gleich zu anderen Kommunen. In der Analyse und Bewertung berücksichtigt die gpaNRW die 

individuelle Situation der Kommune. 

In der Anlage dieses Teilberichtes liefern zusätzliche Tabellen ergänzende Informationen. Diese 

zeigen neben der Zusammenstellung der Feststellungen und Empfehlungen das NKF-Kennzah-

lenset NRW, die Zusammensetzung und Entwicklung einzelner (Bilanz-)Posten und ergän-

zende Berechnungen. 

1.3 Haushaltssituation 

Die Haushaltssituation bestimmt den Handlungsspielraum der Kommune zur Gestaltung ihres 

Leistungsangebots. Sie zeigt, ob und in welcher Intensität ein Handlungsbedarf für die Kom-

mune zu einer nachhaltig ausgerichteten Haushaltskonsolidierung besteht.  

Die gpaNRW bewertet die Haushaltssituation nach rechtlichen und strukturellen Gesichtspunk-

ten: 

 Haushaltsstatus, 

 Ist- und Plan-Daten zur Ergebnisrechnung, 

 Eigenkapitalausstattung, 

 Schulden- und Vermögenssituation. 

Um den unterschiedlichen Ausgliederungsgraden Rechnung zu tragen, beziehen wir in den in-

terkommunalen Vergleich die Schulden-, Finanz- und Ertragslage der verbundenen Unterneh-

men, Sondervermögen und Mehrheitsbeteiligungen ein. In den jeweiligen Kapiteln zur Haus-

haltssituation vergleicht die gpaNRW daher die Kennzahlen aus den Gesamtabschlüssen, so-

fern diese vorliegen. 
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Die Auswirkungen der COVID-19-Pandemie führen im Jahr 2020 zu Mindererträgen, insbeson-

dere bei der Gewerbesteuer und den Gemeindeanteilen an der Einkommen- und Umsatzsteuer 

sowie zu Mehraufwendungen in verschiedenen Aufgabenbereichen. Diese Belastungen wurden 

im Jahr 2020 zum Teil über Gewerbesteuerausgleichszahlungen von Bund und Land abgefe-

dert sowie durch haushaltsrechtliche Regelungen des Landes in der Ergebnisrechnung und in 

der Bilanz isoliert. Es ist noch unklar, inwieweit coronabedingte Effekte die kommunalen Haus-

halte in den kommenden Jahren belasten werden. Die gpaNRW geht in den betreffenden Kapi-

teln zur Haushaltssituation auf die Auswirkungen der Pandemie auf den Haushalt der Stadt 

Wesseling ein. Die gpaNRW hat die Haushaltssituation auf folgenden Grundlagen analysiert: 

Haushaltspläne, Jahresabschlüsse und Gesamtabschlüsse Wesseling 2011 bis 2021  

Haushaltsjahr Haushaltsplan (HPl) 
Jahresabschluss 

(JA) 
Gesamtabschluss 

(GA) 
In dieser Prüfung 

berücksichtigt 

2011 bekannt gemacht festgestellt aufgestellt HP/ JA / GA 

2012 bekannt gemacht festgestellt aufgestellt HP/ JA / GA 

2013 bekannt gemacht festgestellt aufgestellt HP/ JA / GA 

2014 bekannt gemacht festgestellt aufgestellt HP/ JA / GA 

2015 bekannt gemacht festgestellt bestätigt HP/ JA / GA 

2016 bekannt gemacht festgestellt bestätigt HP/ JA / GA 

2017 bekannt gemacht festgestellt noch offen HP/ JA 

2018 bekannt gemacht festgestellt noch offen HP/ JA 

2019 bekannt gemacht noch offen  HPl 

2020 bekannt gemacht noch offen  HPl 

2021 bekannt gemacht   HPl 

Das Vergleichsjahr in der letzten überörtlichen Prüfung war 2010. Deshalb beginnt die Zeitreihe 

dieser Prüfung mit dem Jahr 2011. Die im Haushaltsplan 2021 enthaltene mittelfristige Ergeb-

nisplanung bis einschließlich 2024 hat die gpaNRW ebenfalls berücksichtigt.  

1.3.1 Haushaltsstatus 

� Bis 2016 war die Stadt Wesseling aufsichtsrechtlichen Maßnahmen gemäß § 76 Absatz 1 

GO NRW6 unterworfen. Erst mit dem Haushalt 2014 genehmigt die Kommunalaufsicht die 

Haushaltssicherungskonzepte. Ab 2017 kann Wesseling einen ausgeglichenen Haushalt 

darstellen.  

Der Haushaltsstatus soll nicht die Handlungsfähigkeit einer Kommune einschränken. Dies wäre 

der Fall, wenn eine Kommune aufsichtsrechtlichen Maßnahmen unterworfen ist. Hierzu zählt 

die Genehmigung eines Haushaltssanierungsplanes oder Haushaltssicherungskonzeptes sowie 

einer geplanten Verringerung der allgemeinen Rücklage. Damit aufsichtsrechtliche Maßnahmen 

 

6 Gemeindeordnung für das Land Nordrhein-Westfalen in der Fassung der Bekanntmachung vom 14. Juli 1994, zuletzt geändert durch 
Artikel 3 des Gesetzes vom 29. September 2020 
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nicht erforderlich werden oder beendet werden können, bedarf es rechtlich ausgeglichener 

Haushalte nach § 75 Abs. 2 GO NRW. 

Haushaltsstatus Wesseling 2011 bis 2021 

Haushaltsstatus 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 

Ausgeglichener Haushalt       X X X X  

Fiktiv ausgeglichener Haus-
halt 

          X 

Haushaltssicherungskon-
zept genehmigt 

   X X X      

Haushaltssicherungskon-
zept nicht genehmigt 

X X X         

Die Stadt Wesseling hat bis 2013 den Haushaltsausgleich bis zum Ende des zehnten auf das 

Haushaltsjahr folgende Jahres nicht dargestellt und befand sich daher im Nothaushalt. Erst mit 

dem Haushalt 2014 gelang es ein genehmigungsfähiges Haushaltssicherungskonzept (HSK) 

aufzustellen. Dieses wurde am 30. April 2014 vom Landrat des Rhein-Erft-Kreises genehmigt. 

Danach musste der Haushaltsausgleich bis 2024 erreicht werden. Ab 2016 ist es Wesseling, 

entgegen der Planung, gelungen einen Jahresüberschuss zu erwirtschaften. Die Aufsichtsbe-

hörde hat mit Schreiben vom 25. Juli 2017 mitgeteilt, dass die Aufstellung eines HSK nach § 76 

Absatz 1 GO NRW entfällt. Ursächlich waren der positiv geplante Haushalt 2017 mit ausgegli-

chener Finanzplanung bis 2020 sowie ein positives Jahresergebnis 2016.  

Jahresergebnisse und Rücklagen Wesseling 2011 bis 2018 (IST) 

Grundzahlen / Kennzahlen 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 

Jahresergebnis in Tausend Euro 207  -2.434  -4.215  -19.952  -7.535  3.667  26.695  46.792  

Ausgleichsrücklage in Tausend 
Euro 

207  0  0  0  0  3.667  30.362  77.154  

Allgemeine Rücklage in Tausend 
Euro 

140.787  139.162  137.895  117.950  110.272  110.252 110.307  110.310  

Veränderung der Ausgleichs-
rücklage durch das Jahresergeb-
nis in Tausend Euro 

207  -207  0  0  0  3.667  26.695  46.792  

Veränderung der allgemeinen 
Rücklage gem. § 43 Abs. 3 
GemHVO bzw. § 39 Abs. 3 
KomHVO NRW (Verrechnungs-
saldo) in Tausend Euro 

0  0  -52  7  -144  -20  -44  3  

Veränderung der allgemeinen 
Rücklage durch das Jahreser-
gebnis in Tausend Euro 

0  -2.227  -4.215  -19.952  -7.535  0  0  0  

Sonstige Veränderung der allge-
meinen Rücklage in Tausend 
Euro 

736  602  3.000  0  0  0 -99  0  
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Grundzahlen / Kennzahlen 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 

Verringerung der allgemeinen 
Rücklage des Vorjahres durch 
das Jahresergebnis in Prozent 

keine 
Verrin-
gerung 

1,2  0,9  14,5  6,4  keine Verringerung 

Fehlbetragsquote in Prozent 
pos. 

Ergeb-
nis 

1,7  3,0  14,5  6,4  positives Ergebnis 

Die Verwendungsbeschlüsse zu den Jahresergebnissen wurden vorweggenommen und die 

Überschüsse sowie Fehlbeträge direkt der allgemeinen Rücklage bzw. Ausgleichsrücklage zu-

geordnet. 

Jahresergebnisse und Rücklagen Wesseling in Tausend Euro 2019 bis 2024 (PLAN) 

Grundzahlen / Kennzahlen 2019 2020 2021 2022 2023 2024 

Jahresergebnis in Tausend Euro 2.474  185  -5.263  4.133  10.570  12.196  

Ausgleichsrücklage in Tausend Euro 79.628  79.812  74.550  78.683  89.252  101.448  

Allgemeine Rücklage in Tausend Euro 110.310  110.310  110.310  110.310  110.310  110.310  

Veränderung der Ausgleichsrücklage 
durch das Jahresergebnis in Tausend 
Euro 

2.474  185  -5.263  4.133  10.570  12.196  

Veränderung der allgemeinen Rück-
lage durch das Jahresergebnis in Tau-
send Euro 

0  0  0  0  0 0 

Verringerung der allgemeinen Rück-
lage des Vorjahres durch das Jahres-
ergebnis in Prozent 

keine Verringerung 

Fehlbetragsquote in Prozent positives Ergebnis 2,8 positives Ergebnis 

Mit Inkrafttreten des 2. NKFWG7 gilt ab dem Haushaltsjahr 2019 eine Neuregelung für die Zu-

führung der Jahresüberschüsse (§ 75 Abs. 3, § 96 Abs. 1 GO NRW): Es gibt keine Höchst-

grenze für die Ausgleichsrücklage mehr. Jahresüberschüsse ab dem Haushaltsjahr 2019 sind 

allerdings der allgemeinen Rücklage zuzuführen, bis die Wertgrenze nach § 75 Abs. 3 GO 

NRW erreicht ist. Diese Wertgrenze beträgt drei Prozent der Bilanzsumme des Jahresabschlus-

ses. Außerdem ist die allgemeine Rücklage zunächst aufzufüllen, soweit sie in den Jahresab-

schlüssen der letzten drei vorhergehenden Haushaltsjahre aufgrund entstandener Fehlbeträge 

reduziert wurde (§ 96 Abs. 1 GO NRW). Bei der Ergebnisverwendung ist die höhere Restriktion 

maßgeblich. Die gpaNRW hat diese Regelung in der vorstehenden Tabelle berücksichtigt und 

die Jahresüberschüsse direkt der Ausgleichsrücklage zugeordnet. 

 

7 Zweites Gesetz zur Weiterentwicklung des Neuen Kommunalen Finanzmanagements für Gemeinden und Gemeindeverbände im Land 
Nordrhein-Westfalen und weiterer kommunalrechtlicher Vorschriften 
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1.3.2 Ist-Ergebnisse 

� Der Stadt Wesseling geling es seit 2016, dank hoher Gewerbesteuererträge, positive Jah-

resergebnisse zu erzielen. Der Haushalt ist strukturell ausgeglichen. 

Der Haushalt muss gemäß § 75 Abs. 2 GO NRW ausgeglichen sein. Er ist ausgeglichen, wenn 

die Erträge die Aufwendungen decken. Das Jahresergebnis sollte positiv sein. 

Jahres- und Gesamtjahresergebnisse Wesseling in Tausend Euro 2011 bis 2018  

  

In der Vergangenheit unterschieden sich die Gesamtergebnisse der Stadt Wesseling kaum 

von den Jahresergebnissen des Kernhaushaltes. Da die Gesamtabschlüsse ab 2017 noch nicht 

vorliegen, sind in der obigen Grafik die Gesamtergebnisse nur bis 2016 dargestellt. 

Im Betrachtungszeitraum gibt es keine wesentliche Veränderung bei den städtischen Beteiligun-

gen (siehe Teilbericht Beteiligungen). Die Stadt Wesseling, deren Jahresergebnisse bis 2014 

stetig gesunken sind, kann ab 2015 auf kontinuierlich steigende Ergebnisse verweisen. Haupt-

ursächlich sind stark schwankenden Gewerbesteuererträge. So musste Wesseling 2014 Ge-

werbesteuern in Höhe von neun Mio. Euro zurückzahlen. 

Die deutlich höheren Gewerbesteuererträge 2016 führten neben Schlüsselzuweisungen von 14 

Mio. Euro erstmals nach 2011 zu einem positiven Jahresergebnis. Allerdings wird der positive 

Effekt durch gestiegene Transferaufwendungen geschmälert. Ursächlich ist die höhere Gewer-

besteuerumlage und der Finanzierungsanteil Fonds Deutsche Einheit, da diese in Abhängigkeit 

von den Gewerbesteuererträgen deutlich über dem Ergebnis 2015 liegen. Auch gestiegene Auf-

wendungen der Sach- und Dienstleistungen in Höhe von 3,6 Mio. Euro verringern den Über-

schuss. Neben viele kleinteiligen Erhöhungen haben insbesondere Aufwendungen im Bereich 

der Unterhaltung und Bewirtschaftung zu einem Anstieg geführt. 

Das weit über dem Planansatz liegende Jahresergebnis 2017 hat gleich mehrere Gründe. So 

profitiert die Stadt Wesseling von der Sonderauskehrung des Landschaftsverbandes Rheinland 

(1,4 Mio. Euro). Zudem führt eine nachträglich festgesetzte Gewerbesteuervorauszahlung zu 

höheren Erträgen. Die daraus resultierende Verzinsung erhöht die Zinserträge um 6,7 Mio. 
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Euro. Schlüsselzuweisungen erhält die Stadt aufgrund der guten Steuerkraft in der Referenzpe-

riode (01. Juli 2015 bis 30. Juni 2016) nicht mehr. Trotz der Abundanz hat sich das Jahreser-

gebnis weiter verbessert. 

Auch 2018 ist das Jahresergebnis stark geprägt von den Gewerbesteuererträgen. Grund hierfür 

ist, dass ein Messbescheid (Zerlegung) des Finanzamtes für den Erhebungsraum 2017 erst am 

20. Februar 2019 bei der Stadt eingegangen ist. Der Gewerbesteuerbescheid durch die Stadt 

erfolgt am 25. Februar 2019. Die Gewinne wurden bereits im Jahr 2017 realisiert und sind die-

sem wirtschaftlich zuzurechnen. Da der Jahresabschluss 2017 bereits fertiggestellt war, muss 

der Ertrag in Höhe von rund 40,6 Mio. Euro in 2018 bilanziert werden. 

Der Verlauf der Netto-Steuerquote8 spiegelt den Verlauf der Jahresergebnisse wieder und zeigt 

gleichzeitig die starke Abhängigkeit Wesselings von der Gewerbesteuer. 

Netto-Steuerquote in Prozent (IST) 

  2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 

Netto-Steuerquote 56,9  66,9  68,2  60,4  61,9  59,3  75,7  81,1  

Die Steuerquote deutet auf eine überdurchschnittliche Ertragssituation hin. Mit 81,0 Prozent im 

Jahr 2018 ist die Bedeutung der Steuern – insbesondere der Gewerbesteuer – für die Stadt 

Wesseling deutlich.  

Jahresergebnis je Einwohner in Euro 2018 

 

In den interkommunalen Vergleich sind 124 Werte eingeflossen, die sich wie folgt verteilen: 

 

8 (Nettosteuerquote = Steuererträge - Gewerbesteuer-Umlage - Finanzierungsbeteiligung Fonds Dt. Einheit) / (ordentliche Erträge - Ge-
wSt.Umlage - Finanzierungsbeteiligung Fonds Dt. Einheit) x 100 
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Das Jahresergebnis je Einwohner der Stadt Wesseling bildet 2018 im interkommunalen Ver-

gleich den Maximalwert. Allerdings bildet dieses Jahr eine Ausnahme. Wesseling kann sich 

zwar seit 2016 unter die 75 Prozent der Kommunen mit den höchsten Jahresergebnissen ein-

reihen, von 2012 bis 2015 sah dies aber noch ganz anders aus (vgl. nachfolgende Tabelle). 

Jahresergebnis je Einwohner in Euro 2011 bis 2018 

Jahr Wesseling Minimum 
1. Viertel-

wert 

2. Viertel-
wert 

 (Median) 

3. Viertel-
wert 

Maximum 
Anzahl 
Werte 

2018 1.301 -200 3,63 52,45 120 1.301 124 

2017 746 -270 -36,76 27,56 114 1.304 127 

2016 102 -383 -51,08 13,08 100 1.905 128 

2015 -212 -638 -147 -64,85 13,99 1.612 128 

2014 -566 -709 -188 -92,07 -20,31 960 126 

2013 -121 -546 -184 -98,81 -13,97 3.688 126 

2012 -69,37 -885 -166 -60,64 20,34 1.983 127 

2011 5,88 -912 -213 -114 -34,67 591 128 

Das Gesamtjahresergebnis 2016 des Konzerns Wesseling ordnet sich im interkommunalen 

Vergleich ähnlich wie das Ergebnis des Kernhaushaltes ein. 

Nachfolgend wird das Gesamtjahresergebnis je Einwohner 2016 abgebildet, da weitere Ge-

samtabschlüsse noch nicht vorliegen. 
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Gesamtjahresergebnis je Einwohner in Euro 2016 

 

Die Jahresergebnisse werden oft durch die schwankenden Erträge und Aufwendungen der Ge-

werbesteuer, der Kreisumlage und des Finanzausgleichs beeinflusst. Diese Positionen sind 

zum einen abhängig von der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung. Zum anderen können die Er-

träge und Aufwendungen der Gewerbesteuer, der Kreisumlage und des Finanzausgleichs und 

damit die Jahresergebnisse schwanken, wenn einzelne Unternehmen hohe Nachzahlungen 

leisten oder diese hohen Beträge zu erstatten sind. Des Weiteren können Sondereffekte die 

strukturelle Haushaltsituation überlagern. Die Jahresergebnisse geben daher nur bedingt einen 

Hinweis auf die strukturelle Haushaltssituation.  

Aus diesem Grund hat die gpaNRW in einer Modellrechnung Folgendes betrachtet: Wie wäre 

das Jahresergebnis 2018, wenn Schwankungen nivelliert und Sondereffekte bereinigt wären? 

Anstelle der tatsächlichen Erträge und Aufwendungen der Gewerbesteuer und des Finanzaus-

gleichs hat die gpaNRW Durchschnittswerte der letzten fünf Jahre 2014 bis 2018 eingerechnet. 

Zudem haben wir Sondereffekte9 bereinigt, die das Jahresergebnis 2018 wesentlich beeinflusst 

haben. Das Ergebnis dieser Modellrechnung bezeichnet die gpaNRW als strukturelles Ergeb-

nis. Die Berechnungsgrundlagen stehen in der Anlage 3 dieses Teilberichtes. 

 

9 Erträge aus Auflösung Sonderposten, Verwaltungsgebühren, Teilnehmerentgelten, Verkäufe von Grundstücken und Gebäuden, Auflö-
sungen von Rückstellungen, Verzinsung Steuernachzahlungen 
Aufwendungen für Zuführung Rückstellungen, Unterhaltung von Straßen, Grundstücken und Gebäuden, Verlustausgleich SV Kinderta-
geseinrichtungen, Wertberichtigung Forderungen 
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Modellrechnung strukturelles Ergebnis in Tausend Euro 2018 

Stadt Wesseling 

Jahresergebnis 46.792  

Bereinigungen (Gewerbesteuer, Kreisumlage, Finanzausgleich) -92.474  

Bereinigungen Sondereffekte 2.562  

= bereinigtes Jahresergebnis -43.120  

Hinzurechnungen (Mittelwerte Gewerbesteuer, Kreisumlage und Finanzausgleich) 48.438  

= strukturelles Ergebnis 5.318  

Das von der gpaNRW berechnete „strukturelle Ergebnis“ 2018 fällt mit einem Überschuss von 

5,3 Mio. Euro deutlich schlechter aus als das tatsächliche Jahresergebnis. Für diese Abwei-

chung sind maßgeblich die durchschnittlichen Steuererträge verantwortlich, insbesondere die 

Gewerbesteuer und der Gemeindeanteile an der Einkommenssteuer.  

Abweichung des Ist-Wertes 2018 vom Durchschnittswert 2018: 

 Gewerbesteuer ist um 56,3 Mio. Euro höher, 

 Gemeindeanteil an der Einkommenssteuer ist um 1,4 Mio. Euro höher. 

Demgegenüber stehen  

 Steuerbeteiligungen, die um rund vier Mio. Euro und 

 die Kreisumlage, die um sieben Mio. Euro 

höher als die Durchschnittswerte sind.  

Das strukturelle Ergebnis bekräftigt zudem, dass die Verbesserung der Jahresergebnisse der 

Stadt hauptursächlich auf die Gewerbesteuererträge zurückzuführen ist.  

Inwieweit sich das strukturelle Ergebnis weiter verbessert, bleibt abzuwarten. Dies wird nur ein-

treten, wenn die Stadt die möglicherweise auftretenden negativen wirtschaftlichen Entwicklun-

gen mit einer Haushaltskonsolidierung auffangen kann. 

1.3.3 Plan-Ergebnisse 

� Der in 2024 eingeplante Jahresüberschuss von zwölf Mio. Euro wird nur aufgrund der Bilan-

zierungshilfe nach NKF-CIG10 von 49,9 Mio. Euro erreicht. Insbesondere bei der Gewerbe-

steuer rechnet die Stadt ab 2021 mit einem deutlichen Ertragsrückgang. Die Planung ist 

nachvollziehbar und birgt keine besonderen haushaltswirtschaftlichen Risiken. 

 

 

10 Gesetz zur Isolierung der aus der COVID-19-Pandemie folgenden Belastungen der kommunalen Haushalte im Land Nordrhein-West-
falen 
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Eine Kommune ist gemäß § 75 Abs. 2 GO NRW verpflichtet, dauerhaft einen ausgeglichenen 

Haushalt zu erreichen. Nur dann kann sie eigene Handlungsspielräume wahren oder wiederer-

langen. Ist ein Haushalt defizitär, muss eine Kommune geeignete Maßnahmen für den Haus-

haltsausgleich finden und umsetzen.  

Jahresergebnisse Wesseling in Tausend Euro 2019 bis 2024  

 

Die Stadt Wesseling plant nach dem aktuellen Haushaltsplan 2021 für 2024 ein Überschuss 

von 12 Mio. Euro.  

Die 2020 eingetretene Corona-Pandemie hat nach ersten Prognosen der Stadt Wesseling er-

hebliche Auswirkungen auf den städtischen Haushalt (roter Graph). Laut Haushaltsplan erwar-

tet die Stadt Wesseling durch die Corona-Pandemie für 2021 Defizite in Höhe von ca. 49 Mio. 

Euro. Des Weiteren plant Wesseling in den Jahren 2022 bis 2024 mit Mindererträgen und Mehr-

aufwendungen von rund 50 Mio. Euro pro Jahr. 

Um haushaltswirtschaftliche Risiken und Chancen erkennen zu können, hat die gpaNRW zu-

nächst das um Sondereffekte und Schwankungen bereinigte letzte Ist-Ergebnis mit dem Ergeb-

nis des letzten Planjahres der mittelfristigen Finanzplanung verglichen und anschließend die 

Entwicklungen analysiert.  
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Vergleich Ist-Ergebnis 2018 und Plan-Ergebnis 2024 - wesentliche Veränderungen 

Grundzahlen  

2018 
(Durchschnitt 

2014 bis 
2018)* in Tau-

send Euro 

2024 
in Tausend 

Euro 

Differenz in 
Tausend 

Euro 

Jährliche  
Änderung  
in Prozent 

Erträge 

Grundsteuer B 6.842 7.286 444 1,1 

Gewerbesteuer 108.334 
(52.003) 

13.926 -94.408 
(-38.077) 

-29,0 
(-19,7) 

Gemeindeanteil an der Gemeinschaftssteuer 21.331 
(19.124) 

24.500 3.168 
(5.376) 

2,3 
(4,2) 

Ausgleichsleistung 1.637 
(1.567) 

1.870 233 
(303) 

2,2 
(3,0) 

Erstattung aus der Abrechnung Solidarbeitrag 1.880 
(868) 

0 -1.880 
(-868) 

-100 

Übrige Erträge 30.445 
(85.785) 

79.919 49.474 
(-5.866) 

17,5 
(-1,2) 

Aufwendungen 

Personal- und Versorgungsaufwendungen 23.014 29.893 6.879 4,5 

Aufwendungen für Sach- und Dienstleistungen 14.127 14.036 -90 -0,1 

Steuerbeteiligungen 10.641 
(6.407) 

1.060 -9.582 
(-5.347) 

-31,9 
(-25,9) 

Allgemeine Kreisumlage 30.067 
(22.997) 

12.937 -17.129 
(-10.059) 

-13,1 
(-9,1) 

Transferaufwendungen (ohne Kreisumlage und 
Steuerbeteiligungen) 

35.811 
(47.115) 

45.446 9.635 
(-1.669) 

4,1 
(-0,6) 

Übrige Aufwendungen 10.018 11.933 1.915 3,0 

* Für schwankungsanfällige Positionen hat die gpaNRW im Klammerzusatz den Durchschnitt der Jahre 2014 bis 2018 
ergänzt. 

Die gpaNRW unterscheidet allgemeine und zusätzliche haushaltswirtschaftliche Risiken und 

Chancen. Allgemeine haushaltswirtschaftliche Risiken und Chancen sind auf generelle Unsi-

cherheiten bei Planwerten zurückzuführen. Zusätzliche haushaltswirtschaftliche Risiken entste-

hen durch fehlerhafte, nicht nachvollziehbare oder offensichtlich sehr optimistische Planungsda-

ten. Das ist der Fall, wenn sich die Planwerte nicht oder nur unzureichend auf Erfahrungswerte 

bzw. Ist-Daten, Umsetzungskonzepte sowie sonstige zurzeit objektiv absehbare Entwicklungen 

stützen.  

In ihren Analysen konzentriert die gpaNRW sich vorrangig auf zusätzliche haushaltswirtschaftli-

che Risiken bzw. Chancen. Diese bezieht die gpaNRW in die Bewertung der Plan-Ergebnisse 

ein. 



�  Stadt Wesseling  �  Finanzen  �  050.010.020_05531 

Seite 45 von 171 

Erträge 

Die Stadt Wesseling kalkuliert die Grundsteuer B aufgrund des aktuellen Aufkommens. Bei der 

Grundsteuer B erfolgte letztmalig im Jahr 2016 eine Hebesatzerhöhung um 35 Punkte auf 495 

Hebesatzpunkte. In der mittelfristigen Planung wird der Hebesatz beibehalten. Die Orientie-

rungsdaten des Landes11 werden in der mittelfristigen Planung zugrunde gelegt. Der Erschlie-

ßung und Vermarktung des Wohnbaugebietes Eichholz stabilisieren die Grundsteuer auch in 

Zukunft. 

Das Gewerbesteueraufkommen unterliegt in Wesseling den größten Schwankungen. Der Mit-

telwert der Jahre 2011 bis 2018 liegt bei 41,8 Mio. Euro, bei einer Bandbreite von 14,7 Mio. 

Euro bis 108 Mio. Euro. Die Planung wird erschwert durch Steuerrückzahlungen und -nachzah-

lungen: 

 2014 Steuerrückzahlungen durch die Stadt von rund neun Mio. Euro 

 2016 und 2017 nachträglich festgesetzte Gewerbesteuervorauszahlung. 

Die Planung 2019 ist aufgrund des aktuellen Anordnungssolls sowie der Aussagen der Vertreter 

der für das Gewerbesteueraufkommen bedeutenden Unternehmen kalkuliert, konnte schluss-

endlich aber nicht erreicht werden. Die für 2020 geplanten Erträge von 60 Mio. Euro sind durch 

die Corona-bedingten Auswirkungen stark eingebrochen und werden nur durch die Zuweisun-

gen aus dem Gewerbesteuerausgleich kompensiert. Zudem kann, aufgrund fehlender Flächen, 

nur noch im Bestand gebaut werden. Aus diesem Grund sieht die Planung 2021 lediglich zwölf 

Mio. Euro vor und liegen damit weit unter den Erträgen der Vorjahre.  

Die Orientierungsdaten für die mittelfristige Ergebnis- und Finanzplanung des Ministeriums für 

Heimat, Kommunales, Bau und Gleichstellung des Landes Nordrhein-Westfalen sehen eine 

jährliche prozentuale Steigerung von durchschnittlich vier Prozent vor. Wesseling folgt den Stei-

gerungsraten in ihrer Planung. Die Gewerbesteuer ist und bleibt die größte Einnahmequelle der 

Stadt. Die Plandaten unterliegen somit allgemeinen haushaltswirtschaftlichen Risiken. 

Neben den Gewerbesteuern gehört der Gemeindeanteil an den Gemeinschaftssteuern (Ein-

kommens- und Umsatzsteuer) zur wichtigsten Einnahmequelle der Stadt Wesseling. Fast 20 

Prozent der Erträge 2018 entfallen auf die Gemeinschaftssteuern. Im Eckjahresvergleich 2018 

bis 2024 geht die Stadt von einer Steigerung von rund drei Mio. Euro aus. Für das Jahr 2019 

setzt die Stadt Wesseling in Abhängigkeit der eigenen Steuerkraft die Gemeindeanteile auf der 

Basis der Steuerschätzung vom Mai 2018 fest. Die Grundlagen der Planungsansätze ab 2022 

der Stadt Wesseling bilden die Orientierungsdaten 2021 des Landes und die Schlüsselzahl 

2021 bis 2024.  

Aufgrund Corona-bedingten Belastungen rechnet die Stadt Wesseling für 2021 bei dem Ge-

meindeanteil an der Einkommenssteuer mit Mindererträgen in Höhe von 2,5 Mio. Euro. 

Die gpaNRW sieht in den Planungen der Gemeindeanteile an den Gemeinschaftssteuern ein 

hohes allgemeines Planungsrisiko. Es besteht individuell durch Veränderung der Schlüsselzah-

 

11 Runderlass des Ministeriums für Heimat, Kommunales, Bau und Gleichstellung des Landes Nordrhein-Westfalen vom 30. Oktober 
2020 Az. 304-46.05.01-264/20 
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len, auch wenn sich diese zuletzt in Wesseling ausschließlich positiv entwickelt haben. Die Er-

träge aus der Einkommenssteuer und der Umsatzsteuer sind zusätzlich stark konjunkturell ab-

hängig. Neben diesen allgemeinen Planungsrisiken sieht die gpaNRW keine zusätzlichen Risi-

ken bei der Planung. 

Die Stadt Wesseling hat für die Jahre 2011 bis 2018 insgesamt 5,8 Mio. Euro aus der Abrech-
nung der Einheitslasten erhalten. Die Ansätze ab 2019 hat die Stadt auf der Basis der Ar-

beitskreisrechnung zur Einheitslastenabrechnug der jeweiligen Referenzperiode kalkuliert. Da 

die Abfinanzierung des Fonds Deutsche Einheit 2021 endet ist dies die letzte Abrechnung. 

Wesseling hat daher ab 2022 keine Erträge geplant. Damit bleiben die bisher überwiegend er-

haltenen Erstattungsbeträge aus und erschweren insoweit den Haushaltsausgleich. Ein zusätz-

liches haushaltswirtschaftliches Risiko ist zu verneinen. 

Die Höhe der Schlüsselzuweisungen wird von vielen Faktoren bestimmt. Wesentlichen Ein-

fluss haben die Höhe der Erträge bei den Realsteuern und der Anteile aus den Gemeinschafts-

steuern, diese bestimmen die Höhe der Schlüsselzuweisungen. Sind die Erträge hoch, reduzie-

ren sich die Schlüsselzuweisungen. Diese Entwicklung schlägt sich in der Finanzplanung der 

Stadt nieder. Die Stadt Wesseling plant seit 2018 keine Schlüsselzuweisungen. Sie ist  

abundant. Auch in der mittelfristigen Planung behält Wesseling das bei, trotz deutlich geringer 

geplanter Gewerbesteuererträge. Das Land NRW hat in den letzten Jahren über das GFG12 den 

Kommunen stetig steigende Beträge als Finanzausgleichsmasse zugewiesen. Die zukünftige 

gesamtwirtschaftliche Entwicklung und die Leistungsfähigkeit des Landeshaushalts werden 

ausschlaggebend sein, ob sich dieser Trend so fortsetzt. Es besteht daher zumindest ein allge-

meines haushaltswirtschaftliches Risiko für diese Ertragsposition. 

Aufwendungen 

Die Stadt Wesseling kalkuliert die Personalaufwendungen ausgehend von den erwarteten be-

setzten Stellen des Vorjahres. Anpassungen des Stellenplans wurden ebenso eingeplant wie 

Stufenaufstiege. Tarif- und Besoldungsanpassungen werden, soweit diese bereits bekannt wa-

ren, ebenfalls in der Planung berücksichtigt. Die Planung geht von folgenden Preissteigerungen 

ab April 2021 aus: 

 Tariferhöhungen für die Beschäftigten in Höhe von 1,4 Prozent, 

 Besoldungserhöhung Beamte ebenfalls in Höhe von 1,4 Prozent, 

 Ausbildungsentgelt erhöht sich um 25,00 Euro und 

 deutlich höhere Behilfeaufwendungen für Beamten und Beamtinnen im Krankheitsfall 

durch Umstellung auf eine Umlagenfinanzierung. 

Die Stadt Wesseling rechnet in den Jahren von 2018 bis 2024 mit einer durchschnittlichen jähr-

lichen Steigerung von 5,7 Prozent. Sie hält die Steigerungsraten des Orientierungsdatenerlas-

ses von einem Prozent für zu gering. Ein zusätzliches Risiko sieht die gpaNRW für den Haus-

halt nicht. 

 

12 Gemeindefinanzierungsgesetz des Landes Nordrhein-Westfalen 
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Die Versorgungsaufwendungen beinhalten auch die Zuführungen zu Pensions- und Beihilfe-

rückstellungen. Die Zuführungen zu den Pensions- und Beihilferückstellungen sowie die Redu-

zierungen sind schwer planbar. Dieses zeigen auch teilweise die Resultate aus den Jahresab-

schlüssen. Sie beinhalten insbesondere die Veränderungen durch Krankheits- und Sterbefälle 

oder den Wechsel von Beamten in den vorzeitigen Ruhestand und die Auswirkungen auf die 

Versorgungsaufwendungen. Die Berechnungen sind Grundlage für die zum Teil stark differie-

renden Planansätze. Die Bewertung erfolgt mit dem durch § 36 Abs. 1 GemHVO NRW (alte 

Fassung) vorgegebenen Rechnungszins von fünf Prozent auf Basis der Richttafeln von Klaus 

Heubeck in der jeweils gültigen Fassung. Für die Höhe der Versorgung werden die zum 31. De-

zember des jeweiligen Jahres maßgeblichen Werte gem. BesVersAnpG13 2015/2016 NRW be-

rücksichtigt. Ein zusätzliches haushaltswirtschaftliches Risiko ist bei diesen Ansätzen nicht er-

kennbar. 

Im Eckjahresvergleich 2011 bis 2018 schwankt die Höhe der Aufwendungen für Sach- und 
Dienstleistungen stark. Diese richten sich zum großen Teil nach geplanten Unterhaltungs- und 

Bewirtschaftungsmaßnahmen. Diese sind im Jahr 2021 mit 18,2 Mio. Euro veranschlagt. Das ist 

rund 4,1 Mio. Euro mehr als im Rechnungsergebnis 2018. Dies liegt in umfangreichen Sonder-

maßnahmen und Steigerungen verschiedener Einzelansätze begründet. Ursächlich hierfür sind 

unter anderem erhöhte Aufwendungen für die Schaffung neuer Kitaplätze, Mängelbehebung in 

diversen Schulen und Sanierungen.  

Der Haushaltsansatz wurde in den letzten Jahresabschlüssen, mit Ausnahme 2015, stets unter-

schritten. Im Jahresabschluss 2018 fielen die Aufwendungen rund 1,3 Mio. Euro geringer aus, 

als in der Planung vorgesehen, da nicht alle Maßnahmen umgesetzt werden konnten. Ein zu-

sätzliches haushaltswirtschaftliches Risiko erkennt die gpaNRW daher bei dieser Aufwandspo-

sition nicht. 

Bei der allgemeinen Kreisumlage berücksichtigt die Stadt Wesseling in ihrer Planung die Umla-

gegrundlagen und den Umlagesatz laut dem Eckdatenpapier des Haushaltsplanes 2020/2021 

des Rhein-Erft-Kreises.  

Der Rhein-Erft-Kreis hat den Hebesatz für die allgemeine Kreisumlage 2021 von 36,92 Prozent-

punkten auf 31,5 Prozentpunkte gesenkt. Die von der Stadt Wesseling zu zahlende Kreisum-

lage hängt davon ab, wie sich ihre Finanzkraft im Verhältnis zur Finanzkraft der anderen Kom-

munen entwickelt. Die Kreisumlage steigt im Haushaltsjahr 2018 gegenüber dem Vorjahr um 

nahezu 6,8 Mio. Euro auf rund 30 Mio. Euro. In der weiteren Planung geht die Stadt Wesseling 

von einer deutlichen Reduzierung der Kreisumlage bis 2024 von 17 Mio. Euro aus.  

Grundlage für die Ermittlung der Kreisumlage sind die sogenannten Umlagegrundlagen. Sie 

werden ermittelt, indem der Steuerkraftmesszahl der maßgeblichen Referenzperiode (Referenz-

periode für die Umlagegrundlagen 2018 ist die Zeit vom 01. Juli 2016 bis 30. Juni 2017) die 

Schlüsselzuweisung hinzugerechnet wird. Durch Multiplikation der Umlagegrundlagen mit dem 

vom Kreis festgelegten Kreisumlagesatz ergibt sich die Höhe der zu zahlenden Kreisumlage. 

Wegen des kräftigen Anstiegs der Umlagegrundlagen, bedingt insbesondere durch höhere Ge-

werbesteuererträge, fällt die Kreisumlagezahllast trotz der Reduzierung des Kreisumlagesatzes 

 

13 Gesetz zur Anpassung der Dienst- und Versorgungsbezüge 2015/2016 im Land Nordrhein-Westfalen 
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durch den Nachtragshaushalt des Kreises im Haushaltsjahr 2018 deutlich höher als im Vorjahr 

aus. Systembedingt profitiert der Kreis von den höheren Steuereinnahmen der Stadt. 

Aufgrund der Vielzahl von Annahmen, die in die Planung der Kreisumlage einfließen, ist ein all-

gemeines haushaltswirtschaftliches Risiko nicht von der Hand zu weisen. 

Die Stadt Wesseling hat bei den Steuerbeteiligungen die nach derzeitiger Rechtslage ab 2020 

wegfallende Beteiligung „Fonds Deutscher Einheit“ entsprechend eingeplant. Die Gewerbesteu-

erumlage entwickeln sich entsprechend der geplanten Gewerbesteuer im Referenzzeitraum und 

den für die Umlagen anzuwendenden Vervielfältigern. Diese Planung ist nachvollziehbar und 

ohne allgemeines oder zusätzliches Risiko. 

Unter den sonstigen Transferaufwendungen werden im Wesentlichen soziale Leistungen, wie 

die Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz, sowie Leistungen nach dem Unter-

haltsvorschussgesetz und die Hilfe für junge Menschen und ihre Familien, abgebildet. Hier 

kommt es bis 2024 zu deutlichen Aufwandssteigerungen. Diese Aufwendungen werden nur teil-

weise durch Zuwendungen und Kostenerstattungen ausgeglichen. Für den Anstieg der sonsti-

gen Transferaufwendungen um 9,6 Mio. Euro ist fast ausschließlich die geplante Entwicklung 

im Produktbereich Kinder-, Jugend- und Familienhilfe verantwortlich. Bei den Aufwendungen für 

die Tagesbetreuung und -pflege von Kindern kommt es bis 2024 zu deutlichen Aufwandssteige-

rungen. Dies ist begründet durch neu zu schaffende Betreuungsplätze aufgrund der gestiege-

nen Nachfrage sowie Änderungen durch das Kinderbildungsgesetzes NRW. Die Stadt hat hier 

alle ihr bekannten Parameter in der Planung berücksichtigt. 

Die Transferaufwendungen bilden mit einem Anteil von rund 62 Prozent den größten Bereich 

innerhalb der ordentlichen Aufwendungen. Im interkommunalen Vergleich gehört Wesseling zu 

den 25 Prozent der Kommunen mit den höchsten Transferaufwendungen (vgl. NKF-Kennzah-

lenset im Anhang). 

1.3.4 Eigenkapital 

� Das Eigenkapital hat sich seit 2011, nicht zuletzt durch die hohen Gewerbesteuererträge der 

Jahre 2017 und 2018, um rund 33 Prozent erhöht. Die Eigenkapitalausstattung der Stadt 

Wesseling ist überdurchschnittlich. Allerdings wird der zukünftig zu kompensierende außer-

ordentliche Ertrag nach dem NKF-CIG den Eigenkapitalbestand stark belasten. 

Eine Kommune sollte positives Eigenkapital haben und darf gemäß § 75 Abs. 7 GO NRW nicht 

überschuldet sein. Je mehr Eigenkapital sie hat, desto weiter ist sie von der gesetzlich verbote-

nen Überschuldung entfernt. 
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Eigenkapital Wesseling in Tausend Euro 2011 bis 2018  

  

Die einzelnen Positionen des Eigenkapitals stehen in der Anlage 4 dieses Teilberichtes. 

Der Stadt Wesseling ist es dank der hohen Gewerbesteuererträge gelungen, der seit der Eröff-

nungsbilanz kontinuierlichen Eigenkapitalreduzierung entgegenzuwirken. Die positiven Jahres-

abschlüsse 2016 bis 2018 haben zu einer deutlichen Steigerung des Eigenkapitals geführt. Im 

Eckjahresvergleich 2011 bis 2018 hat sich das Eigenkapital um 46,5 Mio. Euro (33 Prozent) er-

höht.  

Eigenkapitalquote 1 in Prozent 2018 

 
In den interkommunalen Vergleich sind 124 Werte eingeflossen, die sich wie folgt verteilen: 
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Der interkommunale Vergleich verdeutlicht, das sich Wesseling oberhalb des 3. Viertelwertes 

platzieren kann. Wesseling hat somit eine bessere Eigenkapitalausstattung als 75 Prozent der 

Vergleichskommunen. Lediglich im Jahr 2016 positioniert sich die Stadt unterhalb des 3. Viertel-

wertes.  

Bezieht man auch die Sonderposten für Zuwendungen und Beiträge in die Berechnung mit ein, 

bezeichnet man dies als Eigenkapital 2. Durch Einbeziehung der Sonderposten als wirtschaftli-

ches Eigenkapital, ist das Eigenkapital 2 deutlich höher. Die Eigenkapitalquote 2 beträgt 2018 

66 Prozent. Da das Eigenkapital 1 einen großen Bestandteil des Eigenkapitals 2 bildet, zeigt 

sich hier der gleiche Trend in der Erhöhung des Eigenkapitals und der interkommunalen Plat-

zierung. 

Positiv ist die Ausgleichsrücklage in Höhe von 77 Mio. Euro. Sie erfüllt wirkungsvoll die gesetz-

lich vorgesehene Pufferfunktion. 

Zu beachten ist allerdings, dass gemäß § 6 NKF-CIG14 den Kommunen ab dem Haushaltsjahr 

2025 das einmalig auszuübende Recht zusteht, die Bilanzierungshilfe ganz oder in Anteilen ge-

gen das Eigenkapital erfolgsneutral auszubuchen. Alternativ besteht die Möglichkeit der linea-

ren Abschreibung über 50 Jahre. Wie bereits im Kapitel „Plan-Ergebnisse“ erläutert, hat Wes-

seling von 2021 bis 2024 außerordentliche Erträge von rund 202 Mio. Euro eingeplant. Unab-

hängig für welche Möglichkeit sich die Stadt schlussendlich entscheidet, wird das Eigenkapital 

dadurch in den nächsten Jahren stark belastet. 

Auch an dieser Stelle betrachten wir zur besseren Vergleichbarkeit bei unterschiedlichen Aus-

gliederungsgraden die Kennzahlen des aktuellsten Gesamtabschlusses: 

Gesamteigenkapitalquoten in Prozent 2016 

Kennzahl Wesseling 
Mini-
mum 

1. Viertel-
wert 

2. Viertel-
wert (Me-

dian) 

3. Viertel-
wert 

Maxi-
mum 

An-
zahl 

Werte 

Gesamteigenkapitalquote 1  42,92 -28,20 9,43 21,22 36,87 63,63 59 

Gesamteigenkapitalquote 2 62,14 -9,95 37,80 50,83 63,45 82,26 59 

Im interkommunalen Vergleich positioniert sich der Konzern Stadt Wesseling, wie auch der 

Kernhaushalt, unter den 25 Prozent der Kommunen mit der besten Eigenkapitalquote.  

 

14 Gesetz zur Isolierung der aus der COVID-19-Pandemie folgenden Belastungen der kommunalen Haushalte im Land Nordrhein-West-
falen (NKF-COVID-19-Isolierungsgesetz – NKF-CIG) 
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1.3.5 Schulden und Vermögen 

� Die Schulden der Stadt Wesseling sind im interkommunalen Vergleich höher als in vielen an-

deren Kommunen. Der Konzern Kommune Stadt Wesseling dagegen gehört in allen Jahren 

zu den Kommunen mit den geringsten Gesamtverbindlichkeiten. 

� Die Selbstfinanzierungskraft wird ab 2020 nicht ausreichen um die ordentlichen Tilgungen 

abzudecken. Für investive Maßnahmen müssen Kredite aufgenommen werden. Es ist in den 

nächsten Jahren daher mit einem Anstieg der Schulden zu rechnen. 

� Die Altersstruktur der Vermögensgegenstände zeigt ein tendenziell kritisches Bild. Viele Ge-

bäude haben mehr als zweidrittel der angestrebten Nutzungsdauer überschritten. Die Stadt 

Wesseling hat den Handlungsbedarf erkannt und in den letzten Jahren die Investitionen 

deutlich erhöht. Auch für 2021 sind umfangreiche Investitionen geplant. 

Schulden und hohe Reinvestitionsbedarfe begrenzen aktuelle und zukünftige Gestaltungsmög-

lichkeiten und können dem Grundsatz der Generationengerechtigkeit widersprechen. Je niedri-

ger sie ausfallen, desto größer sind die Handlungsspielräume der Haushaltswirtschaft einer 

Kommune.  

Zu den Schulden gehören die Verbindlichkeiten, die Rückstellungen und die Sonderposten für 

den Gebührenausgleich. Um den unterschiedlichen Ausgliederungsgraden Rechnung zu tra-

gen, bezieht die gpaNRW die Schulden aus dem Gesamtabschluss ein. 

Schulden Wesseling in Tausend Euro 2011 bis 2018  

Die Schulden der Stadt Wesseling sind seit 2011 um 33,6 Mio. Euro auf 119,8 Mio. Euro ge-

stiegen. Mit 63,2 Prozent haben die Rückstellungen den größten Anteil an den Schulden. Der 

Anstieg der Rückstellungen für Pensionen und Instandhaltungen mit 21 Mio. Euro ist maßgeb-

lich für die Zunahme der Schulden verantwortlich (vgl. 1.3.5.3 Rückstellungen). Mit einer Steige-

rung von 11,8 Mio. Euro haben die sonstigen Verbindlichkeiten ebenfalls einen prägenden Ein-

fluss. 
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Die Verbindlichkeiten aus Krediten für Investitionen spielen mit 9,3 Prozent an der Gesamt-

summe eher eine untergeordnete Rolle. Positiv ist, dass sie seit 2011 um 4,7 Mio. Euro redu-

ziert werden konnten. Kredite zur Liquiditätssicherung hat Wesseling erstmals 2018, im Rah-

men des Programmes „Gute Schule 2020“, aufgenommen. 

Schulden je Einwohner in Euro 2018

 

In den interkommunalen Vergleich sind 124 Werte eingeflossen, die sich wie folgt verteilen: 

 

Die Stadt Wesseling hat seit 2017 höhere Schulden je Einwohner als 50 Prozent der übrigen 

mittleren kreisangehörigen Städte im Vergleich. Bezogen auf den Kernhaushalt gehört sie bis 

2016 zu den Kommunen, die sich unterhalb des Median positionieren kann. Die Städte haben 

im unterschiedlichen Maße Aufgaben und damit auch Verbindlichkeiten an ihre Beteiligungen 

ausgelagert. Daher ist der Blick auf die Gesamtschulden aus dem Gesamtabschluss entschei-

dend für die Beurteilung der Verschuldung. 
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Gesamtschulden Wesseling in Tausend Euro 2011 bis 2016 

  

Gesamtschulden je Einwohner in Euro 2016 

In den interkommunalen Vergleich sind 59 Werte eingeflossen. Die Schulden des Kernhaushal-

tes 2016 ordnen sich im interkommunalen Vergleich mit 129 Kommunen etwas schlechter ge-

genüber den Gesamtschulden ein. Bedingt durch die gestiegenen Verbindlichkeiten der Stadt-

werke Wesseling und der Wesselinger Grundstücksentwicklungsgesellschaft werden die Ge-

samtschulden je Einwohner 2018 deutlich steigen. Im interkommunalen Vergleich wird sich 

Wesseling dann nahe dem Median positionieren. 
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1.3.5.1 Verbindlichkeiten 

Verbindlichkeiten Wesseling in Tausend Euro 2011 bis 2018 

Die Verbindlichkeiten des Kernhaushaltes sind geprägt von sonstigen Verbindlichkeiten. Den 

größten Anteil an den sonstigen Verbindlichkeiten haben die bilanzierten Kassenbestände der 

vier Sondervermögen.  

Bei den Investitionskrediten (elf Mio. Euro) gehört Wesseling seit 2014 zu den 25 Prozent der 

Kommunen mit den geringsten Verbindlichkeiten. Aufgrund der positiven Jahresabschlüsse 

2016 bis 2018 kann die Stadt Wesseling Investitionen aus Eigenmitteln finanzieren und gleich-

zeitig Kredite abbauen. Dies ändert sich, sollten die 2021 geplanten Investitionen mit einer Kre-

ditaufnahme von 30 Mio. Euro realisiert werden. 

Verbindlichkeiten aus Investitionskrediten 

Jahr Wesseling Minimum 1. Quartil 
2. Quartil 
(Median) 

3. Quartil Maximum 
Anzahl 
Werte 

2014 13.877.665 0 15.712.016 29.581.615 46.187.785 177.733.466 128 

2015 13.217.264 0 15.780.155 29.229.301 44.982.852 175.807.566 128 

2016 12.548.916 0 14.995.652 31.028.831 47.869.281 174.727.578 128 

2017 11.872.264 0 16.435.355 30.999.996 48.649.993 178.384.732 127 

2018 11.164.690 244.094 16.175.273 31.833.033 51.232.169 182.450.505 124 

Bei den Gesamtverbindlichkeiten 2011 bis 2016 hat die gpaNRW die Daten aus den Gesamtab-

schlüssen der Stadt Wesseling verwendet. Für die Jahre 2017 und 2018 hat die gpaNRW die 

Verbindlichkeiten des Kernhaushaltes mit denen der Mehrheitsbeteiligungen unter Berücksichti-

gung wesentlicher Verflechtungen saldiert. Die so ermittelten Verbindlichkeiten hat die gpaNRW 

mit den Gesamtverbindlichkeiten anderer Kommunen verglichen. Soweit von anderen Kommu-

nen ebenfalls nur hilfsweise errechnete Verbindlichkeiten des Konzerns Kommune vorlagen, 

hat die gpaNRW diese Verbindlichkeiten in den Vergleich einbezogen. 
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Gesamtverbindlichkeiten Konzern Kommune Wesseling in Tausend Euro 2011 bis 2018  

Die Gesamtverbindlichkeiten des Konzern Kommune Wesseling bewegen sich seit 2011 auf un-

gefähr gleichem Niveau. Von 2011 bis 2016 kann die Stadt die Gesamtverbindlichkeiten um 

knapp sieben Mio. reduzieren.  

Gesamtverbindlichkeiten Konzern Kommune je Einwohner in Euro 2018 

In den interkommunalen Vergleich sind 117 Werte eingeflossen, die sich wie folgt verteilen: 
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In allen geprüften Jahren weist die Stadt Wesseling im interkommunalen Vergleich Gesamtver-

bindlichkeiten unterhalb des 1. Viertelwertes auf. Sie gehört zu den 25 Prozent der Kommunen 

mit den geringsten Gesamtverbindlichkeiten. 

1.3.5.2 Salden der Finanzrechnung (künftiger Finanzierungsbedarf) 

Salden der Finanzrechnung Wesseling in Tausend Euro 2019 bis 2024  

Grundzahlen 2019 2020 2021 2022 2023 2024 

Saldo aus laufender Verwaltungstätigkeit 7.205 4.940 -49.664 -41.303 -36.287 -32.622 

+ Saldo aus Investitionstätigkeit -2.821 -6.732 -48.652 -1.872 -407 482 

= Finanzmittelüberschuss/-fehlbetrag 4.385 -1.792 -98.316 -43.175 -36.694 -32.140 

+ Saldo aus Finanzierungstätigkeit -216 -225 29.286 0 0 0 

= Änderung des Bestandes an eigenen 
Finanzmitteln 

4.169 -2.017 -69.030 -43.175 -36.694 -32.140 

In den Jahren 2011 bis 2018 erzielt die Stadt Wesseling noch einen Finanzmittelüberschuss 

von 17 Mio. Euro. Für die Folgejahre sieht die Planung nur noch für 2019 und 2020 einen positi-

ven Saldo aus laufender Verwaltungstätigkeit vor. 2019 kann Wesseling daraus auch die or-

dentliche Tilgung abdecken. Mit dem Haushaltsplan 2021 ändert sich dies, Wesseling plant 

nunmehr mit durchgängig negativen Salden. Hier zeigen sich die negativen Folgen der COVID-

19-Pandemie. Zwar sieht das NKF-CIG in der Ergebnisplanung eine Isolierung der Mehrauf-

wendungen bzw. Mindererträge vor, das hat aber keine Auswirkung auf die Finanzplanung. 

Bei den in 2021 geplanten Bauprojekten in Höhe von 52 Mio. Euro ist der größte Teil (30 Mio. 

Euro) für das Schulzentrum veranschlagt. Des Weiteren ist die Sanierung des Bahnhofumfel-

des, neue Kindertagesstätten und ein neuer Bootsanleger für die Feuerwehr geplant. Zur Finan-

zierung der geplanten Investitionen sind Kreditaufnahmen in Höhe von 30 Mio. Euro vorgese-

hen. Inwieweit diese allerdings in Anspruch genommen werden, bleibt abzuwarten. Bereits in 

den vergangenen Jahren konnten geplante Investitionen nicht in dem erwarteten Umfang um-

gesetzt werden. Von 2011 bis 2018 beläuft sich der durchschnittliche Saldo aus Investitionstä-

tigkeit auf lediglich rund minus 475.000. Euro. Die nicht genutzten Haushaltsmittel überträgt die 

Stadt regelmäßig in erheblichem Umfang als investive Auszahlungsermächtigung auf die Folge-

jahre. In diesem Zusammenhang verweisen wir auf die Ausführungen im Kapitel „1.4.3 Ermäch-

tigungsübertragungen“. 

1.3.5.3 Rückstellungen 

Die Stadt Wesseling gehört zu dem Viertel der Vergleichskommunen mit den höchsten Pensi-

onsrückstellungen. Die Stadt hat Rückstellungen für zukünftige Pensionslasten, mit einem An-

teil von 81,5 Prozent an der Gesamtsumme der Rückstellungen, gebildet. Diese sind im Be-

trachtungszeitraum 2011 bis 2018 um ca.14,6 Mio. Euro gestiegen. Unter den Wertpapieren 

des Anlagevermögens bilanziert die Stadt unter anderem das Fondsvermögen der Rheinischen 

Versorgungskassen. Der städtische Anteil am Kommunalen Versorgungsrücklagenfonds (KVR-

Fonds), in dem Kapital für die zukünftigen Pensionslasten der Beamten angesammelt wird, hat 
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zum 31. Dezember 2018 einen Wert von 4,2 Mio. Euro. Allerdings wird dies nur teilweise ausrei-

chen, die Liquidität zu entlasten und letztlich den finanziellen Spielraum zu sichern. 

Der Anstieg der Instandhaltungsrückstellung ab 2016 beruht im Wesentlichen auf den Sanierun-

gen und Erneuerungen an Trauerhallen und Friedhöfen, Schulen, Feuerwehr, soziale Einrich-

tungen sowie auf Straßensanierungen. Dieser Anstieg geht einher mit den deutlich besseren 

Jahresergebnissen und einem gleichzeitigen Anstieg der Investitionsquote (vgl. nächstes Kapi-

tel).  

1.3.5.4 Reinvestitionsbedarfe beim Gebäude- und Infrastrukturvermögen 

Die Höhe der Verbindlichkeiten und des Vermögens stehen üblicherweise in Beziehung zuei-

nander. Investitionsmaßnahmen werden in der Regel durch Kreditaufnahmen finanziert. Kom-

munen, die in der Vergangenheit viel investiert haben, haben dadurch tendenziell höhere Ver-

bindlichkeiten gegenüber einer Kommune die vergleichsweise wenig investiert hat, aufgebaut. 

Nicht durchgeführte Investitionen können hingegen zu geringeren Verbindlichkeiten führen. 

Ein schlechter Zustand des Anlagevermögens deutet auf einen Sanierungsbedarf und damit auf 

anstehende Investitionsmaßnahmen hin. Absehbare Reinvestitionen müssen finanziert werden. 

Je schlechter der Zustand des Anlagevermögens ist, umso höher ist das Risiko zukünftiger 

Haushaltsbelastungen. 

Als Indikator für den Zustand des Anlagevermögens zieht die gpaNRW die Altersstruktur heran. 

Die Altersstruktur schätzt die gpaNRW anhand der Kennzahl Anlagenabnutzungsgrad ein. Den 

Anlagenabnutzungsgrad errechnet sie aus Daten der Anlagenbuchhaltung. Dazu setzt die 

gpaNRW die Restnutzungsdauer der einzelnen Anlagegüter ins Verhältnis zur Gesamtnut-

zungsdauer. Hieraus ergibt sich, zu welchem Anteil die Vermögensgegenstände bereits abge-

nutzt sind. 

Die Kindertageseinrichtungen, Sportstätten, Wald- und Parkanlagen, Kulturbetriebe sowie Ent-

sorgungsbetriebe der Stadt Wesseling sind in Sondervermögen in Form von eigenbetriebsähn-

liche Einrichtungen übertragen.  
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Anlagenabnutzungsgrade in Prozent 2018 

Vermögensgegenstand 
GND nach 
Anlage 16* 
von     bis 

GND  
Kommune 

./. RND  
Kommune  
31.12.2018 

Anla-
genab- 

nut-
zungs-
grad 

Restbuch-
wert 

31.12.2018 

Wohnbauten 50 80 67** 23 66 9.520.864 

Verwaltungsgebäude 40 80 55** 10 82 4.226.216 

Gemeindehäuser, Bürgerhäuser, Saalbauten  40 80 60 14 77 221.810 

Feuerwehrgerätehäuser 40 80 50 16 69 1.028.377 

Schulen - keine Differenzierung in Schulformen 40 80 60 22 63 28.092.335 

Tageseinrichtungen für Kinder 40 80 60 30 51 3.452.267 

Straßen und Wirtschaftswege 30 60 58 20 65 47.878.634 

GND = Gesamtnutzungsdauer, RND = Restnutzungsdauer;  
* NKF – Rahmentabelle der Gesamtnutzungsdauer für kommunale Vermögensstände (Anlage 16 der VV Muster zur 
GO NRW und KomHVO NRW)  
** Durchschnittswerte, da unterschiedliche Nutzungsdauern 

Grundsätzlich hat sich die Stadt Wesseling an den mittleren Gesamtnutzungsdauern der Rah-

mentabelle orientiert. Dadurch wird der Haushalt weder durch hohe Abschreibungen belastet, 

noch trägt die Stadt ein entsprechend hohes Risiko außerplanmäßiger Abschreibungen 

Die gpaNRW nimmt lediglich eine bilanzielle Betrachtung vor. Somit kann der tatsächliche Zu-

stand der Vermögensgegenstände vom errechneten Anlagenabnutzungsgrad abweichen. Je-

doch ist ein hoher Anlagenabnutzungsgrad ein Indiz, dass der Vermögensgegenstand ein Ri-

siko beinhaltet. Bei einem Anlagenabnutzungsgrad von bis zu 50 Prozent geht die gpaNRW von 

einer ausgewogenen Altersstruktur der Vermögensgegenstände aus. Der durchschnittliche An-

lageabnutzungsgrad, mit Ausnahme der Tageseinrichtungen für Kinder, zeigt Handlungsbedarf 

auf.  

Die Straßen und Wirtschaftswege haben zwischenzeitlich mit 65 Prozent einen erhöhten Anla-

genabnutzungsgrad. Nach der örtlichen Abschreibungstabelle setzt Wesseling für die Hauptver-

kehrsstraßen 60 Jahre und für die Nebenstraßen und Parkplätze 40 Jahre Gesamtnutzungs-

dauer an. Zwischen 2011 und 2018 reduzierte sich die Bilanzposition Straßennetz mit Wegen, 

Plätzen und Verkehrslenkungsanlagen um 14,8 Mio. Euro. Deutlich wird dies auch durch die 

sinkende Infrastrukturquote. 

Die Investitionsquote stellt das Verhältnis von bilanziellen Abschreibungen und Vermögensab-

gängen einerseits zu den Investitionen andererseits dar. Den Abschreibungen sollten grund-

sätzlich, soweit das Vermögen zukünftig benötigt wird, Investitionen in gleicher Höhe gegen-

überstehen. Die Investitionsquote beträgt im Durchschnitt 83 Prozent. Insbesondere in den Jah-

ren 2011, 2012 und 2014 bis 2016 liegt die Quote weit unter 100 Prozent. Aufgrund der verbes-

serten Ertragslage wird ab 2017 deutlich mehr investiert. 2018 liegt die Investitionsquote bei 

136,64 Prozent und kann gegenüber den Vorjahren gesteigert werden. Die Quote ist zudem ab-
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hängig von bewilligten Fördermitteln durch das Land und der Realisierung der geförderten Pro-

jekte und Maßnahmen. Die Stadt Wesseling profitiert vom Kommunalinvestitionsförderungsge-

setz und kann dadurch mit geringen Eigenmitteln modernisieren. Gleichzeitig bedient sich Wes-

seling verschiedener Förderprogramme, so nimmt sie teil am: 

 gesamtperspektive 2.0, 

 Gute Schule 2020, 

 NVR ÖPNV-Investitionsförderung. 

Allein 2021 sind Investitionsmaßnahmen von rund 53,2 Mio. Euro im städtischen Haushalt ge-

plant. Die Investitionen werden nicht nur die Kreditverbindlichkeiten erhöhen (vgl. 1.3.5.1 Ver-

bindlichkeiten), sie werden auch die künftigen Haushalte mit höheren Abschreibungen belasten.  

1.4 Haushaltssteuerung 

Im folgenden Abschnitt stellt die gpaNRW fest, ob der Stadt Wesseling die wesentlichen Infor-

mationen zur Steuerung ihrer Haushaltswirtschaft vorliegen. Zudem analysiert die gpaNRW, wie 

sich die haushaltswirtschaftliche Steuerung der Verwaltung auswirkt. Des Weiteren betrachtet 

sie, wie die Kommune mit dem Instrument der Ermächtigungsübertragungen und mit Fördermit-

teln umgeht. 

1.4.1 Informationen zur Haushaltssituation 

� Feststellung 

Die Stadt Wesseling hält die gesetzlich vorgesehenen Fristen zur Feststellung der Haushalte 

und Jahresabschlüsse aus der GO NRW nicht ein. Die Entscheidungsträger innerhalb der 

Verwaltung sind unterjährig über den Stand der Haushaltsbewirtschaftung informiert. Dazu 

tragen das unterjährige Controlling und die Finanzberichte bei. 

Eine Kommune sollte stets über aktuelle Informationen zur Haushaltssituation verfügen. Die 

gpaNRW hält es daher für wichtig, dass Kommunen die Fristen für die Anzeige der Haushalts-

satzung nach § 80 Abs. 5 S. 2 GO NRW sowie für die Aufstellung und Feststellung der Jahres-

abschlüsse (§ 95 Abs. 5 S. 2 GO NRW, § 96 Abs. 1 GO NRW) einhalten. 

Unabhängig hiervon sollten die Führungskräfte einer Kommune für ihre jeweiligen Zuständig-

keitsbereiche über den Stand der Haushaltsbewirtschaftung informiert sein. Darauf aufbauend 

sollten die Organisationseinheiten der Bürgermeisterin bzw. dem Bürgermeister und der Käm-

merin bzw. dem Kämmerer über den jeweiligen Teilplan berichten. Zudem sollten sie über die 

voraussichtliche Entwicklung bis zum Ende des Haushaltsjahres informiert sein. 

Darüber hinaus sollte eine Bürgermeisterin bzw. ein Bürgermeister sowie eine Kämmerin bzw. 

ein Kämmerer den Verwaltungsvorstand und die politischen Entscheidungsträger über den 

Stand der Haushaltsbewirtschaftung und über die voraussichtliche Entwicklung bis zum Ende 

des Haushaltsjahres informieren. Die Entscheidungsträger müssen in der Lage sein, rechtzeitig 

Maßnahmen zu ergreifen, wenn Ziele der Haushaltsplanung gefährdet sind. 
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Die Frist zur Anzeige der beschlossenen Haushaltssatzung hält die Stadt Wesseling nicht ein. 

Diese fällt auf den 01. Dezember des Vorjahres (§ 80 Abs. 5 GO NRW). Der Rat beschließt die 

Haushaltssatzung überwiegend im Mai und zeigt sie dann grundsätzlich im Juni bei der Kom-

munalaufsicht an. Lediglich die Haushaltsatzung 2019/20 konnte nahezu fristgerecht festgestellt 

werden. Bis zur anschließenden Bekanntmachung der Haushaltssatzung befindet sich die Stadt 

in der vorläufigen Haushaltsführung und unterliegt damit den entsprechenden gesetzlichen Be-

schränkungen. Der Entwurf der Haushaltssatzung 2021 wurde am 18. Mai 2021 im Haupt- und 

Finanzausschuss (in Vertretung für den Rat) festgestellt. Durch das Versäumnis, den Entwurf 

gemäß § 80 Abs. 3 GO unverzüglich bekannt zu geben, war das Verfahren zur Aufstellung der 

Haushaltssatzung formell fehlerhaft. Wesseling befindet sich bis zur Heilung des Fehlers im 

Nothaushalt. Die Heilung erfolgt durch die nachträgliche Bekanntmachung im Amtsblatt (27. Au-

gust 2021) und die erneute Bestätigung durch den Rat (05. Oktober 2021). 

Die Aufstellung und Zuleitung der Jahresabschlussentwürfe erfolgt in Wesseling nicht bis Ende 

März des Folgejahres (§ 95 Abs. 5 S. 2 GO NRW). Die Ratssitzungen, in denen bisher die Ent-

würfe eingebracht werden, sind deutlich später. Die Feststellung im Rat des letzten vorliegen-

den Jahresabschlusses 2018 erfolgte am 01. April 2021. Der Entwurf des Jahresabschlusses 

2019 befindet sich im Dezember 2021 noch in der Aufstellungsphase.  

Die bestätigten Gesamtabschlüsse liegen bis 2016 vor. Wesseling hat sich der gesetzlichen 

Prüfungserleichterung bedient und die Gesamtabschlüsse 2011 bis 2014 dem Abschluss 2015 

beigefügt. Somit muss dem Rat lediglich die Entwurfsform der Gesamtabschlüsse 2011 bis 

2014 zur Kenntnis gebracht werden. Der Gesamtabschluss 2015 wurde in der Sitzung des Ra-

tes am 22. November 2017 festgestellt. Die Stadt Wesseling beabsichtigt, die mit dem 2. NKF-

Weiterentwicklungsgesetz (2. NKFWG NRW) verlängerte Vereinfachungsregelung zu nutzen 

und den Gesamtabschluss 2017 dem Gesamtabschluss 2018 beizufügen. Zurzeit prüft die 

Stadt nach § 116 a Abs. 1 GO NRW die Möglichkeit ab 2019 keine Gesamtabschlüsse mehr 

aufzustellen.  

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte dringend ihre Jahresabschlüsse und Haushaltssatzungen gemäß 

den gesetzlichen Fristen auf- und feststellen. 

Zur unterjährigen Steuerung verfügt die Stadt Wesseling über ein Finanzcontrolling. Für die 

Kernverwaltung werden Finanzberichte, für die Sondervermögen Quartalsberichte erstellt. Die 

Fachabteilungen sind im Rahmen ihrer Budgetverantwortung an der Berichtserstellung beteiligt. 

Die Federführung liegt zentral im Bereich Finanzservice und Beteiligungen.  

Die Finanzberichte geben anhand eines „Ampelsystems“ Aufschluss über die wichtigsten Plan-

Ist Abweichungen. Es wird im Wesentlichen über Aufwendungen und Erträge ab einer Abwei-

chung über 25.000 Euro und Investitionsmaßnahmen größer 150.000 Euro berichtet. Dazu ge-

hört auch eine Hochrechnung der voraussichtlichen Entwicklung der Erträge und Aufwendun-

gen sowie der Einzahlungen und Auszahlungen zum Jahresende. Wesentliche bereits eingetre-

tene oder zu erwartende Veränderungen zu den Planansätzen werden erläutert. Die Darstel-

lung erfolgt dabei bis auf Ebene der einzelnen Produkte.  

Dem Rat wird zum 31. Mai, 31. August und 30. November des jeweiligen Jahres in Form des 

Finanzberichtes sowie der Auflistung der Investitionsmaßnahmen-Abwicklung über den Stand 

berichtet. Die Entscheidungsträger in Verwaltung und Politik erhalten somit grundsätzlich alle 
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nötigen Informationen zur Haushaltssteuerung. Wichtig für eine Standortbestimmung sind aber 

festgestellte Jahresabschlüsse, die in Wesseling fehlen. 

Die Berichtserstattung gemäß § 2 NKF-CIG erfolgt 2020 vierteljährig mit separater Vorlage an 

den Rat. 2021 wird lediglich eine Gesamtvorlage aufgestellt. Hier wird stichpunktartig in Quarta-

len die Veränderungen durch Covid dargestellt. 

1.4.2 Wirkung der kommunalen Haushaltssteuerung 

� Feststellung 

Der Stadt Wesseling gelingt es größtenteils Aufwandssteigerungen durch eigene Konsolidie-

rungsmaßnahmen auszugleichen. Im Haushaltsplanungszeitraum 2021 bis 2024 sind die po-

sitiven Jahresergebnisse ursächlich den außerordentlichen Erträgen geschuldet.  

Eine Kommune hat nach § 75 Abs. 1 Satz 1 GO NRW ihre Haushaltswirtschaft so zu planen 

und zu führen, dass die stetige Erfüllung ihrer Aufgaben gesichert ist. Insofern ist es für sie eine 

dauernde Aufgabe, ihre finanzielle Leistungskraft und den Umfang ihres Aufgabenbestandes in 

Einklang zu bringen. Eine Kommune sollte daher durch (Konsolidierungs-)Maßnahmen ihren 

Haushalt entlasten. So kann sie eigene Handlungsspielräume langfristig erhalten oder wiederer-

langen. 

Die Jahresergebnisse werden wesentlich durch schwankende Erträge und Aufwendungen der 

Gewerbesteuer, der Kreisumlage und des Finanzausgleichs beeinflusst. Die Jahresergebnisse 

geben im Zeitverlauf damit nur bedingt einen Hinweis auf die Erfolge von eigenen Konsolidie-

rungsmaßnahmen. Die Wirkung der kommunalen Haushaltssteuerung auf die Jahresergebnisse 

wird überlagert. Um diese wieder offenzulegen, bereinigt die gpaNRW die Jahresergebnisse um 

die Erträge und Aufwendungen der Gewerbesteuer, der Kreisumlage und des Finanzausgleichs 

sowie um Sondereffekte.  

Folgende Sondereffekte wurden bereinigt: 

 Erträge aus Auflösung Sonderposten, Verwaltungsgebühren, Teilnehmerentgelten, Ver-

käufe von Grundstücken und Gebäuden, Auflösungen von Rückstellungen, Verzinsung 

Steuernachzahlungen, 

 Aufwendungen für Zuführung Rückstellungen, Unterhaltung von Straßen, Grundstücken 

und Gebäuden, Verlustausgleich SV Kindertageseinrichtungen, Wertberichtigung Forde-

rungen, bilanzielle Abschreibungen, 

 außerordentliche Erträge gemäß NKF-CIG. 

Die folgende Grafik zeigt, wie sich die bereinigten Jahresergebnisse ausgehend vom Basisjahr 

2011 der Stadt Wesseling entwickeln. Die Tabellen 10 und 11 der Anlage enthalten die Be-

rechnungen hierzu. 
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Bereinigte Jahresergebnisse Wesseling in Tausend Euro 2011 bis 2024  

 
2014 bis 2018 Ist-Daten, 2019 bis 2024 Plan-Daten 

Dem Kurvenverlauf ist zu entnehmen, dass die Konsolidierungsbemühungen der Stadt Wes-

seling bis 2018 größtenteils auseichen, um die steigenden Aufwendungen insbesondere aus 

dem Bereich Personal und Transfer zu kompensieren. Wesseling ist es hier gelungen, auch bei 

den nicht bereinigten, konjunkturanfälligen Positionen, Verbesserungen zu erzielen. Mit dazu 

beigetragen hat 2012 die Anhebung der Hebesätze der Grundsteuer A. Des Weiteren konnten  

 höhere Erträge bei den Benutzungsgebühren und  

 höhere Erträge bei den sonstigen Gemeindesteuern 

erzielt werden.  

Das bereinigte Jahresergebnis 2018 fällt um 90 Mio. Euro schlechter aus als das tatsächliche 

Jahresergebnis. Dies resultiert im Wesentlichen aus Mehrerträgen bei den nicht steuerbaren 

Handlungsfeldern wie der Gewerbesteuer. 

Von 2018 auf 2019 gehen die bereinigten Jahresergebnisse deutlich zurück. Hier zeigt sich der 

Übergang von den Ist- zu den Planwerten. Dagegen sieht die Planung 2019 bis 2024, mit Aus-

nahme von 2021, durchweg positive Jahresergebnisse vor. Der Rückgang der bereinigten Jah-

resergebnisse basiert damit wesentlich auf den im Steuerungstrend bereinigten Positionen, ins-

besondere auf den außerordentlichen Erträgen nach NKF-CIG. (vgl. Kapitel „Plan-Ergebnisse“). 

Die Teilergebnisse der Produktbereiche Soziale Leistungen sowie Kinder-, Jugend- und Famili-

enhilfe haben einen maßgeblichen Einfluss auf die Jahresergebnisse. Diese Positionen stehen 

im Zusammenhang mit der Finanzierung sozialer Leistungen und können von der Stadt nur ein-

geschränkt beeinflusst werden. Die gpaNRW stellt deshalb das bereinigte Jahresergebnis diffe-

renziert dar. 

Bei Herausrechnung der „Sozialleistungen“ beträgt die Abweichung 2024 zum Basisjahr 2011 

minus 15,8 Mio. Euro. Die herausgerechneten Positionen haben daran folgenden Anteil: 
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• Produktbereich 31 - Soziale Leistungen: drei Mio. Euro, 

• Produktbereich 36 - Kinder-, Jugend- und Familienhilfe: 12,8 Mio. Euro. 

Vor allem der Bereich Kinder-, Jugend- und Familienhilfe verzeichnet starke Steigerungen. Die-

ser Bereich umfasst unter anderem die Kindertagesstätten und Kindertagespflege. Hier wirkt 

sich der gestiegene Betreuungsbedarf der letzten Jahre aus. Dieser Trend wird wahrscheinlich 

weitergehen. In der Haushaltsplanung sieht die Stadt Wesseling deshalb höhere Aufwendungen 

vor, um den voraussichtlichen Betreuungsbedarf zu decken.  

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte den eingeschlagen Weg der Konsolidierung während der Haus-

haltsicherung beibehalten und konsequent weiterverfolgen. Insbesondere ein konjunkturell 

bedingter Einnahmeeinbruch wird zusätzliche Konsolidierungsmaßnahmen nötig machen. 

1.4.2.1 Auswirkungen der Realsteuern  

Durch die Wahl der Hebesätze kann die Kommune die Höhe ihrer Steuererträge unmittelbar be-

einflussen.  

Die Stadt Wesseling nutzt die Realsteuer-Hebesätze nur bedingt zur Haushaltskonsolidierung. 

Die Stadt hat die Hebesätze der Grundsteuer B letztmalig 2016 angehoben. Der Hebesatz der 

Grundsteuer A und der Gewerbesteuer ist seit 2012 unverändert. In der mittelfristigen Planung 

sind keine Erhöhungen der Grundsteuer- und Gewerbesteuerhebesätze geplant.  

Im Vergleich positioniert sich die Stadt Wesseling mit ihren gewählten Hebesätzen wie folgt: 

Hebesätze 30. Juni 2020 im Vergleich (Angaben in von Hundert) 

  Stadt Wesseling Rhein-Erft-Kreis 
Regierungsbezirk 

Köln 
gleiche Grö-
ßenklasse** 

fiktiver Hebe-
satz 

Grundsteuer A 250  339  359 298 223 

Grundsteuer B 495  575 582 548 443 

Gewerbesteuer 460  486 462 413 418 

*  gewogener Mittelwert 
** Kreisangehörige Gemeinden mit 25.000 bis unter 60.000 Einwohner. 

Die Hebesätze der Stadt Wesseling für die Grundsteuer A und B, sowie der Gewerbesteuer lie-

gen noch oberhalb des fiktiven Hebesatzes 2020 des GFG. Der Ertragsanteil, der aus dieser 

Überschreitung resultiert, wird weder bei der Festsetzung der Kreisumlage noch bei den 

Schlüsselzuweisungen angerechnet. Er verbleibt vollständig bei der Stadt Wesseling. Aufgrund 

der absehbaren gravierenden wirtschaftlichen Verschlechterungen kann eine weitere Hebe-

satzerhöhung voraussichtlich nicht vermieden werden. 
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1.4.3 Ermächtigungsübertragungen 

�  Feststellung 

Die Stadt Wesseling überträgt sowohl konsumtive wie auch investive Ermächtigungen. Ins-

besondere durch die hohen investiven Übertragungen - teilweise über 100 Prozent Ansatzer-

höhungsgrad - wird die Transparenz des Haushaltsplanverfahrens unterlaufen.  

Eine Kommune sollte ihre Aufwendungen sowie ihre Ein- und Auszahlungen in ihrer voraus-

sichtlich dem Haushaltsjahr zuzurechnenden Höhe planen. Die jeweiligen Ansätze sollten Kom-

munen sorgfältig schätzen, soweit sie sie nicht errechnen können. Diese allgemeinen Planungs-

grundsätze sind in § 11 Abs. 1 KomHVO NRW geregelt. Eine Kommune kann Aufwendungen 

im Ergebnisplan und Auszahlungen im Finanzplan unter bestimmten Voraussetzungen auf das 

nachfolgende Haushaltsjahr übertragen (Ermächtigungsübertragung). Hierdurch können sich 

die Haushaltsansätze erhöhen. 

Nach § 22 Abs. 1 KomHVO NRW hat eine Kommune Grundsätze über Art, Umfang und Dauer 

der Ermächtigungsübertragungen zu regeln. 

Eine verschriftliche Regelung zu Ermächtigungsübertragungen gibt es in Wesseling nicht. Dem 

Rat wird zumeist in der Sitzung im September oder Oktober eine Übersicht über die Ermächti-

gungen für Aufwendungen und Auszahlungen vorgelegt, die in das neue Haushaltsjahr übertra-

gen werden. 

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte die Grundsätze über Art, Umfang und Dauer der Ermächtigungs-

übertragungen in einer Dienstanweisung oder Vereinbarung regeln. 

Ordentliche Aufwendungen Wesseling 2014 bis 2018  

Grundzahlen/ Kennzahlen 2014 2015 2016 2017 2018 

Haushaltsansatz in Tausend Euro 83.242 88.364 90.279 109.847 126.861 

Ermächtigungsübertragungen in Tausend Euro 2.602 3.031 3.851 4.946 5.829 

Ansatzerhöhungsgrad in Prozent 3,13 3,43 4,27 4,50 4,59 

Fortgeschriebener Ansatz in Tausend Euro 85.844 91.395 94.130 114.793 132.689 

Anteil der Ermächtigungsübertragungen am 
fortgeschriebenen Ansatz in Prozent 

3,03 3,32 4,09 4,31 4,39 

Ist-Ergebnis in Tausend Euro 83.089 91.032 104.319 110.415 123.133 

Grad der Inanspruchnahme fortgeschriebe-
ner Ansatz in Prozent 

96,79 99,60 110,82 96,19 92,80 

Die Stadt Wesseling überträgt regelmäßig Ermächtigungen für konsumtive Zwecke ins Folge-

jahr. Die Ermächtigungen schwanken in den Betrachtungsjahren, nehmen aber im Laufe der 

Jahre deutlich zu. Der Grad der Inanspruchnahme zeigt allerdings, dass größtenteils nur durch 

die Fortschreibung der Ermächtigungsübertragungen die Ansätze ausreichen. 2016 reicht der 

fortgeschriebene Ansatz allerdings nicht aus um alle Aufwendungen zu decken. Gleichwohl 

überträgt Wesseling im interkommunalen Vergleich mehr konsumtive Ansätze ins folgende 

Haushaltsjahr als 75 Prozent der Vergleichskommunen. 2018 bildet Wesseling sogar das Maxi-

mum ab. 
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Ermächtigungsübertragungen (Ordentliche Aufwendungen) je Einwohner in Euro 2018

  

Investive Auszahlungen Wesseling 2014 bis 2018  

Grundzahlen/ Kennzahlen 2014 2015 2016 2017 2018 

Haushaltsansatz in Tausend Euro 3.580 3.197 9.001 7.243 20.521 

Ermächtigungsübertragungen in Tausend Euro 6.166 4.855 4.565 13.475 14.836 

Ansatzerhöhungsgrad in Prozent 172,20 151,87 50,72 186,03 72,30 

Fortgeschriebener Ansatz in Tausend Euro 9.746 8.052 13.566 20.719 35.357 

Anteil der Ermächtigungsübertragungen am 
fortgeschriebenen Ansatz in Prozent 

63,26 60,30 33,65 65,04 41,96 

Ist-Ergebnis in Tausend Euro 4.405 3.257 4.741 6.826 10.027 

Grad der Inanspruchnahme fortgeschriebener 
Ansatz in Prozent 

45,19 40,44 34,95 32,95 28,36 

Die Stadt Wesseling hat 2014 und 2015 den Haushaltsansatz deutlich niedriger geplant als in 

den Folgejahren. Investive Auszahlungen sind nur mit Hilfe der Ermächtigungsübertragungen 

möglich. Allerdings wird der fortgeschriebene Ansatz, der durch die Ermächtigungsübertragun-

gen um 172 bzw. 152 Prozent erhöht wird, bereits hier nur zu einem geringen Anteil ausge-

schöpft. Ab 2016 sind die investiven Auszahlungsermächtigungen in mehr als ausreichender 

Höhe geplant. Die Ermächtigungsübertragungen zur Deckung von investiven Auszahlungen war 

zu keiner Zeit notwendig. Im Schnitt wurden durchschnittlich nur 36 Prozent ausgeschöpft. Auf-

fällig ist, dass die Inanspruchnahme stark rückläufig ist.  

In den Jahren 2014 bis 2018 sind die investiven Ermächtigungen im Vergleich zu den anderen 

Kommunen in Wesseling immer überdurchschnittlich. Bei dem Grad der Inanspruchnahme posi-

tioniert sich Wesseling dagegen unter den 25 Prozent der Kommunen mit der geringsten Um-

setzung. Der aktuelle Vergleich für das Jahr 2018 mit 125 Vergleichswerten stellt sich wie folgt 

dar: 
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Ermächtigungsübertragungen (investive Auszahlungen) je Einwohner in Euro 2018 

 

Grad der Inanspruchnahme fortgeschriebener Ansatz in Prozent 2018 

 

Verglichen mit den Ist-Auszahlungen zeigt sich, dass durchschnittlich nicht mal die Hälfte der 

fortgeschriebenen Ansätze auch verausgabt werden. 2014 sogar nur 28 Prozent. Lediglich 

2014 wurde die investiven Auszahlungsermächtigungen zu 45 Prozent abgearbeitet. Diese Ent-

wicklung ist eingetreten, weil Investitionen in zunehmendem Maß zeitlich geschoben werden 

müssen. Dies ist neben der hohen Auslastung im Baugewerbe auch auf die fehlenden Kapazi-

täten in der Verwaltung zurückzuführen. 

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte, mit Blick auf die hohen Ansatzerhöhungsgrade, bei wesentlichen 

investiven Auszahlungsermächtigungen restriktiv auf eine Übertragung hin prüfen. Ziel sollte 
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es sein, nur Maßnahmen in den Haushaltsplan aufzunehmen, die die Anforderungen des § 

13 KomHVO15 NRW erfüllen und deren Umsetzung im Planjahr realistisch möglich ist. 

1.4.4 Fördermittelmanagement 

Fördermittel erweitern den Handlungs- und Entscheidungsspielraum einer Kommune. Ein ge-

zielter Einsatz von Fördermitteln leistet einen positiven Beitrag zur Haushaltssituation. Eine 

Kommune kann mit Fördermitteln Investitionen auch bei einer angespannten Haushaltslage re-

alisieren und ihren Eigenanteil mindern. 

Dazu muss sie erfolgreich Fördermittel akquirieren und Rückforderungen von Fördermitteln ver-

meiden. 

1.4.4.1 Fördermittelakquise 

� Feststellung 

Die Stadt Wesseling plant das Fördermittelmanagement neu zu organisieren und eine zent-

rale Stelle zu implementieren. Sie nutzt verschiedene Quellen zur Fördermittelrecherche und 

hat einen guten Überblick über die zahlreichen Förderprogramme. Strategische Zielvorga-

ben und konkrete Regelungen zur Fördermittelakquise sind nicht vorhanden. 

Eine Kommune sollte strategische Festlegungen haben, die eine erfolgreiche Fördermittelak-

quise unterstützen. Dazu sollte sie die Fördermittelrecherche standardisiert im Prozess der Pla-

nung von Unterhaltungs- und Investitionsmaßnahmen vorsehen. Sie sollte einen Überblick über 

mögliche Förderungen haben und verschiedene Quellen zur Fördermittelrecherche nutzen. Zu-

dem sollte sie einen Überblick über die förderfähigen Maßnahmen der eigenen Verwaltung ha-

ben, um diese bei Bedarf zu kombinieren.  

Die schlussendliche Akquirierung und Bewirtschaftung der Fördermittel der Stadt Wesseling ist 

dezentral organisiert und obliegt den Fachabteilungen. Dies soll sich in Zukunft ändern. Wes-

seling hat in den Förderprojekten „Gute Schule 2020“ und „Digitalpakt“ gut Erfahrungen mit der 

zentralen Bearbeitung durch eine Mitarbeiterin gemacht. Daher wurde beschlossen eine Stelle 

für einen „Förderscout“ einzurichten. Die Stelle soll Anfang des Jahres 2022 ausgeschrieben 

und in der Kämmerei angesiedelt werden.  

Die Stadt Wesseling greift für die Akquirierung auf unterschiedliche Quellen zurück, wie die 

Newsletter der NRW-Bank, KGSt und des Städte- und Gemeindebundes. Zudem nutzt die Stadt 

die Beratung durch die NRW-Bank und die Förderportale der EU. 

Grundsätzlich wird in allen Bereichen versucht, die maximalen Fördermittel zu generieren. Ab-

gelehnte Anträge werden u.a. auf überzeichnete Förderprogramme zurückgeführt. Die Stadt 

Wesseling versucht immer dann Fördermittel zu erzielen, wenn der Aufwand für die Abwicklung 

der Förderungen geringer ist als die Fördersumme. 

 

15 Verordnung über das Haushaltswesen der Kommunen im Land Nordrhein-Westfalen (Kommunalhaushaltsverordnung Nord-rhein-
Westfalen – KomHVO NRW). 
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Es gibt jedoch keine Regelung, die eine Fördermittelprüfung standardisiert im Vergabeprozess 

regelt.  

Die Regelungen sollten mindestens folgende Punkte enthalten: 

 Notwendigkeit einer Fördermittelrecherche vor Beginn einer Maßnahme. 

 Dokumentation der erfolgten Fördermittelrecherche. 

 Prüfung, ob weitere Fachbereiche einzubinden sind (z. B. der Fachbereich Finanzen oder 

Fachbereiche, mit denen eine Fördermaßnahme kombiniert werden könnte). 

 Regelungen zu standardisierten Verfahrensschritten bei der Fördermittelbewirtschaftung, 

um das Rückforderungsrisiko zu reduzieren. 

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte die strategische Zielvorgabe formulieren, dass Fördermöglichkei-

ten bei der Planung aller Unterhaltungs- und Investitionsmaßnahmen standardisiert zu prü-

fen sind. Dazu eignet sich zum Beispiel eine Dienstanweisung. 

1.4.4.2 Fördermittelbewirtschaftung und förderbezogenes Controlling 

� Feststellung 

Ein generelles Fördermittelcontrolling und Berichtswesen gibt es in der Stadt Wesseling 

noch nicht. Der Verwaltungsvorstand und der Rat werden im Rahmen der Quartals- und Fi-

nanzberichte informiert. 

Die Rückforderung von Fördermitteln sollte eine Kommune vermeiden, indem sie die Förderbe-

stimmungen und Auflagen aus dem Förderbescheid umsetzt. Dazu sollte sie ein Fördercontrol-

ling etablieren, das auch nach Projektabschluss die Einhaltung der Förderbedingungen gewähr-

leistet und Entscheidungsträger anlassbezogen über die Förderprojekte informiert. 

Die Einhaltung der Förderrichtlinien, Auflagen, Bedingungen und Fristen sowie der rechtzeitige 

Mittelabruf wird von den dezentralen Organisationseinheiten der Stadt Wesseling überwacht. 

Ebenso obliegen die Dokumentationen und die Nachweise über die Verwendung der Mittel der 

jeweiligen Organisationseinheit. Diese Aufgaben soll in Zukunft der Förderscout übernehmen. 

Eine zentrale Datei bzw. Datenbank, die alle wesentlichen Informationen für alle Förderprojekte 

beinhaltet, gibt es aktuell nicht. Die Datenbank würde der Verwaltung einen schnellen und um-

fassenden Überblick über alle Projekte und einen personenunabhängigen Wissenstand ermögli-

chen. 

Die zentrale Datei sollte folgende Mindestinhalte haben: 

 Beschreibung der Maßnahme mit Bewilligungs- und Durchführungszeitraum. 

 Förderprogramm mit Förderquote. 

 Finanzdaten mit Gesamtkosten und Gesamtfördersumme. 

 Auflagen und Bedingungen aus dem Förderbescheid. 
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 Fristen für Mittelabrufe, Zwischenberichte und Verwendungsnachweise.  

 Zweckbindungsfristen. 

In einigen Fällen musste die Stadt Wesseling Fördermittel zurückzahlen. In Fall des Gymnasi-

ums waren die Fördermittel für die energetische Sanierung bereits abgerufen, dann wurde fest-

gestellt, dass das Gebäude PCB belastet ist. Dies führte zu einem Abriss des Gebäudes. 

Der Rat der Stadt Wesseling wird im Rahmen der Quartals- und Finanzberichte über den Stand 

der wichtigsten Projekte informiert. Der Sachstand der Maßnahmen im Schulbereich wird dem 

Schulausschuss zur Kenntnis vorgelegt. 

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte eine zentrale Datei oder Datenbank einrichten, in der sie die we-

sentlichen Informationen aller Förderprojekte und Fördermittelanträge einpflegt. Diese würde 

die fristgemäße Abwicklung der Förderbestimmungen, einen personenunabhängigen Wis-

sensstand, ein einheitliches städtisches Vorgehen und einen besseren Überblick der Eigen-

anteile zu den Förderprojekten gewährleisten. 
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2. Beteiligungen 

2.1 Managementübersicht 

Die wesentlichen Ergebnisse der überörtlichen Prüfung der Stadt Wesseling im Prüfgebiet Be-

teiligungen stellt die gpaNRW nachfolgend zusammenfassend dar. 

Die Feststellungen und Empfehlungen haben wir tabellarisch in der Anlage aufgeführt. Die Rei-

henfolge ist chronologisch und gibt keine Priorisierung vor. 

Beteiligungen 

Die Stadt Wesseling ist zum 31. Dezember 2018 an 21 Unternehmen beteiligt, die sich auf 

zwei Beteiligungsebenen verteilen. Die Stadt übt auf neun dieser Beteiligungen einen beherr-

schenden Einfluss aus und auf fünf weitere Beteiligungen einen maßgeblichen Einfluss. Unter 

Berücksichtigung der verschiedenen Aufgabenbereiche weist die Beteiligungsstruktur eine hohe 

Komplexität auf. Die wirtschaftliche Bedeutung der Beteiligungen für die Stadt Wesseling ist 

ebenfalls hoch.  

Insgesamt wird der Haushalt der Stadt Wesseling durch die Beteiligungen im Jahr 2018 mit 

6,8 Mio. Euro belastet. Vor allem die Verlustübernahmen der vier eigenbetriebsähnlichen Ein-

richtungen Sportstätten der Stadt Wesseling, Kindertageseinrichtungen der Stadt Wesseling, 

Kulturbetriebe der Stadt Wesseling sowie Wald- und Parkanlagen der Stadt Wesseling tragen 

dazu bei. Daneben sind die Entsorgungsbetriebe der Stadt Wesseling, die Stadtwerke Wes-

seling GmbH sowie deren Töchter und die Stadtentwicklungsgesellschaft Wesseling mbH mit 

ihrer Tochter der Wesselinger Grundstücksentwicklungsgesellschaft mbH von Bedeutung für 

die Stadt Wesseling. 

Aus Sicht der gpaNRW ergeben sich hieraus insgesamt hohe Anforderungen an das Beteili-

gungsmanagement der Stadt Wesseling. Diese Anforderungen erfüllt die Stadt zu großen Tei-

len nicht. In den folgenden Bereichen besteht Handlungsbedarf: 

Um den hohen Anforderungen an das Beteiligungsmanagement entsprechen zu können, muss 

eine angemessene Personalausstattung für das Beteiligungsmanagement bereitgestellt und 

klare Zuständigkeiten der Aufgaben geregelt werden. 

Um schnell und einfach auf die Unterlagen zugreifen und sie weiterverarbeiten zu können, sollte 

die Stadt Wesseling sämtliche grundlegende Unternehmensdaten in digitaler Form im Beteili-

gungsmanagement vorhalten. Ebenso sollten die Tagesordnungen und die Niederschriften zu 

den Gremiensitzungen aller Beteiligungen im Beteiligungsmanagement digital vorliegen. 

Das Beteiligungsmanagement sollte die Beteiligungsberichte ab 2017 schnellstmöglich erstellen 

und zukünftig bis zum Ende des auf den Berichtsstichtag folgenden Jahres dem Rat vorlegen. 

Zudem sollte das Beteiligungsmanagement ein unterjähriges schriftliches Berichtswesen an den 

Rat für die bedeutenden Beteiligungen implementieren.  
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Weiterhin sollten zukünftig die gesetzlich geforderten Quartalsberichte nach § 20 EigVO NRW 

für die Entsorgungsbetriebe der Stadt Wesseling für den Bürgermeister und den Betriebsaus-

schuss erstellt werden. 

Die Stadt Wesseling sollte ihren Gremienvertreterinnen und Gremienvertretern mehr Unterstüt-

zung durch ein breiteres Schulungsangebot und durch schriftliche Stellungnahmen mit Be-

schlussempfehlungen zu kommunal bedeutenden Tagesordnungspunkten bieten. 

2.2 Inhalte, Ziele und Methodik 

Zur Erfüllung ihrer Aufgaben haben Kommunen regelmäßig einen Teil ihrer öffentlichen Aufga-

ben in Unternehmen und Einrichtungen des öffentlichen oder privaten Rechts ausgegliedert. 

Diese Ausgliederungen verfügen einerseits über einen nicht unerheblichen Teil des kommuna-

len Vermögens. Andererseits weisen sie nicht selten eine hohe Verschuldung aus. Darüber hin-

aus ergeben sich teils umfangreiche Finanz- und Leistungsbeziehungen zwischen der Kom-

mune und ihren Beteiligungen, die sich direkt auf den kommunalen Haushalt auswirken. 

Vor diesem Hintergrund kommt dem kommunalen Beteiligungsmanagement eine besondere 

Bedeutung zu. Ein leistungsfähiges und dem Beteiligungsportfolio angemessenes Beteiligungs-

management ist notwendig, um auf Grundlage steuerungsrelevanter Informationen die öffentli-

chen Aufgaben effektiv, wirtschaftlich und nachhaltig steuern zu können. 

Die gpaNRW untersucht in diesem Prüfgebiet, wie die Kommunen ihr Beteiligungsmanagement 

ausgestaltet haben und in welchem Umfang das Beteiligungsmanagement ausgewählte Aufga-

ben wahrnimmt. 

Ziel der Prüfung der gpaNRW ist es, den aktuellen Stand im Bereich des Beteiligungsmanage-

ments aufzuzeigen und Anhaltspunkte für Optimierungen zu liefern. 

Dazu analysiert die gpaNRW zunächst das Beteiligungsportfolio der Kommune. Ausgehend von 

den daraus abgeleiteten Anforderungen an das Beteiligungsmanagement untersucht die 

gpaNRW mithilfe einer standardisierten Checkliste bzw. eines Interviews, wie die Kommune das 

Beteiligungsmanagement organisiert hat. Neben der organisatorischen Ausgestaltung liegt der 

Fokus der Prüfung darauf, ob bzw. in welchem Umfang die Kommune die Aufgaben der Daten-

erhebung und -vorhaltung, des Berichtswesens sowie der Unterstützung der Vertreterinnen und 

Vertreter in den Gremien wahrnimmt. Wir stellen bei der Prüfung auf den Stand der Beteiligun-

gen zum 31. Dezember 2018 ab. Ausgehend von diesem Stichtag liegen der Analyse – je nach 

Datenlage – Daten von mindestens drei Jahren zugrunde. Wesentliche Änderungen in der Be-

teiligungsstruktur nach 2018 wurden ebenfalls berücksichtigt. 
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2.3 Beteiligungsportfolio 

� Aufgrund der vorliegenden Beteiligungsstruktur, der wirtschaftlichen Bedeutung und der aus 

den Beteiligungen resultierenden Auswirkungen auf den kommunalen Haushalt ergeben sich 

aus Sicht der gpaNRW hohe Anforderungen an das Beteiligungsmanagement. 

� Die gpaNRW beurteilt die Anforderungen an das kommunale Beteiligungsmanagement und 

differenziert dabei zwischen niedrigen, mittleren und hohen Anforderungen. Dazu prüft sie 

 die Beteiligungsstruktur, 

 die wirtschaftliche Bedeutung der Beteiligungen für die Stadt und 

 die Auswirkungen auf den kommunalen Haushalt. 

Die einzelnen zur Beurteilung herangezogenen Parameter werden in den nachfolgenden Ab-

schnitten erläutert. Neben diesen Parametern fließen stets die Gesamtsituation und individuelle 

Besonderheiten bei der Stadt in die Beurteilung ein. 

2.3.1 Beteiligungsstruktur 

� Die Beteiligungsstruktur umfasst insgesamt 21 Beteiligungen auf zwei Beteiligungsebenen 

zum 31. Dezember 2018. Auf neun Beteiligungen kann die Stadt Wesseling einen beherr-

schenden Einfluss ausüben und auf fünf weitere Beteiligungen einen maßgeblichen Einfluss. 

In 2020 erhöht sich die Anzahl der Beteiligungen auf 22. Dies entspricht einer hohen Kom-

plexität der Beteiligungsstruktur. 

Die Beteiligungsstruktur ist durch die Anzahl der Beteiligungen, die Rechtsformen der Beteili-

gungen und durch die Anzahl der Beteiligungsebenen gekennzeichnet. Mit zunehmender An-

zahl an Beteiligungen steigen auch die Anforderungen an das Beteiligungsmanagement. Je 

weiter eine Beteiligung von der Stadt entfernt ist, desto schwieriger werden die Kontrolle und 

die Steuerung der Beteiligung durch die Stadt. 

Die Stadt Wesseling ist zum Stichtag 31. Dezember 2018 an insgesamt 21 Unternehmen betei-

ligt. Diese verteilen sich auf zwei Beteiligungsebenen, wobei 13 Beteiligungen mittelbar und 

acht Beteiligungen unmittelbar gehalten werden. Die Beteiligungen werden in fünf verschiede-

nen Rechtsformen betrieben. Dabei ist die GmbH mit zwölf Beteiligungen die am häufigsten 

vorkommende Rechtsform.  

Anhand der durchgerechneten Beteiligungsquote teilen sich die Beteiligungen der Stadt Wes-

seling wie folgt auf: 
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Anzahl der Beteiligungen nach Beteiligungsquote zum 31. Dezember 2018 

 

Grundsätzlich sollte die Stadt bei der Beteiligungssteuerung alle Beteiligungen in den Blick neh-

men. Bei einer Beteiligungsquote von mindestens 20,0 Prozent kann die Stadt einen maßgebli-

chen oder beherrschenden Einfluss ausüben. Dadurch hat sie bei diesen Beteiligungen höhere 

Einflussmöglichkeiten, um die städtischen Interessen zu vertreten. Ebenso sind diese Beteili-

gungen regelmäßig ausschlaggebend im Hinblick auf die wirtschaftliche Bedeutung für die 

Stadt. Daher betrachten wir nachfolgend die Beteiligungen, an denen die Stadt mit mindestens 

20,0 Prozent beteiligt ist. 

Bei der Stadt Wesseling handelt es sich zum 31. Dezember 2018 um folgende Beteiligungen: 
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Beteiligungen mit einer Beteiligungsquote16 von mindestens 20,0 Prozent zum 31. Dezember 2018 

 

 

Die Wesselinger Grundstücksentwicklungsgesellschaft mbH wurde durch die Stadtentwick-

lungsgesellschaft Wesseling mbH mit Kaufvertrag vom 09. Juli 2018 erworben. Die Gesellschaft 

erwirbt und erschließt Flächen in Wesseling zu dem Zweck, das Grundstücksangebot für Ge-

werbebetriebe im Stadtgebiet zu verbessen sowie Gebäude auf diesen Flächen zum Zwecke 

der Vermarktung zu errichten.  

In 2019 erhöht sich die Beteiligungsquote der Stadtwerke Wesseling GmbH an der Energiepart-

ner Wesseling GmbH auf 100,0 Prozent. Ab 2020 ist die Stadt Wesseling mit einer geringen Be-

teiligungsquote von 0,05 Prozent Mitglied bei der PD – Berater der öffentlichen Hand GmbH.  

 

16 Bei den mittelbar gehaltenen Beteiligungen ist die effektive Beteiligungsquote angegeben. Diese wurde, ausgehend von der Stadt, 
multiplikativ nach unten durchgerechnet. 
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Stadtwerke Wesseling GmbH

(100,00 %)

Energiepartner Wesseling GmbH

(70,00 %)

Wärmegesellschaft Wesseling mbH

(50,00 %)

GWG Wohnungsgesellschaft mbH 
Rhein-Erft

(25,30 %)

Entsorgungsbetriebe der Stadt 
Wesseling, eigenbetriebsähnliche 

Einrichtung (100,00 %)

Sportstätten der Stadt Wesseling, 
eigenbetriebsähnliche Einrichtung 

(100,00 %)

Kindertageseinrichtungen der Stadt 
Wesseling, eigenbetriebsähnliche 

Einrichtung (100,00 %)

Wald & Parkanlagen der Stadt 
Wesseling, eigenbetriebsähnliche 

Einrichtung (100,00 %)

Kulturbetriebe der Stadt Wesseling, 
eigenbetriebsähnliche Einrichtung 

(100,00 %)

Stadtentwicklungsgesellschaft 
Wesseling mbH

(100,00 %)

Wesselinger Grundstücks-
entwicklungsgesellschaft mbH

(100,00 %)

Projektgesellschaft Eichholz mbH

(50,00 %)
Wasserbeschaffungsverband 

Wesseling-Hersel

(40,00 %)

Volkshochschule Rhein-Erft, 
Zweckverband

(25,00 %)
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2.3.2 Wirtschaftliche Bedeutung 

� Die wirtschaftliche Bedeutung der Beteiligungen ist auf einem hohen Niveau. Wirtschaftlich 

bedeutend sind die GWG Wohnungsgesellschaft mbH Rhein-Erft und die Entsorgungsbe-

triebe der Stadt Wesseling. 

Die wirtschaftliche Bedeutung der Beteiligungen beurteilt die gpaNRW durch eine Gegenüber-

stellung wesentlicher Daten der Beteiligungen und des Kernhaushalts. Im Einzelnen handelt es 

sich bei den Daten um das Anlagevermögen, die Verbindlichkeiten und die Erträge. Dabei ist 

davon auszugehen, dass mit einer steigenden wirtschaftlichen Bedeutung tendenziell auch das 

Steuerungserfordernis der Beteiligungen zunimmt. Je höher beispielsweise das Anlagevermö-

gen der Beteiligungen ist, desto höhere Vermögenswerte sind in die Beteiligungen ausgelagert. 

Dadurch steigen üblicherweise die Chancen und Risiken für die Stadt. 

Die wirtschaftliche Bedeutung der oben abgebildeten Beteiligungen der Stadt Wesseling wird 

nachfolgend dargestellt. Es handelt sich um die Werte aus den Jahresabschlüssen zum 31. De-

zember 2018. 

Wirtschaftliche Bedeutung der Beteiligungen 2018 in Mio. Euro 

 

Das Anlagevermögen der Beteiligungen übersteigt 2018 das Anlagevermögen der Stadt Wes-

seling um etwa 6,5 Prozent. Etwas über 60,0 Prozent des Anlagevermögens der Beteiligungen 

entfallen auf die GWG Wohnungsgesellschaft mbH Rhein-Erft und beinhalten im Wesentlichen 

die Grundstücke und Wohnbauten. Weitere rund 10,0 Prozent entfallen auf die Entsorgungsbe-

triebe der Stadt Wesseling und die Sportstätten der Stadt Wesseling. 

Die Verbindlichkeiten der Beteiligungen sind hoch und übersteigen die Verbindlichkeiten der 

Stadt deutlich. Überwiegend handelt es sich dabei mit 105,5 Mio. Euro um Verbindlichkeiten der 

GWG Wohnungsgesellschaft mbH Rhein-Erft. Weitere 11,8 Mio. Euro entfallen auf die Entsor-

gungsbetriebe der Stadt Wesseling sowie auf die Stadtwerke Wesseling GmbH mit 8,7 Mio. 

Euro. Ein Großteil der Verbindlichkeiten besteht mit insgesamt 112,0 Mio. Euro gegenüber Kre-

ditinstituten. 

Die durch die Beteiligungen generierten Erträge betragen etwas mehr als ein Drittel der Erträge 

der Stadt. Einen wesentlichen Anteil hat auch hier die GWG Wohnungsgesellschaft mbH Rhein-

Erft mit 23,0 Mio. Euro und die Entsorgungsbetriebe der Stadt Wesseling mit 13,0 Mio. Euro. 
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Zu berücksichtigen ist, dass die Stadt Wesseling mit nur 23,5 Prozent an der GWG Wohnungs-

gesellschaft mbH Rhein-Erft beteiligt ist. Trotz der hohen wirtschaftlichen Bedeutung hat die 

Stadt nur einen begrenzten Einfluss auf diese Beteiligung. 

2.3.3 Auswirkungen auf den kommunalen Haushalt 

� Feststellung 

Der Haushalt der Stadt Wesseling wird durch die Finanz- und Leistungsbeziehungen mit den 

Beteiligungen im Jahr 2018 mit 6,8 Mio. Euro belastet. Die Haushaltsbelastung ist im We-

sentlichen den vier eigenbetriebsähnlichen Einrichtungen Sportstätten der Stadt Wesseling, 

Kindertageseinrichtungen der Stadt Wesseling, Kulturbetriebe der Stadt Wesseling sowie 

Wald- und Parkanlagen der Stadt Wesseling zuzuschreiben. Daneben sind die Stadtwerke 

Wesseling GmbH mit ihren Tochterunternehmen und die Stadtentwicklungsgesellschaft 

Wesseling mbH mit ihrer Tochter der Wesselinger Grundstücksentwicklungsgesellschaft 

mbH von Bedeutung für die Stadt. Die Beteiligungen der Stadt Wesseling haben jährlich 

hohe Auswirkungen auf den kommunalen Haushalt. 

Neben der wirtschaftlichen Bedeutung der Beteiligungen sind auch die unmittelbaren Auswir-

kungen auf den kommunalen Haushalt wichtig zur Beurteilung der Anforderungen an das Betei-

ligungsmanagement. 

Deshalb betrachten wir die Erträge und Aufwendungen, die bei der Stadt aus Finanz- und Leis-

tungsbeziehungen mit ihren Beteiligungen anfallen. Dabei kann es sich zum Beispiel um Ge-

winnabführungen, Verlustausgleiche, Betriebskostenzuschüsse oder Leistungsentgelte han-

deln. Je höher die Auswirkungen auf den kommunalen Haushalt sind, desto höher sind die An-

forderungen an das Beteiligungsmanagement im Hinblick auf die Kontrolle und die Steuerung 

der Beteiligungen. 

Hierbei ist zu beachten, dass nicht nur Beteiligungen, bei denen die Stadt einen maßgeblichen 

oder beherrschenden Einfluss hat, Auswirkungen auf den städtischen Haushalt haben können. 

Vielmehr können auch Beteiligungen unmittelbare Auswirkungen auf den städtischen Haushalt 

haben, an denen die Stadt nur einen geringfügigen Einfluss hat. Daher werden nachfolgend 

auch die Beteiligungen mit einer Beteiligungsquote von unter 20,0 Prozent berücksichtigt. 

Die Auswirkungen auf den kommunalen Haushalt der Stadt Wesseling stellen sich wie folgt 

dar: 
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Erträge aus Beteiligungen in Tausend Euro 

Art der Erträge 2016 2017 2018 

Erträge aus Leistungsbeziehungen 754 756 718 

Steuererträge 162 142 129 

Konzessionsabgaben 294 299 317 

Gewinnausschüttungen und Dividenden 340 386 5 

Sonstige Erträge 7 0 0 

Gesamtsumme 1.557 1.583 1.169 

Insgesamt generiert die Stadt unter einem Prozent ihrer ordentlichen Erträge aus Finanz- und 

Leistungsbeziehungen mit den Beteiligungen. Es handelt sich somit nur um einen geringen An-

teil an den Erträgen der Stadt. 

Bei den Erträgen aus Leistungsbeziehungen handelt es sich im Wesentlichen um Kostenerstat-

tungen. Dabei entfallen die höchsten Anteile auf Verwaltungskostenerstattungen von den eigen-

betriebsähnlichen Einrichtungen Kulturbetriebe der Stadt Wesseling und Sportstätten der Stadt 

Wesseling. 

Die Steuererträge werden durch die Stadtwerke Wesseling GmbH generiert. Es handelt sich um 

Grund- und Gewerbesteuern. 

Ebenfalls werden die Konzessionsabgaben ausschließlich von den Stadtwerken Wesseling 

GmbH geleistet. 

Die Stadtwerke Wesseling GmbH haben letztmalig Gewinne aus 2016 an die Stadt Wesseling 

ausgeschüttet. Die Ausschüttung an die Stadt erfolgte jeweils im Folgejahr. Auf die beschlos-

sene Gewinnausschüttung aus 2017 in Höhe von 400.000 Euro hat die Stadt Wesseling ver-

zichtet. In 2018 und 2019 gab es keine Gewinnausschüttungen. Die vorgesehene Gewinnaus-

schüttung in 2020 wurde im Aufsichtsrat der Stadtwerke Wesseling GmbH nicht beschlossen. 

Der Jahresüberschuss wurde somit vollständig in die Gewinnrücklage eingestellt. Die Stadt-

werke Wesseling GmbH kann ihre Jahresüberschüsse zu großen Teilen nur durch die Beteili-

gungserträge erwirtschaften. Eine wichtige Rolle dabei spielen die Beteiligungserträge der GVG 

Gasversorgungsgesellschaft mbH Rhein-Erft, die jährlich um die 800.000 Euro betragen. 

Unter der Stadtwerke Wesseling GmbH liegen zudem weitere Beteiligungen, die von Bedeutung 

sind. Die GWG Wohnungsgesellschaft mbH Rhein-Erft erzielt jedes Jahr hohe Jahresüber-

schüsse, aber erst in 2019 erfolgte eine Gewinnausschüttung an die Gesellschafter und somit 

auch an die Stadtwerke Wesseling GmbH. Die Gesellschaft schüttet rückwirkend die Gewinne 

aus den Jahren 2011 bis 2019 aus. Der Stadtwerke Wesseling GmbH gehen davon in 2020 

949.000 Euro Beteiligungserträge zu. Die zukünftigen Gewinnausschüttungen werden geringer 

ausfallen. Die Wärmegesellschaft mbH wurde in 2017 neu gegründet und die Stadt Wesseling 

ist über die Stadtwerke Wesseling GmbH mit 50,0 Prozent beteiligt. Im Zuge der Neugründung 

hat die Stadtwerke Wesseling GmbH Kapitaleinlagen für das gezeichnete Kapital geleistet und 

hat zusätzlich in die Kapitalrücklage eingezahlt (2017 = 50.000 Euro, 2018 = 100.000 Euro). 
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� Empfehlung 

Zukünftig sollte die Stadt Wesseling die Stadtwerke Wesseling GmbH und ihre Tochterunter-

nehmen unter Beachtung des § 109 GO NRW hinsichtlich einer möglichen Gewinnausschüt-

tung in den Blick nehmen und auf eine höchstmögliche Gewinnausschüttung an die Stadt 

hinwirken.  

Aufwendungen aus Beteiligungen in Tausend Euro 

Art der Aufwendungen 2016 2017 2018 

Aufwendungen aus Leistungsbeziehungen 1.383 1.460 1.035 

Zuschüsse und Umlagen (konsumtiv) 698 717 729 

Verlustübernahmen und -abdeckungen 8.266 7.848 6.254 

Sonstige Aufwendungen 237 0 0 

Gesamtsumme 10.584 10.025 6.983 

In 2018 generiert die Stadt rund 6,5 Prozent ihrer ordentlichen Aufwendungen aus Finanz- und 

Leistungsbeziehungen mit den Beteiligungen. Es handelt sich um einen relevanten Anteil an 

den Aufwendungen der Stadt. 

Die Aufwendungen aus Leistungsbeziehungen resultieren fast vollständig aus Leistungsbezie-

hungen mit den Entsorgungsbetrieben der Stadt Wesseling. Es handelt sich im Wesentlichen 

um Aufwendungen für Niederschlagswasser.  

Die KDVZ Rhein-Erft-Rur und die Volkshochschule Rhein-Erft erhalten jährlich eine Ver-

bandsumlage. 

Die Stadt Wesseling übernimmt zu großen Teilen die Verluste der vier eigenbetriebsähnlichen 

Einrichtungen Sportstätten der Stadt Wesseling, Kindertageseinrichtungen der Stadt Wesseling, 

Kulturbetriebe der Stadt Wesseling sowie Wald- und Parkanlagen der Stadt Wesseling. Dabei 

fließt mit 3,3 Mio. Euro das meiste Geld in den Bereich Sport. 

Bei den Sonstigen Aufwendungen in 2016 handelt es sich um einmalige Aufwendungen für Sa-

nierungsarbeiten von Elektroinstallationen für die Kulturbetriebe der Stadt Wesseling. 

Im Durchschnitt belasten die Beteiligungen den städtischen Haushalt in den drei Betrachtungs-

jahren 2016 bis 2018 jährlich mit 8,1 Mio. Euro. 

Neben den oben genannten Finanz- und Leistungsbeziehungen ergeben sich weitere Auswir-

kungen aus Kapitaleinlagen, Gesellschafterdarlehen und Bürgschaften. 
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Sonstige Auswirkungen aus Beteiligungen in Tausend Euro 

Art der Auswirkungen 2016 2017 2018 

Geleistete Kapitaleinlagen 0 150 0 

Gesellschafterdarlehen (Stand 31.12.) 0 0 5.500 

Bürgschaften (Stand 31.12.) 3.993 3.785 2.959 

Gesamtsumme 3.993 3.998 8.559 

In Form von Kapitaleinlagen stellt die Kommune ihren Beteiligungen dauerhaft Eigenkapital zur 

Verfügung. In der Regel handelt es sich um Haftungskapital, das nicht nur zur Teilhabe an Ge-

winnen, sondern auch an Verlusten des Unternehmens führt. Mit der Übernahme von Gesell-

schafterdarlehen oder Bürgschaften übernimmt die Kommune Risiken Dritter bzw. tritt für diese 

ein. Hieraus können sich finanzielle Verpflichtungen ergeben, die erhebliche Auswirkungen auf 

den kommunalen Haushalt haben. 

In 2017 wurde die Kapitalrücklage der Sportstätten der Stadt Wesseling um 150.000 Euro er-

höht. Bei der Erhöhung der Kapitalrücklage handelt es sich um einen zweckgebundenen Zu-

schuss der Stadt Wesseling zur Sanierung der Fünf-Fach-Turnhalle. 

In 2018 gewährt die Stadt der mittelbaren Beteiligung Wesselinger Grundstücksentwicklungsge-

sellschaft mbH ein Darlehen in Höhe von 5,5 Mio. Euro. Die Tilgung beginnt zum 30. Dezember 

2021 und erfolgt in Halbjahresraten von 138.000 Euro. Zudem zahlte die Stadtentwicklungsge-

sellschaft Wesseling mbH als 100 prozentige Gesellschafterin 4,5 Mio. Euro in die Kapitalrück-

lage der Gesellschaft ein. Ziel war es, der Gesellschaft ausreichend Kapital für den Grund-

stückserwerb des geplanten Gewerbegebietes „Wesseling-Urfeld, Eichholz Acker“ zur Verfü-

gung zu stellen. Während der Entwicklung des Gewerbegebietes erwartet die Wesselinger 

Grundstücksentwicklungsgesellschaft mbH weitere Jahresfehlbeträge. Erst bei Erschließung 

und Vermarktung des Gewerbegebietes, frühestens ab 2022, rechnet die Gesellschaft mit aus-

geglichenen Jahresergebnissen. Demnach birgt die weitere Entwicklung der Wesselinger 

Grundstücksentwicklungsgesellschaft mbH ein Risiko für die Stadt Wesseling, so dass diese 

Gesellschaft wie auch die Stadtentwicklungsgesellschaft Wesseling mbH durch das Beteili-

gungsmanagement im Blick behalten werden muss. 

Daneben hat die Stadt Bürgschaften für die Stadtwerke Wesseling GmbH (1,0 Mio. Euro) und 

deren Tochter der GWG Wohnungsgesellschaft mbH Rhein-Erft (1,9 Mio. Euro) übernommen. 
Die Bürgschaften haben sich bei beiden Unternehmen im Betrachtungszeitraum reduziert. 

2.4 Beteiligungsmanagement 

Die Funktion des Beteiligungsmanagements besteht darin, die wirtschaftlichen Ziele und den 

öffentlichen Zweck der städtischen Beteiligungen zueinander in Beziehung zu setzen, Transpa-

renz zu schaffen und die politische Steuerung durch den Rat als gewähltes Organ wirksam wer-

den zu lassen. Das Beteiligungsmanagement ist dabei als Oberbegriff zu verstehen und unter-

gliedert sich in die Beteiligungsverwaltung, die Mandatsträgerbetreuung und das Beteiligungs-

controlling. Darüber hinaus wird als Beteiligungsmanagement die Organisationseinheit bezeich-

net, die die damit verbundenen Aufgaben operativ wahrnimmt. Die Prüfung der gpaNRW nimmt 

dabei ausgewählte Teilbereiche des Beteiligungsmanagements in den Blick. 
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Wie in dem vorangegangenen Kapitel aufgezeigt, sind die Entsorgungsbetriebe der Stadt Wes-

seling, die Sportstätten der Stadt Wesseling, die Kindertageseinrichtungen der Stadt Wesseling, 

die Kulturbetriebe der Stadt Wesseling sowie die Wald- und Parkanlagen der Stadt Wesseling 

für das Beteiligungsmanagement der Stadt Wesseling von Bedeutung. Generell sind Eigenbe-

triebe und eigenbetriebsähnliche Einrichtungen aufgrund ihrer rechtlichen Stellung stark an die 

Kommune gebunden. Konkret ergibt sich dies aus den Regelungen der Eigenbetriebsverord-

nung NRW. Demnach ist beispielsweise der Rat der Kommune zuständig für die Feststellung 

des Wirtschaftsplans und des Jahresabschlusses sowie die Bestellung und Abberufung der Be-

triebsleitung. Außerdem bestehen Informationspflichten der Betriebsleitung gegenüber der Bür-

germeisterin oder dem Bürgermeister und der Kämmerin oder dem Kämmerer. Die Eigenbe-

triebsverordnung NRW konkretisiert somit bereits verschiedene Steuerungsinstrumente. Des-

halb betrachten wir bei Eigenbetrieben lediglich, ob das Berichtswesen so ausgestaltet ist, dass 

eine effektive Steuerung möglich ist. 

2.4.1 Datenerhebung und -vorhaltung 

� Feststellung 

Die Datenerhebung und -vorhaltung entspricht teilweise den Anforderungen, die sich aus 

dem Beteiligungsportfolio der Stadt Wesseling ergeben. 

Ein effektives Beteiligungsmanagement betreibt ein umfassendes Management der relevanten 

Daten. Aus Sicht der gpaNRW sollten die nachfolgenden Daten zentral vorgehalten werden, um 

steuerungsrelevante Informationen für die Verwaltungsführung oder die politischen Vertreterin-

nen und Vertreter kurzfristig bereitstellen zu können: 

 Grundlegende Unternehmensdaten der Beteiligungen, 

 persönliche Daten der Vertreterinnen und Vertreter in den Gremien und 

 Wirtschaftspläne und Jahresabschlüsse. 

Das Beteiligungsmanagement der Stadt Wesseling ist zentral in der Kämmerei im Fachamt 20 

„Finanz- und Fördermanagement“ angesiedelt. Für die Aufgabenbearbeitung sind die Mitarbei-

ter innerhalb des Finanzbereichs verantwortlich. Eine klare Zuordnung der Aufgaben des Betei-

ligungsmanagements zu Mitarbeitern gibt es aktuell nicht. Es werden, soweit die anderen Auf-

gaben des Fachamtes 20 dies zulassen, von allen Mitarbeitern Arbeiten im Bereich Beteili-

gungsmanagement erledigt. Durch die geringe Personalausstattung sind die operativen Aufga-

ben, wie die Erstellung der Beteiligungsberichte und die Steuerung der Beteiligungen, nach 

Auskunft der Stadt Wesseling nicht leistbar. 

� Empfehlung 

Um den Anforderungen an das Beteiligungsmanagement entsprechen zu können, sollte die 

Stadt Wesseling eine angemessene Personalausstattung bereitstellen. Ebenso sollten die 

Zuständigkeiten der Aufgaben des Beteiligungsmanagements klar geregelt werden.  

Die vier eigenbetriebsähnlichen Einrichtungen Sportstätten der Stadt Wesseling, Kindertages-

einrichtungen der Stadt Wesseling, Kulturbetriebe der Stadt Wesseling sowie Wald- und Park-

anlagen der Stadt Wesseling, die Stadtentwicklungsgesellschaft Wesseling mbH und die Wes-

selinger Grundstücksentwicklungsgesellschaft mbH werden über das Fachamt 20 vollständig, 
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einschließlich der Erstellung der Jahresabschlüsse, verwaltet, so dass diese Daten unmittelbar 

dem Beteiligungsmanagement vorliegen.  

Für alle anderen Beteiligungen liegen die Grunddaten, die Jahresabschlüsse sowie die Gesell-

schafterverträge grundsätzlich ebenfalls vor. Ab einem Beteiligungsverhältnis der Stadt von 

mindestens 20,0 Prozent sowie für die Zweckverbände sind auch die Wirtschaftspläne vorhan-

den. Anstellungsverträge und Befristungen werden nur für die 100 prozentigen Töchter vorge-

halten. Unterlagen zu den Gremiensitzungen, wie Einladungen und Niederschriften, liegen für 

die bedeutenden Beteiligungen vor. Für alle anderen Beteiligungen liegen diese Unterlagen 

grundsätzlich beim Ratsbüro und werden vom Beteiligungsmanagement nur nach Bedarf ange-

fordert. 

Im Beteiligungsmanagement werden die zugegangenen Jahresabschlüsse anhand einer Über-

sicht nachgehalten und dokumentiert. Die Zuleitung erfolgt im Regelfall automatisch durch die 

jeweiligen Unternehmen. Fehlende Jahresabschlüsse werden durch die Mitarbeiter des Beteili-

gungsmanagements nachgefordert. Spezielle Regelungen und Fristen sind seitens der Stadt 

Wesseling mit ihren Beteiligungen nicht vereinbart. 

Die Unterlagen liegen der Stadt Wesseling zu großen Teilen in gedruckter Form vor, nur verein-

zelt werden Jahresabschlüsse digital als pdf-Datei von den Beteiligungen an das Beteiligungs-

management weitergeleitet. 

� Empfehlung 

Um schnell und einfach auf die Unterlagen zugreifen und sie weiterverarbeiten zu können, 

sollte die Stadt Wesseling sämtliche grundlegenden Unternehmensdaten (zum Beispiel Sat-

zungen, Gesellschaftsverträge), Jahresabschlüsse und Wirtschaftspläne in digitaler Form im 

Beteiligungsmanagement vorhalten. 

Ebenso sollte die Stadt Wesseling die Tagesordnungen und die Niederschriften zu den Gre-

miensitzungen aller Beteiligungen im Beteiligungsmanagement digital vorhalten. 

Eine Liste der Vertreterinnen und Vertreter in den Gremien wird zentral im Ratsbüro gepflegt 

und laufend aktualisiert.  

Das Beteiligungsmanagement kann auf Nachfrage kurzfristig über aktuelle Daten der Gremien-

vertreterinnen und -vertreter verfügen. Darüber hinaus wird dem Beteiligungsmanagement ein-

mal jährlich eine aktuelle Liste zur Verfügung gestellt. 

2.4.2 Berichtswesen 

� Feststellung 

Das Berichtswesen entspricht nicht den Anforderungen, die sich aus dem Beteiligungsportfo-

lio der Stadt Wesseling ergeben. 

Das Berichtswesen hat die Aufgabe, die kommunalen Entscheidungsträger rechtzeitig über den 

Geschäftsverlauf der Beteiligungen zu informieren. Aus Sicht der gpaNRW sollte das Berichts-

wesen insbesondere Planabweichungen und bestehende Risiken beinhalten. Zu diesem Zweck 

sollten Berichte in einem dem Beteiligungsportfolio angemessenen Turnus bereitgestellt wer-

den. 
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Die Stadt Wesseling hat die Beteiligungsberichte bis 2016 in den Rat eingebracht. Der Beteili-

gungsbericht 2016 wurde am 19. März 2019 vom Rat zur Kenntnis genommen. Nach 2016 wur-

den keine weiteren Beteiligungsberichte erstellt. 

Die Angaben im Beteiligungsbericht sind nicht vollständig, so fehlen die Angaben zu der KDVZ 

Rhein-Erft-Rur und der Radio Erft GmbH. Ebenso sind Erläuterungen zu den Leistungsbezie-

hungen zwischen der Stadt und ihren Beteiligungen sowie zwischen den Beteiligungen unterei-

nander erforderlich. 

Ein Überblick über das kommunale Beteiligungsportfolio und die wirtschaftliche Entwicklung der 

Beteiligungen der Stadt Wesseling liegt dem Rat der Stadt Wesseling nicht vor. Dies ist auf die 

zeitliche Verzögerung der Beteiligungsberichte und die fehlenden Angaben in den Beteiligungs-

berichten zurückzuführen. Der Rat der Stadt Wesseling hat keine Kenntnis über die Entwicklung 

aller Beteiligungen ab 2017. 

Ob die Stadt ab 2019 ff. einen Gesamtabschluss erstellen wird, ist noch nicht entschieden. 

Nimmt sie nach dem 2. Weiterentwicklungsgesetz die Befreiungsmöglichkeit von der Erstellung 

eines Gesamtabschlusses in Anspruch, besteht weiterhin eine Pflicht zur Erstellung eines Betei-

ligungsberichtes. Die Stadt Wesseling will auskunftsgemäß jedoch unabhängig von dieser Ent-

scheidung auch ab 2019 ff. einen Beteiligungsbericht erstellen. 

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte die Beteiligungsberichte ab 2017 zeitnah erstellen und dem Rat 

zur Verfügung stellen. Diese sind um die fehlenden Beteiligungen und Angaben zu ergän-

zen. Zukünftig sollten die Beteiligungsberichte spätestens zum Ende des dem Berichtsstich-

tag folgenden Jahres erstellt und dem Rat zur Kenntnis gebracht werden.  

Die Stadt Wesseling ist an fünf eigenbetriebsähnlichen Einrichtungen beteiligt. Gemäß § 20 

EigVO NRW sind die Betriebsleitungen der Eigenbetriebe und eigenbetriebsähnlichen Einrich-

tungen verpflichtet, dem Bürgermeister und dem Betriebsausschuss vierteljährlich Zwischenbe-

richte zukommen zu lassen. Diese Berichte müssen über die Entwicklung der Erträge und Auf-

wendungen sowie über die Ausführung des Vermögensplans unterrichten. 

Für die vier eigenbetriebsähnlichen Einrichtungen Sportstätten der Stadt Wesseling, Kinderta-

geseinrichtungen der Stadt Wesseling, Kulturbetriebe der Stadt Wesseling sowie Wald- und 

Parkanlagen der Stadt Wesseling erstellen die Mitarbeiter des Fachamtes 20 „Finanz- und För-

dermanagement“, die die Buchhaltung der vier eigenbetriebsähnlichen Einrichtungen Sportstät-

ten der Stadt Wesseling, Kindertageseinrichtungen der Stadt Wesseling, Kulturbetriebe der 

Stadt Wesseling sowie Wald- und Parkanlagen der Stadt Wesseling verantworten, regelmäßig 

diese Quartalsberichte. Die Berichte gehen an den Bürgermeister, der ebenfalls Betriebsleiter 

dieser vier eigenbetriebsähnlichen Einrichtungen ist und an die jeweiligen Betriebsausschüsse. 

In den Quartalsberichten wird die Entwicklung der Erträge und Aufwendungen sowie die Ab-

wicklung des Vermögensplans dargestellt. Sofern sich gravierende Abweichungen zu den Plan-

ansätzen ergeben, werden die Fachbereiche um Stellungnahme gebeten, damit entsprechend 

gegengesteuert werden kann. 

Für die eigenbetriebsähnliche Einrichtung Entsorgungsbetriebe der Stadt Wesseling werden 

keine Quartalsberichte erstellt. Die Wirtschaftspläne und Jahresabschlüsse der Entsorgungsbe-

triebe der Stadt Wesseling werden durch den 1. Beigeordneten, der Betriebsleiter der Entsor-

gungsbetriebe der Stadt Wesseling ist, im Verwaltungsvorstand besprochen. Zudem erfolgt bei 
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Besonderheiten eine mündliche Berichterstattung im Rat der Stadt Wesseling sowie in den ent-

sprechenden Gremien, wie im Hauptausschuss. Die mündlichen Berichte des Betriebsleiters er-

setzen die gesetzlich geforderten Quartalsberichte nicht.  

� Empfehlung  

Die Stadt Wesseling muss zukünftig auch für die Entsorgungsbetriebe der Stadt Wesseling 

die gesetzlich geforderten Quartalsberichte nach § 20 EigVO NRW erstellen und dem Bür-

germeister und dem Betriebsausschuss zuleiten.  

Für die Stadtwerke Wesseling GmbH und ihre Töchter sowie für die Stadtentwicklungsgesell-

schaft Wesseling mbH und die Wesselinger Grundstücksentwicklungsgesellschaft mbH werden 

ebenfalls keine unterjährigen Berichte gefertigt. Die Wirtschaftspläne und Jahresabschlüsse der 

Stadtwerke Wesseling GmbH werden wie bei den Entsorgungsbetrieben der Stadt Wesseling 

durch den 1. Beigeordneten, der Geschäftsführer der Stadtwerke Wesseling GmbH ist, im Ver-

waltungsvorstand besprochen. Hier erfolgt bei Besonderheiten eine mündliche Berichterstattung 

im Rat der Stadt Wesseling sowie in den entsprechenden Gremien, wie im Hauptausschuss, im 

Jugendhilfeausschuss und im Ausschuss für Kultur, Sport und Partnerschaften. Die Informatio-

nen werden durch die Kämmerin sowie durch den 1. Beigeordneten, der Geschäftsführer der 

Stadtwerke Wesseling GmbH und der Wesselinger Grundstücksentwicklungsgesellschaft mbH 

ist, in den Verwaltungsvorstand getragen.  

Sofern sich besondere Risiken innerhalb einer bedeutenden Beteiligung abzeichnen erfolgt die 

Berichterstattung über „aus Dringlichkeitsgründen kurzfristig einberufene Fraktionsvorsitzenden 

Treffen“. An den Treffen nehmen die Fraktionsvorsitzenden und der Verwaltungsvorstand teil. 

Hier wird durch die Verwaltung, insbesondere durch die Kämmerin, die Problemlage erläutert 

und bei Bedarf durch aufbereitete Auswertungen bzw. Berichte ergänzt. Wenn es sich um die 

Stadtwerke Wesseling GmbH oder die Entsorgungsbetriebe der Stadt Wesseling handelt, wird 

gegebenenfalls der kaufmännische Leiter dazu gebeten. Durch die Fraktionsvorsitzenden wer-

den die Risiken und Probleme in die Fraktionen getragen. Ad-hoc-Berichte erfolgen daher über-

wiegend mündlich, werden aber durch Protokolle dokumentiert. Bei Ausfall der Geschäftsführer 

ist der Informationsfluss zum Beteiligungsmanagement nicht mehr gewährleistet.  

Unterjährige schriftliche Berichte zu dem Geschäftsverlauf der Beteiligung und prognostizierte 

Entwicklungen werden durch die genannten bedeutenden Beteiligungen für den Verwaltungs-

vorstand der Stadt und das Beteiligungsmanagement nicht erstellt. Solche unterjährigen Be-

richte über den Geschäftsverlauf mit Kennzahlenbetrachtung, Prognosen und Einschätzung von 

Risiken sind erforderlich, um die Beteiligungen vollumfänglich im Blick zu behalten. Sie sind Vo-

raussetzung für die Implementierung eines Berichtswesens an den Rat.  

Eine regelmäßige und zusammenfassende Analyse und Berichtserstattung über die bedeuten-

den Beteiligungen an den Rat besteht aktuell nicht. Der Rat ist Entscheidungsorgan der Stadt 

und entscheidet über den städtischen Haushalt. Insoweit müssen alle Ratsmitglieder über die 

Risiken für den städtischen Haushalt aus den Beteiligungen informiert sein. Dies impliziert, dass 

der Rat Kenntnis über die wirtschaftliche Lage und Entwicklung der Beteiligungen erhält. Neben 

dem Beteiligungsbericht sind für die bedeutenden Beteiligungen auch unterjährige Berichte 

über die Entwicklung dieser Beteiligungen erforderlich. Aufgabe des Beteiligungsmanagements 

ist es u.a., den Rat ausreichend über die Beteiligungen zu informieren und auch alle Informatio-

nen und Beurteilungen aus Sicht der Stadt an die Ratsmitglieder weiterzugeben. 



�  Stadt Wesseling  �  Beteiligungen  �  050.010.020_05531 

Seite 92 von 171 

� Empfehlung  

Das Beteiligungsmanagement der Stadt Wesseling sollte ein unterjähriges (mindestens halb-

jährliches) Berichtswesen für die Stadtwerke Wesseling GmbH unter Einbeziehung der 

Tochtergesellschaften sowie für die Stadtentwicklungsgesellschaft Wesseling mbH unter 

Einbeziehung der Wesselinger Grundstücksentwicklungsgesellschaft mbH implementieren.  

2.4.3 Unterstützung der Vertreterinnen und Vertreter in den Gremien 

� Feststellung 

Die Unterstützung der Vertreterinnen und Vertreter in den Gremien entspricht nur in Ansät-

zen den Anforderungen, die sich aus dem Beteiligungsportfolio der Stadt Wesseling erge-

ben. 

Das Beteiligungsmanagement sollte sicherstellen, dass die Vertreterinnen und Vertreter aus 

Verwaltung und Politik in den Gremien der Beteiligungen über ein ausreichendes Wissen zur 

Ausübung ihrer Aufgabe verfügen. Die Vertreterinnen und Vertreter in den Gremien sollen bei 

ihrer Entscheidungsfindung die Interessen der Kommune berücksichtigen. Hierfür ist es notwen-

dig, dass das Beteiligungsmanagement die Vertreterinnen und Vertreter inhaltlich auf die Gre-

miensitzungen vorbereitet. Zum einen sollte dies durch regelmäßige Schulungen der Vertrete-

rinnen und Vertreter erfolgen. Zum anderen sollte das Beteiligungsmanagement zu den einzel-

nen Tagesordnungspunkten der Gremiensitzungen Kommentierungen und gegebenenfalls Be-

schlussempfehlungen verfassen. So kann sichergestellt werden, dass die Vertreterinnen und 

Vertreter in den Gremien die Sichtweise der Kommune kennen und es kann auf Beschlüsse 

und strategische Ziele verwiesen werden. 

Die Stadt Wesseling bietet für ihre Gremienvertreter und Gremienvertreterinnen Schulungen 

an. Schulungen über Rechte und Pflichte von Gremienvertreterinnen und Gremienvertreter wer-

den durch das Rechtsamt grundsätzlich einmal pro Wahlperiode durchgeführt. Zudem werden 

Schulungen in den Fraktionen zum Haushalt im Zuge der Haushaltsplanberatung „Wie lese ich 

einen Haushalt und worauf ist zu achten“ durch die Kämmerin durchgeführt. Hierbei werden 

auch die Auswirkungen der Beteiligungen auf den städtischen Haushalt erläutert.  

Darüber hinaus werden keine weiteren Schulungen angeboten. Ein aktives Beteiligungsma-

nagement eröffnet den Gremienvertretern Angebote zur Fortbildung, so dass diese die Möglich-

keit haben sich nach ihren individuellen Bedürfnissen notwendiges Wissen anzueignen. Neben 

den Schulungen zu Rechte und Pflichten kommunaler Gremienvertreter sollten auch Fortbildun-

gen zu rechtlichen Hintergründen und Zusammenhänge der Gremien sowie zu speziellem 

Fachwissen angeboten werden. 

Zur Unterstützung von Gremienvertretern gibt es auch kompakte Fachliteratur zu Rechte und 

Pflichten von Vertreterinnen und Vertretern in den Gremien, die durch die Stadt den Vertretern 

und Vertreterinnen der Gremien zur Verfügung gestellt werden können. Hierdurch werden diese 

in die Lage versetzt, sich im Selbststudium über Grundlegendes zu den Rechten und Pflichten 

sowie zu rechtlichen Hintergründen und Zusammenhänge der Gremien zu unterrichten. 

� Empfehlung  

Die Stadt Wesseling sollte ihren Gremienvertreterinnen und Gremienvertretern aktiv auf wei-

tere Schulungsangebote zu fachlichen Inhalten auch durch Dritte, z.B. Studieninstitute, hin-

weisen. 
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Allen in den Gremien der Beteiligungen sitzenden Ratsmitgliedern sollte kompakte Fachlite-

ratur zu den Rechten und Pflichten der Vertreterinnen und Vertreter zur Verfügung gestellt 

werden. 

Eine strukturierte Durchsicht aller Tagesordnungen der Gremiensitzungen seitens des Beteili-

gungsmanagements erfolgt nicht. Das Beteiligungsmanagement der Stadt Wesseling erstellt 

keine schriftlichen Stellungnahmen zu den Tagesordnungen der Gremiensitzungen für die Gre-

mienvertreterinnen und Gremienvertreter. Nach Auskunft der Stadt Wesseling war dies bisher 

nicht notwendig.  

Bei besonderen Berichtserfordernissen, wie beispielswese Änderungen in Gesellschaftsverträ-

gen, Beteiligungsquoten, etc., wird das Beteiligungsmanagement durch die Beteiligung infor-

miert und gibt diese Informationen an die Ratsmitglieder, die in den Gremien der Beteiligungen 

sind, als Entscheidungs- oder Mitteilungsvorlage weiter. 

In der Regel verfügen die Gremienvertreter über ein sehr unterschiedliches Vorwissen. Darüber 

hinaus betätigen sich die Beteiligungen der Stadt Wesseling in vielen verschiedenen Geschäfts-

bereichen. Daher ist es sinnvoll, dass das Beteiligungsmanagement sämtlichen Gremienvertre-

tern eine aktive Unterstützung bietet. Durch Kommentierung von Tagesordnung und gegebe-

nenfalls Beschlussempfehlungen durch das Beteiligungsmanagement, können den Gremienver-

tretern und Gremienvertreterinnen u.a. Sachverhalte und Zusammenhänge insbesondere mit 

Blick auf die Ziele der Stadt erläutert werden und Auswirkungen auf den kommunalen Haushalt 

dargestellt werden. Nur so können die Interessen der Stadt gegenüber den Beteiligungen si-

chergestellt werden, 

� Empfehlung  

Das Beteiligungsmanagement sollte alle Tagesordnungen der Gremiensitzungen der Beteili-

gungen strukturiert sichten. Darüber hinaus sollte das Beteiligungsmanagement die Gremi-

envertreterinnen und Gremienvertreter durch schriftliche Stellungnahmen und ggfls. Be-

schlussempfehlungen zu kommunal bedeutenden Tagesordnungspunkten unterstützen. 
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3. Hilfe zur Erziehung 

3.1 Managementübersicht 

Die wesentlichen Ergebnisse der überörtlichen Prüfung der Stadt Wesseling im Prüfgebiet Hilfe 

zur Erziehung stellt die gpaNRW nachfolgend zusammenfassend dar.  

Die Feststellungen und Empfehlungen haben wir tabellarisch in der Anlage aufgeführt. Die Rei-

henfolge ist chronologisch und gibt keine Priorisierung vor. 

Die überörtliche Prüfung der gpaNRW erfolgte zum Zeitpunkt der Corona-Pandemie. Die ver-

hängten Maßnahmen zur Eindämmung der Pandemie haben Auswirkungen auf zahlreiche Le-

bens- und Gesellschaftsbereiche. Auch die Kinder- und Jugendhilfe ist hiervon betroffen. Die 

Einschätzungen und Erfahrungen der Jugendämter zum Umgang und zu den Auswirkungen der 

Pandemie sind unterschiedlich. Die Corona-Pandemie stellt seit dem Frühjahr 2020 die Jugend-

ämter vor neue Herausforderungen in der Organisation und Steuerung der Hilfen zur Erziehung. 

Die Arbeitsweise im Bereich der Hilfen zur Erziehung hat sich u.a. durch eine eingeschränkte 

persönliche Zusammenarbeit mit den Familien und den Leistungsanbietern sowie fehlende 

Frühwarnsysteme aufgrund von geschlossenen Schulen und Tageseinrichtungen für Kinder 

verändert. Das zeigen auch verschiedene Untersuchungen und Befragungen. 

Es ist derzeit nicht abzuschätzen und zu beurteilen, wie sich die Auswirkungen der Pandemie 

künftig auf die Fallzahlen und Aufwendungen in der Hilfe zur Erziehung auswirken werden. Sie 

können daher nicht in die Analyse der Kennzahlen der geprüften Jahre 2018 und 2019 und die 

Ergebnisse der überörtlichen Prüfung in der Hilfe zur Erziehung einfließen. 

Hilfe zur Erziehung 

Die Stadt Wesseling ist als Industriestadt geprägt durch die Nähe zu den Städten Köln und 

Bonn. In den Hilfen zur Erziehung wirkt sich dies auf die Trägerstruktur aus. Gleichzeitig ist der 

Personenkreis, der potenziell Anspruch auf Hilfe zur Erziehung hätte, vergleichsweise hoch. 

D.h., dass knapp ein Fünftel der Gesamteinwohnerzahl Jugendliche bis 21 Jahre sind. Aufgrund 

einer mangelnden Trägervielfalt, insbesondere bei stationären Hilfen durch fehlende stationäre 

Einrichtungen für Kinder- und Jugendliche ist das Jugendamt auf die Entgeltverhandlungen an-

derer Kommunen mit den Trägern angewiesen.  

Das Jugendamt wirkt den Entwicklungen in der Hilfe zur Erziehung entgegen (Trägerstruktur, 

Anteil Jugendeinwohner). Ein eigener ambulanter Dienst mit städtischen Mitarbeitern führt ei-

nen Teil der erzieherischen Hilfen in den Familien durch (z.B. in den Sozialpädagogischen Fa-

milienhilfen). Die Hilfegewährung wird so vom Jugendamt ausgestaltet und gesteuert. Anbieter-

datenbanken der ambulanten und stationären Träger werden geführt, um freie Plätze zu finden 

und um Leistung und Kosten zu vergleichen. Durch die Netzwerkarbeit und ein breites Angebot 

an präventiven Hilfen werden die Familien in Wesseling unterstützt. 
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Der Fehlbetrag für Hilfen zur Erziehung (HzE) je Einwohner von 0 bis unter 21 Jahren wird 

maßgeblich durch die Transferaufwendungen der Hilfen zur Erziehung beeinflusst. Die Aufwen-

dungen HzE bezogen auf die Einwohner bis 21 Jahre bzw. je Hilfefall erreichen in 2019 im inter-

kommunalen Vergleich ein überdurchschnittliches Ergebnis. Betrachtet man die Aufwendungen 

je Hilfefall differenziert nach den ambulanten und stationären Hilfen, stellen die stationären 

Maßnahmen den kostenintensiven Hilfebereich dar. Zudem ist die Hälfte der gesamten Hilfe-

planfälle den stationären Hilfen zuzuordnen. Gleichzeitig beträgt der Anteil der Vollzeitpflege-

fälle an den stationären Hilfefällen rund 41 Prozent. Dies bedeutet für Wesseling auch, dass 

deutlich über die Hälfte der stationären Hilfen der kostenintensiven Heimerziehung zuzuordnen 

ist.  

Die Stadt Wesseling verfügt über gute Grundlagen, um ein Fach- und Finanzcontrolling zusam-

menzuführen und weiterzuentwickeln. Diese Entwicklung sollte mit der Festlegung einer Ge-

samtstrategie für die Hilfen zur Erziehung in Zusammenarbeit mit Verwaltung und Politik begin-

nen, um strategische Ziele einfließen zu lassen. Zielvorgaben und daraus resultierende steue-

rungsrelevante Kennzahlen sollten gebildet werden und in ein unterjähriges Berichtswesen ein-

fließen. Auswertungen zu freien Trägern sind einzubeziehen. Insbesondere die kostenintensi-

ven Hilfen sind dabei in den Fokus zu nehmen. Um der hohen Falldichte entgegenzuwirken soll-

ten Einzelfälle und die Fallstruktur analysiert werden vom Zugang, im Leistungsverlauf bis zur 

Laufzeit. 

Für ein Berichtswesen sollten die Steuerungsdaten prägnant abgebildet werden und die wich-

tigsten Aussagen schnell erfassbar sein. Die kontinuierlichen Datenauswertungen über mehrere 

Jahre geben wichtige Anhaltspunkte für die Steuerung der Hilfen zur Erziehung und unterstüt-

zen die Entscheidungen politischer Gremien. 

3.2 Inhalte, Ziele und Methodik 

Das Prüfgebiet Hilfe zur Erziehung umfasst nach der Definition der gpaNRW die Hilfen nach 

dem Zweiten Kapitel, Vierter Abschnitt SGB VIII §§ 27 bis 35, 35a, 41 Sozialgesetzbuch VIII 

(SGB VIII).  

Die Hilfe zur Erziehung ist in der Finanzstatistik17 der Produktgruppe 363 „Sonstige Leistungen 

zur Förderung junger Menschen und Familien“ zugeordnet. Nicht betrachtet werden die eigenen 

Einrichtungen der Erziehungshilfe der Produktgruppe 367. 

Wesentliche Rechtsgrundlage für die Gewährung von Hilfen zur Erziehung ist das SGB VIII in 

Verbindung mit den dazu ergangenen landesrechtlichen Ausführungsgesetzen. Auf Hilfe zur Er-

ziehung besteht für die Personensorgeberechtigten und ihr Kind nach § 27 Abs. 1 SGB VIII ein 

Rechtsanspruch, wenn eine dem Wohl des Kindes oder des Jugendlichen entsprechende Erzie-

hung nicht gewährleistet und die Hilfe für seine Entwicklung geeignet und notwendig ist. 

Ziel der Prüfung ist es, auf Steuerungs- und Optimierungspotenziale hinzuweisen und Hand-

lungsmöglichkeiten aufzuzeigen, die das finanzwirtschaftliche Ergebnis perspektivisch verbes-

sern können. 

 

17 nach den Vorschriften über die Zuordnung von Aufgaben und Leistungen zu den Produktgruppen (ZOVPG) 
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Dazu werden die Erträge und Aufwendungen sowie die Fallzahlenentwicklung und Personal-

ausstattung analysiert. 

Im Fokus der Betrachtung steht ein wirtschaftlicher Ressourceneinsatz unter Berücksichtigung 

fachlicher Standards der Aufgabenerfüllung. 

Mittels interkommunalen Kennzahlenvergleichen steigt die gpaNRW in die Analyse ein. Für die 

tiefergehende Analyse werten wir örtliche Unterlagen und Ergebnisse aus Gesprächen aus. 

Darüber hinaus bezieht die gpaNRW Besonderheiten der Leistungsorganisation, der Leistungs-

erbringung und der Angebotssteuerung des Jugendamtes in ihre Betrachtung ein. 

Die Erträge und Aufwendungen beziehen sich auf das Haushaltsjahr. Die Falldaten ermittelt die 

gpaNRW schwerpunktmäßig über einen Jahresdurchschnittswert, der den Anteil des Falles im 

Kalenderjahr abbildet. Abweichende Zählweisen gelten für die Erfassung von Verweildauer und 

Betreuungsdauer. Dort werden die Anzahl der Monate vom Beginn bis zur Beendigung der Hil-

fegewährung, für die im jeweiligen Jahr beendeten Hilfefälle, berücksichtigt. Bei der Erfassung 

zu Rückführungen in die Herkunftsfamilie wird die absolute Fallzahl im jeweiligen Kalenderjahr 

abgebildet. 

3.3 Strukturen 

� Die Einstufung der hohen Kinderarmut ist für die Stadt Wesseling im interkommunalen Ver-

gleich ein belastender Faktor. 

Soziostrukturelle Rahmenbedingungen können die Gewährung von Hilfen zur Erziehung beein-

flussen. Die Stadt Wesseling ist dem Jugendamtstyp 4 als kreisangehörige Stadt bis 50.000 

Einwohner der Belastungsklasse 2 und dem Strukturtyp 3 nach der Statistik der AKJ TU Dort-

mund18 zugeordnet. 

Die Belastungsklasse 2 steht für eine hohe Kinderarmut. Diese misst sich an dem Anteil der 

Kinder unter 15 Jahren mit SGB II-Bezug in dieser Altersgruppe (in Prozent). Die Einordnung 

des Strukturtyps 3 unterscheidet die Jugendämter u. a. nach Flächenkommunen oder Groß-

städten. 

 

 

18 Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik Forschungsverbund Deutsches Jugendinstitut/Technische Universität Dortmund 
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3.3.1 Strukturkennzahlen 

� Aufgrund des hohen Anteils der Einwohner bis 21 Jahre kann sich ein erhöhter Bedarf an 

erzieherischen Hilfen ergeben. 

 

Soziostrukturelle Rahmenbedingungen der Stadt Wesseling im Jahr 2019 

Kennzahlen 
Wes-
seling 

Mini-
mum 

1. Vier-
telwert 

2. Vier-
telwert 

(Median) 

3. Vier-
telwert 

Maxi-
mum 

Anzahl 
Werte 

Anteil der Einwohner von 0 bis un-
ter 21 Jahren an der Gesamtbevöl-
kerung in Prozent  

21,0 17,3 19,2 20,0 20,8 24,6 129 

Anteil Arbeitslose SGB II von 15 
bis unter 25 Jahren bezogen auf 
alle zivilen Erwerbspersonen die-
ser Altersgruppe (Arbeitslosen-
quote 15-24 Jahre) in Prozent 

4,9  1,7 3,1 3,8 5,0 7,8 92 

Anteil Alleinerziehende Bedarfsge-
meinschaften SGB II an den Be-
darfsgemeinschaften SGB II ge-
samt in Prozent 

16,4  12,1 17,4 18,8 20,1 25,3 129 

Der Anzahl der Einwohner bis 21 Jahre liegt in den Vergleichsjahren 2015 bis 2019 bei rund 

7.500 Einwohnern. Im Vergleich der mittleren kreisangehörigen Kommunen haben 75 Prozent 

der Kommunen einen geringeren Einwohneranteil bis 21 Jahre. 

Die Jugendarbeitslosenquote der Stadt Wesseling ist mit 4,9 Prozent im interkommunalen Ver-

gleich hoch. Allerdings betrifft die Jugendarbeitslosenquote lediglich die über 15-Jährigen und 

somit nur einen Teil der Altersgruppe, die Adressat der Hilfen zur Erziehung ist. Somit fehlt der 

Bezug, um die Kinderarmut besser einschätzen zu können.  

Der Anteil der alleinerziehenden Bedarfsgemeinschaften im SGB II-Bezug liegt in Wesseling mit 

16,4 unter dem Durchschnitt der Vergleichskommunen. In dem Bericht „Monitor Hilfen zur Erzie-

hung 2018“ der AKJ ist herausgearbeitet, dass sich der Familienstatus auf die Hilfen zu Erzie-

hung auch auf den Transferleistungsbezug auswirkt. Sowohl ambulante als auch stationäre Hil-

fen werden vermehrt von Alleinerziehenden in Anspruch genommen.  

Differenzierte Grunddaten zur Bevölkerungsentwicklung der Einwohner nach Altersklassen in 

der Stadt Wesseling stellt die gpaNRW in der Tabelle 2 im Anhang dieses Teilberichtes dar. 

3.3.2 Umgang mit den Strukturen 

� Die Stadt Wesseling bezieht für die eigene Weiterentwicklung zu einer attraktiven Stadt für 

Familien soziostrukturelle Rahmenbedingungen mit ein. 

Die Stadt Wesseling hat ein Handlungskonzept Wohnen in 2018 durch einen externen Anbieter 

erstellen lassen. Darin sind die demografischen Entwicklungen in den unterschiedlichen Alters-

strukturen ermittelt worden, die ein Bevölkerungswachstum voraussagen. Die Stadt Wesseling 
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liegt verkehrsgünstig in der Region der Städte Köln und Bonn. Ziel der Stadt Wesseling ist es, 

ein attraktiver Standort für Familien mit bezahlbarem Wohnraum zu werden.  

Durch die Nähe zu den Städten Köln und Bonn hat die Stadt Wesseling eher die Strukturen und 

Bedingungen einer Großstadt. Wesseling ist eine Industriestadt, in der der Anteil an ausländi-

schen Mitbürgern hoch ist. Die Stadt Wesseling hat eine erhöhte Zuwanderungsquote, insbe-

sondere von Menschen aus Südosteuropa. Die sozialraumorientierte Integration wird durch ein 

vom Land finanziertes Projekt unterstützt. Es findet dadurch eine verstärkte Gemeinwesenarbeit 

statt und in Einzelfällen wird den Familien mit niederschwelligen Angeboten geholfen. 

Nachweisbar liegen in zwei Stadtteilen die Fallzahlen der Hilfe zur Erziehung höher als in den 

anderen Stadtteilen, sogenannte Brennpunkte gibt es nicht. Die Stadt Wesseling setzt ein Quar-

tiersmanagement ein und hat dadurch einen Überblick über die örtlichen Bedingungen. Gleich-

zeitig wird die Schulsozialarbeit an allen Schulen durchgeführt. Der Kinder- und Jugendförder-

plan von 2020 wird derzeit überarbeitet. Zu Verzögerungen ist es durch die Corona-Pandemie 

gekommen.  

3.3.3 Präventive Angebote 

� Die Stadt Wesseling stellt unterschiedliche präventive Angebote zur Verfügung, um die Hil-

fen zur Erziehung in den unterschiedlichen Altersgruppen zu entlasten. Es findet eine weit-

reichende Netzwerkarbeit mit den unterschiedlichen Akteuren der Kinder-, Jugend- und Fa-

milienhilfen statt.  

Ein direkter Zusammenhang zwischen präventiven Angeboten und dem Umfang an Leistungen 

für Hilfe zur Erziehung ist weder messbar noch nachweisbar. Dennoch können präventive An-

gebote und eine Netzwerkarbeit einen positiven Einfluss auf die Lebensbedingungen, das Auf-

wachsen und die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen haben. Deshalb sollte die Stadt 

bedarfsgerechte präventive Angebote entwickeln und die hierfür erforderlichen Strukturen auf-

bauen. Dabei sollte sie die maßgeblichen örtlichen Akteure und freien Träger der Jugendhilfe 

miteinbeziehen und alle Angebote steuern und koordinieren.  

Die Netzwerkarbeit wird in der Stadt Wesseling als wichtiges Instrument gesehen, um die Fa-

milien früh zu erreichen und mit entsprechenden Angeboten präventiv Hilfestellung geben zu 

können. Die Koordination findet in der Abteilung der Kinder- und Jugendförderung statt.  

Dazu zählen u. a.: 

 Die Baby-Begrüßung mit Hausbesuch,  

 der Elternservice Frühe Hilfen, 

 das Netzwerk mit den betroffenen Akteuren, wie Kirchengemeinden, Vereinen, Schulen, 

Polizei, Ärzte usw., 

 die Finanzierung einer Fachkraft im Marienhospital, 

 Streetwork, 

 Elternberatung und 
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 Projektarbeiten mit bestimmten Personengruppen. 

Weitere Angebote für Familien werden durch die Kinder- und Jugendarbeit und durch freie Trä-

ger zur Verfügung gestellt. Mit der Stadt Brühl findet eine Kooperation bezüglich der Familien- 

und Erziehungsberatungsstelle statt. Die Schulsozialarbeit unterstützt durch Beratungen (u. a.  

§ 8b SGB VIII) an allen sechs Grundschulen und an drei weiterführenden Schulen. Zusätzlich 

werden die Grundschulen in der schulischen Inklusion durch eine Integrative Lerntherapeutin 

unterstützt. 

Der Wesselinger Familienwegweiser fasst die Angebote von Beratung und finanziellen Unter-

stützungsmöglichkeiten für die Familien u.a. von der Schwangerschaft bis zur Schule zusam-

men. Der Familienwegweiser bietet für Familien in Wesseling einen guten Überblick über ent-

sprechende Hilfs- und Unterstützungsangebote. 

3.4 Organisation und Steuerung 

Die Aufgabenerledigung und das Ergebnis der Hilfe zur Erziehung werden durch die angestreb-

ten Ziele, die Intensität der Steuerung, die Form der Organisation und den aufgewendeten Res-

sourceneinsatz geprägt. 

3.4.1 Organisation 

� Die Themen Kinder und Jugendliche sowie Schulen sind in einem Dezernat organisiert. Es 

findet eine enge Zusammenarbeit u.a. über die Schulsozialarbeit statt, um Synergien zu er-

reichen.  

Die Stadt Wesseling gliedert sich in der Verwaltungsorganisation in die Verwaltungsleitung und 

vier darunterliegende Dezernate. Dem Dezernat IV (Soziales, Jugend, Familie und Integration) 

ist u.a. die Familien- und Erziehungsberatungsstelle Wesseling und Brühl sowie das Jugendamt 

(51) zugeordnet. Im Jugendamt sind dem Amtsleiter die Abteilungen Soziale Dienste, Verwal-

tung und Kinder- und Jugendförderung unterstellt. Den Sozialen Diensten sind der Allgemeine 

Soziale Dienst, die Spezialdienste, die ambulanten Hilfen und die wirtschaftliche Jugendhilfe zu-

geordnet.  

Der Bereich der Schulen ist seit Juli 2021 ebenfalls dem Dezernat IV zugeordnet. Bis dahin war 

die Aufgabe Schule im Dezernat II zu finden. Da sich beide Bereiche bei den Zielgruppen Kin-

der und Jugendliche überschneiden, wird so eine verbesserte Steuerung ermöglicht. Die 

Schulsozialarbeit wird in der Abteilung der Kinder- und Jugendförderung geführt. Ein Austausch 

und Absprachen zwischen Jugend und Schule findet statt.  

Die Stadt Wesseling betreut Kinder und Jugendliche von der Geburt bis zur Volljährigkeit. Dafür 

arbeiten Jugendförderung, Kindertagesbetreuung, Soziale Dienste und die Wirtschaftliche Ju-

gendhilfe eng zusammen. So werden Angebote und Leistungen bedarfsgerecht zur Verfügung 

gestellt. Für die persönliche Kontaktaufnahme zum Jugendamt sind die Ansprechpartner auf 

der Internetseite hinterlegt. 



�  Stadt Wesseling  �  Hilfe zur Erziehung  �  050.010.020_05531 

Seite 102 von 171 

Der Sachgebietsleitung des Allgemeinen Sozialen Dienstes (ASD) obliegt die Fachaufsicht über 

die Mitarbeiter des ASD. Innerhalb des Jugendamtes findet ein regelmäßiger Austausch zwi-

schen der Bereichsleitung und den Sozialen Diensten, der Verwaltung und der Kinder- und Ju-

gendförderung statt. Dienstbesprechungen innerhalb des Jugendamtes und Informationen 

durch E-Mails dienen der Weitergabe von Informationen und sollen eine einheitliche Verfah-

rensweise der Mitarbeitenden gewährleisten. Zusätzlich finden wöchentliche kollegiale Fallbe-

sprechungen ohne Leitungskräfte des ASD statt. 

Die Verteilung der Neufälle findet im Allgemeinen Sozialen Dienst wöchentlich statt. Die Auslas-

tung des Einzelnen steht hier im Vordergrund. Als Spezialdienst sind der Pflegekinderdienst 

und die Eingliederungshilfe eingerichtet. Die ambulanten Hilfen werden grundsätzlich mit derzeit 

3,5 Vollzeit-Stellen durch städtische Mitarbeiter durchgeführt.  

Die Jugendhilfeplanung ist direkt der Amtsleitung unterstellt. Zu den Aufgaben der Jugendhilfe-

planung gehören u.a. die Weiterentwicklung des Kinder- und Jugendförderplanes und die Be-

stands- und Bedarfsanalysen für Einrichtungen und Dienste. Dazu zählt auch die Kooperation 

mit Vertretern aus Politik, Verbänden, Vereinen, Kitas, Schulen und aus der Verwaltung. Damit 

ist sie ein wichtiges Steuerungsinstrument der Jugendhilfe 

Die Stadt Wesseling hat Arbeitsgemeinschaften nach § 78 SGB VIII gebildet, die sich nach den 

gesetzlichen Vorgaben richten. Derzeit sind diese Arbeitsgemeinschaften nicht aktiv. Es ist ge-

plant, diese wiederaufzunehmen und in den Austausch zu treten. Aufgrund einer mangelnden 

Trägervielfalt, insbesondere bei stationären Hilfen durch fehlende stationäre Einrichtungen für 

Kinder- und Jugendliche ist das Jugendamt auf die Entgeltverhandlungen anderer Kommunen 

mit den Trägern angewiesen.  

3.4.2 Gesamtsteuerung und Strategie 

� Feststellung 

Über eine Gesamtstrategie für den Aufgabenbereich Hilfe zur Erziehung verfügt die Stadt 

Wesseling bisher nicht. 

Eine Kommune sollte über eine von Politik, Verwaltungsführung und Jugendamt getragene Ge-

samtstrategie für den Aufgabenbereich Hilfe zur Erziehung verfügen. Die Entwicklung der Ge-

samtstrategie sollte die gesamte Kinder-, Jugend- und Familienhilfe und weitere angrenzende 

Aufgabenbereiche einbeziehen. Am Gesamtziel ist zu messen, welche Ressourcen erforderlich 

sind, um das vereinbarte Ziel und die gewünschten Wirkungen zu erreichen. Die Gesamtsteue-

rung sollte sicherstellen, dass eine Kommune ihre gesetzten Ziele durch geeignete Maßnahmen 

erreicht. Bei Abweichungen muss sie zeitnah nachsteuern und Maßnahmen anpassen. 

Die Stadt Wesseling hat sich gesamtstädtisch den Schwerpunkt gesetzt, eine familienfreundli-

che Kommune zu sein und entsprechend zu handeln. Strategische Zielvorgaben bestehen sei-

tens der Politik jedoch nicht. Im Jugendhilfeausschuss werden aktuelle Schwerpunktthemen, 

z.B. aus dem Pflegekinderdienst (PKD) oder des ASD vorgestellt.  

Die Steuerung des Jugendamtes ist insofern nicht auf eine verschriftlichte Strategie abge-

stimmt. Intern hat sich das Jugendamt das Ziel gesetzt, passgenaue Hilfen zu gewähren, die 

Kinder und Jugendlichen zu begleiten und ihnen das Aufwachsen lebenswert zu gestalten. Ein 
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besonderer Fokus wird auf den Kinderschutz gelegt. Die Jugendhilfeplanung wirkt unterstüt-

zend, um diese Ziele zu erreichen. 

Strategische Ziele, die mit messbaren Kennzahlen hinterlegt sind, gibt es noch nicht. Im Haus-

haltsplan werden lediglich Kennzahlen den Aufwand betreffend abgebildet. Eine unterjährige 

Steuerung findet dabei eher im Rahmen des internen Controllings des Jugendamtes als durch 

steuernde Prozesse statt.  

� Empfehlung 

Eine gesamtstädtische Strategie mit Zielvorgaben sollte von der Politik mit entwickelt und 

mitgetragen werden. Ziele der Hilfe zur Erziehung sollten an einer Gesamtstrategie ausge-

richtet sein und sich an dieser messen lassen. Anhand von Zielen, Zielwerten und Kennzah-

len lassen sich Abweichungen erkennen und entsprechende Maßnahmen können rechtzeitig 

eingeleitet werden. So kann auch die Politik und die Verwaltungsführung nachvollziehen, ob 

die gesetzten Ziele erreicht werden konnten. 

3.4.3 Finanzcontrolling 

� Feststellung 

Derzeit findet bei der Stadt Wesseling das Finanzcontrolling innerhalb der Haushaltsplanung 

und durch eigene Auswertung des Jugendamtes statt. Es werden keine steuerungsrelevan-

ten Ziele oder Kennzahlen gebildet. 

Ein produktorientiertes Finanzcontrolling sollte Transparenz in der Entwicklung von Finanz-, 

Fall- und Stellendaten herstellen und diese anhand von aussagefähigen Kennzahlen und Be-

richten für die Steuerungsebenen aufbereiten. Anhand von steuerungsrelevanten Kennzahlen 

sollte gemessen werden, ob die vereinbarten Ziele erreicht werden. Auf Basis der Kennzahlen 

sollten als Grundlage für die Steuerung regelmäßige Auswertungen und Controllingberichte er-

stellt werden. Hierdurch wird Transparenz zum Ressourceneinsatz und –verbrauch und zur Ent-

wicklung der Aufwendungen und Fallzahlen geschaffen. Abweichungen von den gesetzten Zie-

len können durch einen Soll-Ist-Vergleich erkannt und es kann zeitnah gegengesteuert werden. 

Die Steuerung anhand von Zielen und Kennzahlen ist ein wichtiger Faktor für eine wirtschaftli-

che Steuerung der Hilfen zur Erziehung. Auswirkungen von Maßnahmen und Entwicklungen auf 

den Fehlbetrag können transparent dargestellt werden. Ein wirksames Finanzcontrolling setzt 

einen eng verzahnten Austausch zwischen dem Fachamt und der Finanzabteilung sowie eine 

Schnittstelle zwischen Fachsoftware und Finanzsoftware voraus. 

Das Finanzcontrolling ist in Wesseling bei der Abteilungsleitung der Sozialen Dienste als Stab-

stelle angesiedelt. Es werden noch keine Ziele und Kennzahlen zur unterjährigen Steuerung 

verwendet. Im Haushaltsplan wird ein Kennzahlenset abgebildet und jährlich fortgeschrieben. 

Es gibt keine spezielle Software zur Unterstützung des Controllings. Eine Schnittstelle der Soft-

ware Jugend zu Finanzen besteht nicht. Zukünftig soll hier eine Schnittstelle eingerichtet wer-

den. 

Im Haushaltsplan werden für die Produktgruppe 36.363.03 Erziehungshilfe drei Kennzahlen ab-

gebildet:  

 Nettoaufwand je Jugendeinwohner, 
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 Durchschnittlicher Aufwand je Heimfall und 

 Durchschnittlicher Aufwand je Vollzeitpflege. 

Diese Kennzahlen werden jährlich fortgeschrieben und im Haushaltsplan für die beiden zurück-

liegenden Jahre abgebildet und als Planwert für das kommende Haushaltsjahr dargestellt.  

Die Stadt nutzt diese Kennzahlen nicht zur Steuerung. Im Haushaltsplan wird über sie das Er-

gebnis im Bereich erzieherische Hilfen dargestellt und die Entwicklung dokumentiert.  

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte weitere steuerungsrelevante Kennzahlen für die erzieherischen 

Hilfen bilden und diese auch unterjährig auswerten.  

Erkenntnisse daraus können für konkrete Maßnahmen zur Reduzierung von Aufwendungen 

und Fallzahlen genutzt werden. Die Wirksamkeit der Maßnahmen kann regelmäßig mit Hilfe der 

Kennzahlen beurteilt werden. Das unterstützt eine wirtschaftliche Steuerung. Die Ausgestaltung 

eines umfassenden Finanzcontrollings mit Hilfe von Zielen und Kennzahlen würde zur Entlas-

tung des Haushalts beitragen. 

Unterjährig werden Controllinglisten gepflegt, um in den jährlichen Bericht über die Hilfe zur Er-

ziehung einzufließen. Diese Listen werden dann über das Controlling und der Abteilungsleitung 

Soziale Dienste ausgewertet. Die Controllinglisten können um steuerungsrelevante Ziele und 

Kennzahlen erweitert werden und so als Grundlage für ein Berichtswesen dienen. Der daraus 

erstellte Controllingbericht kann als Grundlage für den Jugendhilfeausschuss dienen und so 

aufbereitet werden, dass unterjährig Abweichungen erkannt und Sondereffekten begegnet wer-

den kann.  

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte unterjährige Finanzcontrollingberichte erstellen, z. B. quartals-

weise. Gleichzeitig sollte durch eine erweitere Betrachtung von z.B. Fallzahlenentwicklungen 

und Laufzeiten von Hilfen eine Verknüpfung zum Fachcontrolling erfolgen.  

In 2015 ist das Controlling der Jugendhilfe in Wesseling mit Hilfe externer Beratung untersucht 

worden. Das Controlling wurde um wirtschaftlichen Schwerpunkte erweitert, z. B. mehr Trans-

parenz in den gewährten Hilfen herzustellen, mehr Steuerung über die Träger in Form von Qua-

litätsdialogen und über Trägerdatenbanken zu erreichen und die Rechnungsprüfung.  

Im Controlling werden die Anbieterdatenbanken der ambulanten und stationären Träger geführt. 

Gleichzeitig werden Anbieterlisten so angelegt, dass die freien Plätze als verfügbar gekenn-

zeichnet werden und so eine Belegung durch die Fachkräfte vereinfacht wird. Die Rechnungen 

der freien Träger werden in finanzieller Hinsicht geprüft und auf Abweichungen der bewilligten 

Leistungen. Dort geht es um bewilligte Fachleistungsstunden und Tagessätze. Diese bemessen 

sich an individuellen Grenzen bzw. in der Anzahl und werden in der Bewilligungskonferenz mit 

den Fachkräften festgelegt. Nach eigenen Aussagen hat sich insbesondere die Prüfungen der 

Rechnungen der Träger bewährt. 
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3.4.4 Fachcontrolling 

� Feststellung 

Das Fach- und Finanzcontrolling ist in einer Stelle zusammengeführt. Bisher wird nicht aus-

gewertet, ob die erzieherischen Hilfen wirksam eingesetzt sind bzw. es fehlen Zielvorgaben.  

Eine Kommune sollte ein Fachcontrolling für die Hilfen zur Erziehung eingerichtet haben. Die-

ses soll die Wirksamkeit der Hilfen und die qualitative Zielerreichung sowie die Einhaltung von 

Verfahrens- und Qualitätsstandards überprüfen. Die Ergebnisse bilden die Grundlage für eine 

kontinuierliche Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung. 

Das Fach- und Finanzcontrolling ist in Wesseling in einer Stelle gebündelt. Das Controlling ist 

in die Abläufe der Hilfeplanung automatisch durch die Rechnungsprüfung, durch die Pflege der 

Trägerlisten sowie der Trägersuche für passgenaue Hilfen eingebunden. Bei Eingang der Rech-

nung werden bei den Hilfeplänen gleichzeitig die zeitlichen Mindestvorgaben der Fortschrei-

bung, Vereinbarungen und Ziele auf Abweichungen überprüft. Ebenso, wie die Anzahl und die 

Höhe der bewilligten Fachleistungsstunden und Tagessätze.  

Das Jugendamt erhebt die Laufzeiten sowie den Grund für die Beendigung einer Hilfe. Daraus 

lassen sich zahlreiche weitere Auswertungsmöglichkeiten ableiten, die für die fachliche Qualifi-

zierung der Hilfeplanung im Jugendamt genutzt werden können. Dazu zählen Abbruchquoten, 

häufige Hilfeart- oder Anbieterwechsel, anbieterbezogene oder hilfeartspezifische Auffälligkei-

ten und die Nachhaltigkeit der Hilfen, d. h. wie viele „Rückkehrer“ in die Hilfen zur Erziehung 

gibt es. Beratungen nach §§ 16 und 18 SGB VIII stellen einen wichtigen Faktor in der Hilfe der 

Erziehung dar. Daraus kann als Beispiel eine messbare Kennzahl entwickelt werden, wie z. B. 

„Anteil der Wiederkehrer unter den Neufällen bei den Beratungen nach § 16 SGB VIII“. Das er-

möglicht nachzuweisen, wie wirksam und nachhaltig die angebotene Beratung ist. Bei einem 

hohen Anteil wäre dann eine Überprüfung und entsprechende Anpassung der Prozesse die 

Folge. Wichtig ist auch die Zugangssteuerung in den Fokus zu nehmen. Inwieweit sind vor Hil-

fegewährung niederschwellige Hilfen in Anspruch genommen worden, was sind die Gründe 

usw.. Einzelfallauswertungen sind wichtig für eine Analyse von Ursachen der Hilfegewährung. 

Diese Daten sollten wie im Finanzcontrolling beschrieben zu einem Fach- und Finanzcontrolling 

mit Zielen, Kennzahlen und einem Berichtswesen zusammengeführt werden. 

Diese Daten könnten auch für ein Trägercontrolling genutzt werden, um die dortige Leistungs-

gewährung transparent zu machen. Die erzieherischen Hilfen und Maßnahmen werden in Wes-

seling hauptsächlich durch freie Träger und nicht durch eigenes Personal wahrgenommen. Im 

Stadtgebiet sind keine stationären Anbieter (Heime) angesiedelt. Hier ist das Jugendamt auf die 

Verhandlungen anderer Jugendämter angewiesen und hat keinen direkten Einfluss auf die Kos-

ten. Nach § 78e SGB VIII werden Vereinbarungen durch den örtlichen Träger der Jugendhilfe 

abgeschlossen, in dessen Bereich die Einrichtung liegt.  

Bei den ambulanten Hilfen werden für die flexiblen erzieherischen Hilfen, dem Erziehungsbei-

stand und der sozialpädagogischen Familienhilfe städtische Mitarbeiter eingesetzt. Das Team 

der ambulanten Hilfen ist vorrangig vor externen Trägern zu belegen. Damit hat das Jugendamt 

bei der Ausgestaltung und Steuerung der Hilfegewährung einen direkten Einfluss. 
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� Empfehlung 

Neben der Entwicklung von Kennzahlen können Produktziele für ein erstes Kennzahlenset 

aufbereitet werden. Ebenso sollten die steuerungsrelevanten Auswertungen, wie z.B. Zu-

gänge in die Hilfe, zu Laufzeiten der Hilfen, Anzahl der Fachleistungsstunden und Abbrü-

chen einbezogen werden. Diese können dann auch trägerbezogen oder je Sozialraum be-

rücksichtigt werden. Hierdurch können die Auswirkungen getroffener Maßnahmen transpa-

rent gemacht werden. 

 

3.5 Verfahrensstandards 

3.5.1 Prozess- und Qualitätsstandards 

� Die Stadt Wesseling hat die Standards und Verfahrensabläufe in einem Einarbeitungsordner 

des ASD zusammengestellt. Die elektronische Akte (E-Akte) ist bereits eingeführt worden. 

Verbindliche Verfahrensstandards helfen, die Prozessqualität zu sichern. Sie sind eine zwin-

gende Voraussetzung für eine strukturierte, zielgerichtete und nachvollziehbare Fallsteuerung 

durch die Fachkräfte im Allgemeinen Sozialen Dienst (ASD). 

Eine Stadt sollte Standards und Abläufe der Aufgabenerfüllung schriftlich beschreiben. Hierzu 

gehören Prozesse, Zuständigkeiten, Verantwortlichkeiten sowie Fristen. Diese Prozess- und 

Qualitätsstandards sollten allen Beschäftigten zur Verfügung stehen. 

Die Stadt Wesseling hat für den Allgemeinen Sozialen Dienst (ASD) einen Einarbeitungsord-

ner zusammengestellt, der alle umfassenden Informationen des ASD für neue Mitarbeiter ent-

hält. Dieser Einarbeitungsordner ist in Papierform und digital hinterlegt. Zuständigkeiten, Ver-

antwortlichkeiten, Verfahrensabläufe, die interne Zusammenarbeit sowie Fristen sind definiert. 

Insbesondere die Abläufe der Hilfeplanung und des Kinderschutzes sind dokumentiert. Die 

Sachgebietsleitungen prüfen die Inhalte auf ihre Aktualität.  

Die Software für das Jugendamt wird für die Dokumentation der Hilfeplanung genutzt. Es führt 

bei der Eingabe durch die Hilfen von der Antragsaufnahme über das Hilfeplanverfahren bis zur 

Bewilligung bzw. Beendigung der Hilfe. Das Programm bietet diverse Auswertemöglichkeiten, 

die die Arbeit im ASD erleichtert und transparent macht. Seit Oktober 2020 arbeitet der ASD mit 

der E-Akte über das Softwareverfahren. Derzeit wird parallel noch eine Handakte geführt, die 

die wichtigsten Originaldokumente enthält.  

Für den Kinderschutz im Sinne des § 8a SGB VIII wird die Geschäftsanweisung aktuell überar-

beitet. Die Geschäftsanweisung enthält entsprechende Checklisten und Bewertungen, um die 

Kindeswohlgefährdung einschätzen zu können. Die Netzwerkpartner sind u. a. die Gesund-

heitsbehörden, Kindertageseinrichtungen und Schulen. Bei den Eingliederungshilfen nach § 35 

a SGB VIII dient neben der in der Beratung erarbeiteten Verfahrensanweisung die Arbeitshilfe 

der Landesjugendämter als Leitfaden. Die Schnittstelle des ASD zur Wirtschaftlichen Jugend-

hilfe (WiJu) ist in einer gesonderten Verfahrensanweisung beschrieben. 
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Die WiJu ist an das Softwareverfahren angebunden. Die Hilfeplanfälle werden vom ASD einge-

geben und an die WiJu übergeben. Synergien können so genutzt werden. 

3.5.1.1 Ablauf Hilfeplanverfahren 

� Feststellung 

Das Hilfeplanverfahren wird standardisiert durchgeführt. Die wirtschaftlichen Aspekte sollten 

in der Hilfeplanung deutlich herausgearbeitet und verschriftlicht werden. Die derzeitige Über-

arbeitung des Rückkehrmanagements der stationären Hilfen wird positiv bewertet.  

Für die Gewährung von Hilfen zur Erziehung nach §§ 27 ff. SGB VIII ist die Durchführung eines 

Hilfeplanverfahrens nach § 36 Abs. 2 SGB VIII vorgesehen, in dem die Personensorgeberech-

tigten und das Kind/der Jugendliche zu beteiligen sind. 

Eine schriftliche Prozessbeschreibung des Hilfeplanverfahrens sollte die Zuständigkeiten, die 

Abläufe, die Fristen, die Fortschreibung des Hilfeplans und die beteiligten Personen verbindlich 

regeln. Die Einhaltung der Regelungen sollte regelmäßig durch die Vorgesetzten überprüft wer-

den. Die gpaNRW hält für das schriftlich zu dokumentierende Hilfeplanverfahren folgende Min-

deststandards für erforderlich: 

 Nach einer Meldung sollte eine zeitnahe Kontaktaufnahme erfolgen und bei Krisen umge-

hend interveniert werden. 

 Die Personensorgeberechtigten und Minderjährigen/Volljährigen werden beraten und in-

formiert. 

 Die fallverantwortliche Fachkraft schätzt den erzieherischen Bedarf ein und ermittelt eine 

geeignete Hilfe sowie einen passenden Leistungserbringer. 

 Mehrere Fachkräfte (mindestens drei) reflektieren den erzieherischen Bedarf und die im 

Einzelfall geeignete und erforderliche Hilfe in einer Teamkonferenz. 

 Die Wirtschaftlichkeit der Maßnahme sollte beachtet und die Wirtschaftliche Jugendhilfe 

in das Hilfeplanverfahren eingebunden werden.  

 Der Personensorgeberechtigte und der Minderjährige/Volljährige werden über die in der 

Teamkonferenz ermittelten geeigneten Hilfeangebote informiert. 

 Zur Ausgestaltung der Hilfe wird gemeinsam mit dem Personensorgeberechtigten und 

dem Minderjährigen/Volljährigen ein Hilfeplan erstellt. 

 Eine verbindliche Leistungsentscheidung wird getroffen. 

 Die Hilfe wird entsprechend der Zielvereinbarung im Hilfeplan durchgeführt. 

 Die Familie erhält, soweit erforderlich, ergänzende Beratung und Unterstützung zur Ver-

besserung der Erziehungsbedingungen. 

 Der Hilfeplan wird regelmäßig und zeitnah überprüft.  

 Bei stationären Hilfen werden mögliche Rückkehroptionen geprüft. 
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Das Hilfeplanverfahren in Wesseling ist standardisiert. In den Arbeitsabläufen des ASD sind 

die einzelnen Verfahrensschritte beschrieben. Die oben genannten Punkte sind fast vollständig 

darin enthalten. Zusätzliche Vordrucke werden unterstützend eingesetzt, um die Hilfeplanung 

zu dokumentieren. Wirtschaftliche Aspekte, wie beispielsweise die Begrenzung von Fachleis-

tungsstunden oder die Einholung von mehreren Angeboten zu einer Hilfe sind in den Verfahren-

sanweisungen nicht schriftlich hinterlegt. Orientiert wird sich an den Durchschnittszahlen des 

letzten Controllingberichts. Festgelegte Höchstgrenzen gibt es nicht. Jeder Mitarbeitende des 

ASD entscheidet im kollegialen Fachgespräch vorab und dann abschließend in der Bewilli-

gungskonferenz mit mehreren Fachkräften über die Hilfeform und somit auch über die Höhe der 

Ausgaben für die jeweilige Hilfe. Nur bei gleicher Eignung eines Trägers wird sich für das güns-

tigere Angebot entschieden. Durch das Controlling werden die Kosten der Maßnahme im Vor-

feld geprüft. 

� Empfehlung 

Aufgrund der hohen Aufwendungen in den erzieherischen Hilfen sollte das Jugendamt die 

Wirtschaftlichkeit einer Hilfeform in die Entscheidung über eine Hilfegewährung standardmä-

ßig einfließen lassen. Dies sollte als schriftliche Vorgabe in den Verfahrensanweisungen mit 

entsprechenden Höchstgrenzen zur Orientierung erkennbar sein.  

Für die Fallbearbeitung gibt es standardisierte Vordrucke. Zusätzlich führt die Software durch 

die Falleingabe. An den Verfahrensanweisungen können sich die Mitarbeiter orientieren. Zu-

sätzlich könnten Check-/Ablauflisten die einzelnen Schritte besser aufzeigen und dokumentie-

ren. Auch können Prozessbeschreibungen, die einzelnen Schritte detailliert belegen und so 

eine Bearbeitung vereinfachen. Zudem werden Optimierungsmöglichkeiten in Abläufen des Hil-

feplanverfahrens schneller erkannt und können ggf. angepasst werden.  

� Empfehlung 

Das Jugendamt sollte überlegen, die einzelnen Prozesse zu beschreiben bzw. zu visualisie-

ren. Die Bearbeitung wird in der Hilfeplanung vereinfacht und es werden schneller Optimie-

rungsmöglichkeiten in den Abläufen erkannt. 

Die Beratung über die notwendige und geeignete Hilfeform findet im kollegialen Fachgespräch 

statt. Dort werden alle Neufälle, zusätzliche Hilfen sowie Wechsel von ambulant zu stationär be-

raten. In der Bewilligungskonferenz wird die Entscheidung aus der kollegialen Fachberatung ab-

schließend über die notwendige Hilfe entschieden. Beteiligt sind hier zusätzlich die Abteilungs- 

und Teamleitung sowie das Controlling und die Wirtschaftliche Jugendhilfe. In den Beratungs-

settings stehen die passgenauen Hilfen im Vordergrund. Ambulanten Hilfen wird der Vorrang 

gegeben, wenn die gleiche Eignung zu einer stationären Hilfe besteht. Die Leistungsanbieter 

sind von der fallführenden Kraft zu ermitteln. Bei der Trägersuche unterstützt das Controlling. 

Qualitätsabfragen finden standardisiert bei den Trägern statt. Nach der Entscheidung über die 

Hilfeform wird die Familie informiert.  

Bei stationären Hilfen wird die Rückkehrperspektive bei jedem Hilfeplanverfahren überprüft. 

Dazu gibt es ein Rückführungskonzept des Jugendamtes der Stadt Wesseling. Aktuell soll das 

Rückführungsmanagement verbessert werden. Dazu wird derzeit eine Probephase mit einem 

Fragebogen durchgeführt, der in der Bewilligungskonferenz erfasst und ausgewertet wird. 
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� Empfehlung 

Um die Rückkehrperspektiven besser nutzen zu können, sollte die derzeitige interne Probe-

phase bezüglich der stationären Träger weiterverfolgt und ausgewertet werden, um die Fall-

revision in der Heimerziehung zu unterstützen. Die stationären Hilfen, insbesondere die Hei-

merziehung stellen einen kostenintensiven Bereich in der Hilfe zur Erziehung dar. 

3.5.1.2 Fallsteuerung  

� Feststellung 

Das Anbieterverzeichnis bietet eine gute Unterstützung, um geeignete bedarfsgerechte 

Maßnahmen zu finden. Durch den Einsatz städtischer Kräfte in den ambulanten Hilfen hat 

das Jugendamt direkten Einfluss auf die Hilfegewährung.  

Jeder Hilfefall sollte in einem strukturierten Prozess gesteuert und betreut werden. Dabei sind 

unter Berücksichtigung der vorgegebenen Verfahrensstandards folgende Schritte von besonde-

rer Bedeutung: 

 Eine strukturierte fachliche Zugangssteuerung. 

 Die frühzeitige Einbindung der Wirtschaftlichen Jugendhilfe, insbesondere zu Fragen der 

sachlichen Zuständigkeit (Kostenerstattungsansprüche).  

 Die Auswahl eines passenden Leistungserbringers erfolgt z.B. mit Unterstützung eines 

Anbieterverzeichnisses, in dem die Leistungserbringer mit Angeboten und Kosten sowie 

den bisherigen Erfahrungswerten aus einer Zusammenarbeit enthalten sind. Bei mehre-

ren grundsätzlich in Frage kommenden Anbietern wird der wirtschaftlichste ausgewählt. 

 Es besteht ein enger Kontakt mit dem Leistungserbringer auf der Grundlage der Verein-

barungen in der Hilfeplanung mit dem Ziel, die Wirkung der Hilfe regelmäßig zu evaluie-

ren und einem unplanmäßigen Abbruch der Hilfe entgegenzuwirken. Es erfolgt eine re-

gelmäßige Fortschreibung des Hilfeplanes in nicht zu langen Intervallen. 

 Die Laufzeit der Hilfe wird auf das notwendige Maß begrenzt und, soweit fachlich vertret-

bar, eine zeitnahe Anpassung bzw. schrittweise Reduzierung der Hilfe eingeleitet.  

In Wesseling wird ein Schwerpunkt auf die Beratung gelegt, um so das präventive Angebot zu 

stärken. Es wird eng mit der Familien- und Erziehungsberatungsstelle zusammengearbeitet, 

insbesondere bei schwierigen Beratungsfällen. Für die Zugangssteuerung in Form der Beratung 

ist es schwierig, messbare Daten zu erheben. Die Falldichte über dem Median in Wesseling 

deutet darauf hin, dass trotz des präventiven Ansatzes eine hohe Anzahl Fälle Hilfe zur Erzie-

hung erhalten.  

Die Erstberatung eines Falles findet im kollegialen Fachgespräch statt. Der Abwicklung der Ein-

gangsdiagnostik ist mit Vorgaben zu den Fällen und Zeitfenstern im Ablauf hinterlegt. Über das 

Ergebnis wird in einem weiteren Schritt in der Bewilligungskonferenz entschieden. 

Wird eine Hilfe notwendig, erhält grundsätzlich die ambulante Hilfe den Vorrang. Bei den statio-

nären Hilfen sind die Gründe in der Hilfeplanung dokumentiert, da im Einzelfall und nach dem 

pädagogischen Bedarf entschieden wird.  
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Im Controlling sind die Anbieterverzeichnisse mit umfassenden Daten vorhanden. Es gibt Trä-

gerlisten mit ca. 900 Angeboten in mehrere Kategorien verteilt. Bei den stationären Maßnah-

men ist das Controlling bei der Trägersuche beteiligt. Die wirtschaftlichen Aspekte werden be-

achtet und die Träger verglichen. Im Stadtgebiet Wesseling sind keine stationären Träger orts-

ansässig. Dadurch erschwert sich die Suche nach einem Träger mit bedarfsgerechten Angebo-

ten.  

Die Hilfepläne werden halbjährlich fortgeschrieben, in Einzelfällen wird die Frist verkürzt. Bei 

den ambulanten Hilfen besteht der Vorteil, dass ein Teil der ambulanten Hilfen durch städti-

schen Personal durchgeführt wird. So ist ein enger Austausch in der Hilfeplanung gewährleistet. 

Weitere ambulante Anbieter sind in Wesseling vorhanden. Nach eigenen Aussagen belaufen 

sich die Laufzeiten in den ambulanten Hilfen auf rund 13 Monate. 

Bei der stationären Trägersuche werden die Qualitätsabfragen zur Entscheidung hinzugezogen. 

Wenn der geeignete Träger gefunden ist, werden gemeinsame Ziele und Maßnahmen festge-

legt. Grundsätzlich wird alle sechs Monate ein Entwicklungsbericht durch den Träger erstellt. 

Drohen Abbrüche von Hilfen wird laut dem Jugendamt der Austausch intensiviert und die Inter-

valle verkürzt.  

Die Wirtschaftliche Jugendhilfe nimmt an der Bewilligungskonferenz teil. Die pädagogischen 

Entscheidungen und die erste Zuständigkeitsprüfung erfolgt durch den ASD. Bei Neufällen soll 

eine Vorgangsübergabe über die Software an die Wirtschaftliche Jugendhilfe erfolgen. Ein Aus-

tausch mit dem ASD findet statt. 

3.5.1.3 Kostenerstattungsansprüche 

� Die Kostenerstattungsansprüche werden geprüft und durchgesetzt. Die Wirtschaftliche Ju-

gendhilfe hat eigene Verfahrensstandards entwickelt. 

Grundsätzlich ist für die Gewährung von Hilfen zur Erziehung das örtliche Jugendamt zustän-

dig. Die örtliche Zuständigkeit ist in §§ 86 ff. SGB VIII geregelt. Unter bestimmten Vorausset-

zungen hat das Jugendamt, das die Hilfen zur Erziehung gewährt, gegenüber einem anderen 

örtlichen oder überörtlichen Träger der Jugendhilfe gemäß §§ 89 ff. SGB VIII einen Kostener-

stattungsanspruch auf Erstattung der Aufwendungen. Die Prüfung und Geltendmachung von 

Kostenerstattungsansprüchen erfolgt in der Regel durch die Wirtschaftliche Jugendhilfe. Diese 

sollte deshalb möglichst früh in den Hilfeplanprozess einbezogen werden. Für die Prüfung und 

Geltendmachung von Kostenerstattungsansprüchen sollten Prozesse und Standards definiert 

sein, um zu gewährleisten, dass diese zeitnah und umfassend geltend gemacht werden.  

Die Wirtschaftliche Jugendhilfe der Stadt Wesseling ist für die Prüfung und Geltendmachung 

von Kostenerstattungsansprüchen zuständig. Sie wird durch die fallführende Kraft des ASD in 

das Hilfeplanverfahren vorab einbezogen, sobald eine Hilfe beantragt wird. An den Bewilli-

gungskonferenzen nimmt die Wirtschaftliche Jugendhilfe teil. 

Bisher wird der Rechenlauf an die Kasse digital übermittelt. Eine Schnittstelle vom Softwarever-

fahren des Jugendamtes an die Kasse- bzw. Finanzsoftware wird derzeit geprüft. 

Die Wirtschaftliche Jugendhilfe hat eigene Verfahrensstandards entwickelt, um die Bearbeitung 

zu erleichtern. Die Zuständigkeiten und Abläufe sind verschriftlicht. Für die Geltendmachung 
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der Kostenerstattungen wird entsprechendes Fachwissen und Praxiserfahrung benötigt. Die 

Prüfung der Kostenerstattungen erfolgt grundsätzlich für alle Hilfeplanfälle. Die Anzahl der 

Fälle, in denen Kostenerstattungen erfolgen, liegen vor. Bei Rechnungen bestätigt das Control-

ling die sachliche und die Wirtschaftliche Jugendhilfe die rechnerische Richtigkeit. In der Ver-

gangenheit ist es bei der Geltendmachung der Kostenerstattungsansprüche zu Engpässen auf-

grund von Personalausfällen gekommen, die inzwischen ausgeglichen werden konnten. Fristge-

recht und korrekt geltend gemachten Forderungen entlasten den Haushalt der Stadt Wesseling. 

3.5.2 Prozesskontrollen 

� Feststellung 

In Wesseling finden hauptsächlich prozessintegrierte Kontrollen in den Arbeitsabläufen der 

Verfahrensstandards statt. Prozessunabhängige Kontrollen durch Dritte werden nicht durch-

geführt. 

Für die Aufgabenerledigung im Bereich der Hilfe zur Erziehung sollten prozessintegrierte Kon-

trollmaßnahmen, technische Plausibilitätsprüfungen und prozessunabhängige Kontrollen vor-

handen sein. Mit den Prozesskontrollen sollte erreicht werden, dass die Beachtung und Einhal-

tung von festgelegten Vorgaben für den Workflow und die Verfahrensstandards sowie die recht-

mäßige Aufgabenerledigung nachvollzogen werden können. 

Die prozessintegrierten Kontrollen beziehen sich in Wesseling auf prozessbezogene Kontrollen 

in den Arbeitsabläufen aus den Verfahrensstandards oder gesetzlich vorgebende Kontrollhand-

lungen, wie der Schutzauftrag nach § 8a SGB VIII. Für den Schutzauftrag nach § 8a SGB VIII 

gilt ein Konzept mit entsprechenden Meldebögen, Checklisten usw.. 

Im Controlling findet die Rechnungsprüfung statt. Da werden zum einen die Abweichungen zu 

den bewilligten Leistungen als auch die abgerechneten Kosten geprüft. Die Sachgebietsleitun-

gen und die Wirtschaftliche Jugendhilfe überprüfen die Verfahrensstandards und sind für deren 

Aktualität verantwortlich.  

Es finden keine standardisierten prozessunabhängigen Kontrollen statt. Mit prozessunabhän-

gige Kontrollen sind Kontrollen durch unabhängige Stellen, wie z.B. das Rechnungsprüfungs-

amt gemeint.  

Die Software des Jugendamtes führt durch die Falleingabe mit Plausibilitätsprüfungen. Wenn 

Eingaben im Fall fehlen, ist eine weitere Bearbeitung nicht möglich. Im System werden die Da-

ten zum Hilfeplangespräch eingegeben, die dann auch auswertbar sind. Bei einem Fallanstieg 

erfolgen automatisierte Meldungen. Die Fallbelastung pro Mitarbeiter wird ebenfalls über das 

System ermittelt. Dadurch ist gewährleistet, dass die Fälle in die Software eingegeben werden. 

Die inhaltliche Fallführung ist nicht vorgegeben. Es gibt Richtlinien zur Aktenführung und zur 

Nutzung der Software. 

� Empfehlung 

Für eine verbesserte Fall- bzw. Prozessüberprüfung sollten weitere Kontrollinstrumente ein-

gerichtet werden. Das können zusätzliche Aktenprüfungen durch Dritte sein. Risiken, Fehler-

quellen usw. werden so in den Prozessen erkannt und können entsprechend angepasst wer-

den. Gleichzeitig stehen kostenintensive und langandauernde Fälle besser im Fokus. 
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3.6 Personaleinsatz 

Zum Personaleinsatz im Handlungsfeld Hilfe zur Erziehung betrachtet die gpaNRW schwer-

punktmäßig die Stellenausstattung im Allgemeinen Sozialen Dienst (ASD) und in der Wirtschaft-

lichen Jugendhilfe (WiJu). 

� Derzeit sind die Stellen für die Hilfe zur Erziehung im Jugendamt Wesseling nach Fluktuatio-

nen wiederbesetzt. 

Eine Kommune sollte die notwendigen Personalressourcen vorhalten, um die Aufgaben im Prüf-

gebiet Hilfe zur Erziehung qualitativ gut bearbeiten zu können. Dies setzt eine sowohl quantita-

tiv als auch qualitativ ausreichende Personalausstattung voraus. Hierfür ist eine Personalbe-

darfsplanung notwendig, die geplante und ungeplante Fluktuationen berücksichtigt. Außerdem 

sollte die Stadt ihr Personal auch qualitativ gut einarbeiten, qualifizieren und fortbilden. 

Derzeit stimmt die Soll-Ist-Ausstattung nach Angaben des Jugendamtes überein. Es wird regel-

mäßig im Jugendamt geprüft, ob die Soll-Ist-Ausstattung und damit die Personalauslastung 

stimmig ist. So wird eine gerechte Fallverteilung im ASD gewährleistet. In der Vergangenheit ist 

es durch Fluktuationen zu Belastungssituationen gekommen. Bei unbesetzten Stellen werden 

unter Umständen die Mitarbeiter stark be- oder überlastet, was zu einer nur noch bedingt sach- 

und fachgerechten Einschätzung der Hilfefälle führen könnte. Mittel- bis langfristig könnten sich 

hierdurch höhere Aufwendungen bei den erzieherischen Hilfen ergeben.  

Es besteht ein Einarbeitungskonzept für neue Mitarbeiter. Der Einarbeitungsordner mit den Ar-

beitsabläufen und Geschäftsanweisungen ist hier die Grundlage. Zusätzlich erhält jeder neue 

Mitarbeiter die Fortbildung “Neu im ASD“. Fortbildungen werden den Mitarbeitern ermöglicht. 

Für die Stadt Wesseling ist es schwierig neue qualifizierte Mitarbeiter zu gewinnen. Die geogra-

phische Lage bietet Arbeitgeber in der näheren Umgebung, die für Stellensuchende attraktiv 

sind. Die rechtzeitige Personalgewinnung kann durch die Zusammenarbeit z.B. mit Fachhoch-

schulen unterstützt werden. Optimal ist es, wenn Übergänge geschaffen werden können, d.h. 

dass die neue Kraft von dem Stellenvorgänger eingearbeitet werden kann. So kann das vorhan-

dene Wissen gesichert und transportiert werden.  

Eine Personalbedarfsplanung ist notwendig, da sie die Übergangsphase des Personalwechsels 

unterstützt. Dazu zählen die rechtzeitige Nachbesetzung von Stellen, Erstellen von Einarbei-

tungskonzepten und die damit verbundene Sicherung des vorhandenen Wissens.  

Personaleinsatz 2019 

Kennzahlen Wesseling Minimum 
1. Viertel-

wert 

2. Viertel-
wert 

(Median) 

3. Viertel-
wert 

Maximum 
Anzahl 
Werte 

Hilfeplanfälle je 
Vollzeit-Stelle ASD 

45 11,1 25,0 29,6 35,1 53,1 31 

Hilfeplanfälle je 
Vollzeit-Stelle 
WiJu 

120 52,5 112 139 162 429 31 
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Es sind die tatsächlich im Vergleichsjahr besetzten Ist-Stellen berücksichtigt. Diese sind als 

Vollzeit-Stellen erfasst. Nicht durchgängig besetzte Stellen sind entsprechend der tatsächlichen 

Anwesenheit eingeflossen. Langzeiterkrankungen sind bereinigt. Eine Langzeiterkrankung liegt 

dann vor, wenn der Ausfall im Betrachtungsjahr länger als sechs Monate dauert. Vertretungs-

kräfte für krankheitsbedingte Ausfälle sind berücksichtigt. 

3.6.1 Allgemeiner Sozialer Dienst 

� Die Beschäftigten des ASD bearbeiteten 45 Hilfeplanfälle je Vollzeit-Stelle in 2019 und lie-

gen damit über dem Richtwert der gpaNRW. 

Für die Stellenausstattung des Allgemeinen Sozialen Dienstes hat die gpaNRW einen Personal-

richtwert ermittelt. Der Personalrichtwert ist ein Erfahrungswert aus vorausgegangen überörtli-

chen Prüfungen. Dieser liegt bei 30 Hilfeplanfällen nach § 36 SGB VIII je Vollzeit-Stelle. Der 

Personalrichtwert dient als Orientierung für die Personalausstattung des ASD im interkommuna-

len Vergleich. Er kann eine eigene Stellenbemessung nicht ersetzen. 

In 2019 sind 238 Hilfeplanfälle Im Jahresdurchschnitt mit 5,3 Vollzeit-Stellen bearbeitet worden. 

Das sind demnach 45 Hilfeplanfälle pro Vollzeit-Stelle. Über diesen Wert wird nicht das kom-

plette Aufgabenspektrum des ASD abgebildet. Der Richtwert ist ein Indikator für die Leistungs-

erbringung und -gewährung und kann nicht isoliert, sondern zusammenhängend mit der indivi-

duellen Situation der Stadt bewertet werden. Zumal hier auch die Schnittstelle und damit die 

Aufgabenverteilung zwischen ASD und dem eigenen ambulanten Dienst berücksichtigt werden 

sollte.  

3.6.2 Wirtschaftliche Jugendhilfe 

� In der Wirtschaftlichen Jugendhilfe sind 120 Hilfeplanfälle je Vollzeit-Stelle in 2019 bearbeitet 

worden. 

Für die Stellenausstattung der Wirtschaftlichen Jugendhilfe hat die gpaNRW einen Personal-

richtwert ermittelt. Dieser liegt bei 140 Hilfeplanfällen nach § 36 SGB VIII je Vollzeit-Stelle. Der 

Personalrichtwert dient als Orientierung für die Personalausstattung der WiJu im interkommuna-

len Vergleich. Er kann eine eigene Stellenbemessung nicht ersetzen. 

In 2019 war die Wirtschaftliche Jugendhilfe mit 2,0 Vollzeit-Stellen besetzt. 238 Hilfeplanfälle 

sind bearbeitet worden. 

Eine Vertretungsregelung, u.a. auch für den Wissensaustausch und die kontinuierliche Bearbei-

tung ist ein wichtiger Faktor in der Wirtschaftlichen Jugendhilfe. Dafür teilen sich im Jugendamt 

vier Mitarbeiter zwei Vollzeit-Stellen, um so das Fachwissen vorzuhalten.  
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3.7 Leistungsgewährung 

3.7.1 Fehlbetrag und Einflussfaktoren 

� Die Stadt Wesseling weist in 2019 einen hohen Fehlbetrag aus, der deutlich über dem 

Durchschnitt der Vergleichskommunen liegt. Dieser wird durch hohe Aufwendungen und 

eine hohe Falldichte mit beeinflusst.  

Eine Kommune sollte den Fehlbetrag Hilfe zur Erziehung unter Berücksichtigung einer bedarfs-

gerechten Versorgung durch geeignete Steuerungsmaßnahmen so niedrig wie möglich halten. 

Der Fehlbetrag Hilfe zur Erziehung beinhaltet das ordentliche Ergebnis zuzüglich der internen 

Leistungsverrechnungen für Gebäudeaufwendungen, sofern diese nicht im ordentlichen  

Ergebnis enthalten sind. 

Für die Jahre 2018 und 2019 hat die Stadt Wesseling Jahresdurchschnittsfallzahlen ermittelt, 

die für den interkommunalen Vergleich durch die gpaNRW benötigt werden. In den Jahren 2016 

und 2017 sind absolute Fahlzahlen berücksichtigt worden, so dass es in der Zeitreihe zu Brü-

chen von 2017 auf 2018 kommt. 

Der Fehlbetrag liegt in 2019 über dem 3. Viertelwert. Beeinflusst wird dies in den Jahren 2018 

und 2019 insbesondere durch Erträge, die nicht vereinnahmet werden konnten. In der Wirt-

schaftlichen Jugendhilfe konnten Kostenerstattungen aufgrund von Personalengpässen nicht 

zeitnah geltend gemacht werden. Dies ist in 2020 wieder ausgeglichen worden. 

Fehlbetrag HzE je Einwohner von 0 bis unter 21 Jahre in Euro 2019 

 

In den interkommunalen Vergleich sind Werte von 38 Kommunen eingeflossen, die sich wie 

folgt verteilen: 
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Fehlbetrag HzE je Einwohner von 0 bis unter 21 Jahre in Euro 

2016 2017 2018 2019 

993 915 1.029 920 

Der Fehlbetrag der HzE je Einwohner bis 21 Jahre ist in Wesseling sehr hoch. Deutlich werden 

in der folgenden Netzgrafik die Zusammenhänge der hohen Aufwendungen, dafür aber der ge-

ringe Anteil der ambulanten Hilfen und der Vollzeitpflege. Dies wirkt sich belastend auf den 

Haushalt aus, weil die kostenintensiven Fälle den größten Anteil der erzieherischen Hilfen dar-

stellen.  

Einflussmöglichkeiten einer zielgerichteten Steuerung sind:  

 eine breite Anbieterlandschaft, Wettbewerbssituation der Anbieter, 

 konkrete, individuelle Leistungsvereinbarungen mit den Anbietern, 

 Anbieterverzeichnis (Möglichkeiten, Bedingungen, Erfahrungen), 

 Zugangssteuerung der Hilfen zur Erziehung, 

 passgenaue Hilfen zur Erziehung und  

 eine enge Fallbetreuung. 

Mangels entsprechender Trägerlandschaft im Stadtgebiet steuert die Stadt Wesseling vor allem 

über die Zugangssteuerung, orientiert sich bei den Hilfen am tatsächlichen, individuellen Bedarf 

und hat ein umfassendes Anbieterverzeichnis erstellt. Die aus Sicht der Stadt stark beeinflus-

sende Rahmenbedingung ist die eingeschränkte Trägerlandschaft und die Nähe zu den Groß-

städten Köln und Bonn. Die Stadt Wesseling ist auf die Entgeltverhandlungen anderer Städte 

mit den Trägern angewiesen und hat kaum Einflussmöglichkeiten auf die Höhe der der Fach-

leistungsstunden sowie bei den Tagessätzen einzuwirken. Hilfen und Maßnahmen werden 

hauptsächlich, insbesondere im stationären Bereich, über freie Träger ausgeführt. Die Stadt 

Wesseling steuert bei den ambulanten Hilfen mit einem eigenen ambulanten Dienst dagegen.  

Einen wesentlichen Anteil an den hohen Aufwendungen haben die geringen ambulanten Hilfe-

fälle an den Gesamtfällen und die hohen Anteile der Heimunterbringung innerhalb der stationä-

ren Hilfen. Die Zugangssteuerung stellt hier einen wichtigen Faktor dar. Das Fach- und Finanz-

controlling sollte regelmäßig auswerten, wo die Zugangsschwerpunkte sind, um rechtzeitig ge-

gensteuern zu können (s. hierzu auch das Kapitel 3.4.3 und 3.4.4. Fach- und Finanzcontrolling). 
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Der Fehlbetrag Hilfe zur Erziehung wird durch verschiedene Faktoren beeinflusst. Die gpaNRW 

betrachtet sie nachfolgend. 

Einflussfaktoren Fehlbetrag Hilfe zur Erziehung 2019 

 

 

Der Index (blaue Linie) bildet den Median der obigen Kennzahlen im interkommunalen 

Vergleich ab. Die rote Linie stellt die Positionierung der Kommune im Verhältnis zum Index dar. 

Dabei bildet ein Wert der Kommune außerhalb des Index einen höheren und innerhalb einen 

niedrigeren Wert als der Index ab.  

Die Kennzahlen des dargestellten Netzdiagramms weisen deutliche Zusammenhänge auf. Die 

einwohnerbezogenen Kennzahlen „Fehlbetrag HzE je Einwohner von 0 bis unter 21 Jahre““ und 

„Aufwendungen HzE je Einwohner von 0 bis unter 21 Jahre“ werden von den Kennzahlen 

„Falldichte HzE gesamt“ und „Aufwendungen HzE je Hilfefall“ beeinflusst.  

Auf die „Aufwendungen HzE je Hilfefall“ wirken sich wiederum der „Anteil ambulanter Hilfefälle 

an den Hilfefällen HzE gesamt“ und der „Anteil der Hilfefälle nach § 33 SGB VIII an den 

stationären Hilfefällen“ aus. Die „Falldichte HzE gesamt“ ist in erheblichem Maße von den 

Steuerungsleistungen des Jugendamtes abhängig.  

Die Entwicklung der Kennzahlen des Netzdiagrammes in der Zeitreihe der Jahre 2016 bis 2019 

wird in Tabelle 3 im Anhang zu diesem Berichtsteil dargestellt. 

Die einzelnen Kennzahlen werden im Folgenden näher dargestellt und analysiert.  
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3.7.1.1 Aufwendungen Hilfe zur Erziehung 

Die Aufwendungen Hilfe zur Erziehung umfassen die Transferaufwendungen für die ambulan-

ten und stationären Hilfen nach den §§ 27 bis 35, 35a und 41 SGB VIII. 

Soweit für ambulante erzieherische Hilfen eigenes Personal für die Leistungserbringung einge-

setzt wird (eigener ambulanter Dienst), werden die Personalkosten auf der Grundlage der 

KGSt-Arbeitsplatzkosten entsprechend der Vollzeit-Stellenanteile und der Entgeltgruppe in die 

Aufwendungen eingerechnet. Soweit Kinder/Jugendliche in eigenen Einrichtungen der Erzie-

hungshilfe der Kommune betreut werden, sind die Aufwendungen für die Betreuungskosten auf 

der Grundlage der internen Leistungsverrechnungen (iLV) zu berücksichtigen. Sollten keine iLV 

ausgewiesen sein, wird ersatzweise ein fiktiver Tagessatz analog von in den eigenen Einrich-

tungen untergebrachten auswärtigen Kindern/Jugendlichen in die Aufwendungen eingerechnet. 

� Die Aufwendungen der Hilfe zur Erziehung bezogen auf den Einwohner bis 21 Jahre liegt 

nahe am 3. Viertelwert, während die Aufwendungen bezogen auf den Hilfefall darüber lie-

gen. Beeinflusst wird dies durch die ambulante Quote und die Fallverteilung in den stationä-

ren Hilfen. 

Aufwendungen HzE je Einwohner von 0 bis unter 21 Jahre in Euro 2019 

 

In den interkommunalen Vergleich sind Werte von 39 Kommunen eingeflossen.  
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Aufwendungen HzE je Hilfefall in Euro 2019 

 

In den interkommunalen Vergleich sind Werte von 38 Kommunen eingeflossen.  

Die differenzierte Betrachtung der Aufwendungen je Hilfefall 2019 zeigt, dass die ambulanten 

Hilfen unter dem Median und die stationären Hilfen deutlich darüber liegen.  

Aufwendungen HzE je Hilfefall ambulant und stationär 2019 

Kennzahlen Wesseling Minimum 
1. Viertel-

wert 

2. Viertel-
wert  

(Median) 

3. Viertel-
wert 

Maximum 
Anzahl 
Werte 

Ambulante Aufwen-
dungen HzE je Hilfefall 
in Euro 

10.791 6.584 9.896 11.000 12.527 17.908 38 

Stationäre Aufwendun-
gen HzE je Hilfefall in 
Euro 

40.244 31.351 36.162 38.611 41.416 50.460 38 

Betrachtet man die Entwicklung der Aufwendungen HzE je Hilfefall, sinken die Aufwendungen 

insgesamt, ambulant und stationär in 2019. Durch die Jahresdurchschnittsfallzahlen ab 2018 

ergeben sich höhere Aufwendungen. Durch diese Zählweise sind die Fallzahlen niedriger.  

Die Fallzahlen sind in den Jahren 2018 und 2019 konstant, so dass die sinkenden 

Aufwendungen nicht auf geringere Fallzahlen zurückzuführen sind. Die Hilfe pro Fall ist 

günstiger geworden. 
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Aufwendungen HzE je Hilfefall  

Kennzahlen 2016 2017 2018 2019 

Aufwendungen HzE je Hilfefall 19.081 19.829 28.743 25.803 

Ambulante Aufwendungen HzE je Hilfefall in Euro 7.257 9.025 13.105 10.791 

Stationäre Aufwendungen HzE je Hilfefall in Euro 31.227 28.974 44.535 40.244 

3.7.1.2 Anteil ambulanter Hilfefälle 

� Der Anteil der ambulanten Hilfefälle liegt unter dem 1. Verteilwert. 75 Prozent der Ver-

gleichskommunen haben eine höhere ambulante Quote. Der Anteil wirkt sich belastend auf 

die Aufwendungen der erzieherischen Hilfen aus. 

Anteil ambulanter Hilfefälle an den Hilfefällen HzE in Prozent 2019 

 
In den interkommunalen Vergleich sind Werte 40 Kommunen eingeflossen.  

Die Stadt Wesseling hat einen unterdurchschnittlichen Anteil ambulanter Hilfefälle an den Hilfe-

fällen der Hilfe zur Erziehung insgesamt. Dabei ist das Verhältnis von 117 ambulanten Hilfefäl-

len zu insgesamt 238 Hilfefällen zugrunde gelegt. Die stationären Hilfen stellen mit 51 Prozent 

den höheren Anteil innerhalb der Hilfen zur Erziehung dar. Da die stationären Hilfen grundsätz-

lich teurer sind als die ambulanten Hilfen wirkt sich das Verhältnis belastend auf die Aufwen-

dungen aus. In 2019 beträgt die Differenz knapp 30.000 Euro je Hilfefall. 

Im Vergleich zur letzten überörtlichen Prüfung (Kennzahlenset) hat sich der Anteil ambulanter 

Hilfen leicht verringert. In 2012 lag der Anteil bei 51 Prozent.  

Anteil ambulanter Hilfefälle an den Hilfefällen HzE in Prozent 

2016 2017 2018 2019 

50,67 45,84 50,25 49,03 
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3.7.1.3 Anteil Vollzeitpflegefälle 

� Feststellung 

Der Anteil der Vollzeitpflegefälle an den stationären Hilfefällen liegt bei rund 41 Prozent. Im 

Vergleich zu den anderen Kommunen liegt der Wert unter dem 1. Viertelwert. Das bedeutet 

für Wesseling, dass fast 60 Prozent der stationären Hilfen der kostenintensiven Heimerzie-

hung zuzuordnen ist. 

Anteil Vollzeitpflegefälle nach § 33 SGB VIII an den stationären Hilfefällen HzE in Prozent 2019 

 
In den interkommunalen Vergleich sind Werte von 40 Kommunen eingeflossen.  

In 2019 waren 50 der 121 stationären Hilfeplanfälle bei der Stadt Wesseling Vollzeitpflegefälle 

nach § 33 SGB VIII. 

Bei der Vollzeitpflege wird das Kind oder der Jugendliche in einer Pflegefamilie oder Erzie-

hungsstelle und nicht in einer stationären Einrichtung untergebracht. Aus wirtschaftlichen Ge-

sichtspunkten ist diese Unterbringung deutlich günstiger als eine Heimunterbringung und gleich-

zeitig wird das Kind oder der Jugendliche in einer Familie betreut. In 2019 beträgt der Unter-

schied rund 31.000 Euro je Hilfefall zwischen der Vollzeitpflege und der Heimerziehung in Wes-

seling.  

Anteil Vollzeitpflegefälle nach § 33 SGB VIII an den stationären Hilfefällen HzE in Prozent 

2016 2017 2018 2019 

39,34 37,13 44,78 40,82 

3.7.1.4 Falldichte 

� Feststellung 

Die Anzahl der Hilfeplanfälle und damit die Falldichte sind in den Jahren 2018 und 2019 kon-

stant. Die Falldichte, insbesondere die stationäre Falldichte, liegen über dem Median. 
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Falldichte HzE gesamt 2019 

  

In den interkommunalen Vergleich sind Werte von 40 Kommunen eingeflossen.  

Die Falldichte ist zur überörtlichen Prüfung 2012 (Kennzahlenset) gesunken. Dort sind 36 Hilfe-

planfälle je 1.000 Einwohner bis 21 Jahre betreut worden.  

Entwicklung der Hilfeplanfälle im Zeitreihenvergleich 

 2016 2017 2018 2019 

ambulante Hilfefälle 188 171 119,64 116,66 

stationäre Hilfefälle 183 202 118,47 121,26 

Hilfefälle gesamt 371 373 238,11 237,92 

Bei differenzierter Betrachtung ist die stationäre Falldichte im interkommunalen Vergleich hoch.  

Kennzahlen Wesseling Minimum 
1. Viertel-

wert 

2. Viertel-
wert  

(Median) 

3. Viertel-
wert 

Maximum 
Anzahl 
Werte 

Falldichte HzE  
ambulant 

15,39 5,23 13,31 16,95 20,94 31,93 40 

Falldichte HzE  
stationär 

16,00 4,63 9,46 13,09 15,76 21,76 40 

Die Entwicklung im Zeitreihenvergleich ist für die Vergleichsjahre 2018 und 2019 stabil.  
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Kennzahlen 2016 2017 2018 2019 

Falldichte HzE gesamt  49,05 49,01 31,41 31,39 

Falldichte HzE ambulant  24,85 22,47 15,78 15,39 

Falldichte HzE stationär  24,19 26,54 15,63 16,00 

Falldichte HzE für UMA  5,42 6,31 1,74 1,12 

Für die Falldichte spielt die Zugangssteuerung in Verbindung mit den Frühen Hilfen und nied-

rigschwelligen Hilfsangeboten im Vorfeld der erzieherischen Hilfen eine wichtige Rolle. Durch 

eine Aktenprüfung kann nachvollzogen werden, wie der Zugang ins System erfolgt ist. Welche 

Beratungen sind erfolgt bzw. sind Angebote im Vorfeld in Anspruch genommen worden.  

Gleichzeitig ist die Dauer einer Hilfe entscheidend. In Wesseling haben die Hilfen teilweise 

kurze Laufzeiten. Eine Auswertung in den Einzelfällen, in Bezug auf die Beendigung von Hilfen 

und Dauer der Laufzeiten findet statt. Nicht ausgewertet werden bisher der Zugang zum System 

sowie der Leistungsverlauf. Diese Auswertungen sollten in einem Fach- und Finanzcontrolling 

aufgenommen werden. Durch eine digitale Unterstützung können Hilfen ganzheitlich ausgewer-

tet werden, um so eine Kostentwicklung steuern zu können. 

� Empfehlung 

Die Falldichte sollte analysiert werden. Dazu sollte eine Auswertung von Einzelfällen erfol-

gen, wie der Zugang ins System erfolgt ist und wie sich der Leistungsverlauf darstellt. Die 

Transparenz in den Einzelfällen unterstützt die Steuerung der Kostenentwicklung.  

3.7.2 Hilfen nach §§ 27 ff. SGB VIII 

Vertiefend betrachtet die gpaNRW nachfolgend die beeinflussenden Hilfen. 

Die Entwicklung der folgenden Kennzahlen stellen wir in der Zeitreihe der Jahre 2016 bis 2019 

in der Tabelle 4 im Anhang zu diesem Berichtsteil dar. 

3.7.2.1 Flexible ambulante erzieherische Hilfen § 27 Abs. 2 und 3 SGB VIII 

Flexible ambulante erzieherische Hilfen sind Hilfen, die im Regelfall auf das einzelne Kind bzw. 

den Jugendlichen ausgerichtet sein sollten. In der Praxis werden Sie häufig genutzt, um eine 

Einzelfallhilfe mit einer Familienhilfe zu ergänzen und so die Hilfe aus einer Hand bedarfsge-

recht und passgenau zu leisten. 

Umfang der Hilfen nach § 27 Abs. 2 und 3 SGB VIII 2019 

Kennzahl Wesseling Minimum 
1. Viertel-

wert 

2. Viertel-
wert  

(Median) 

3. Viertel-
wert 

Maximum 
Anzahl 
Werte 

Aufwendungen nach 
§ 27 Abs. 2 und 3 
SGB VIII je Hilfefall in 
Euro 

11.912 2.851 6.582 8.668 11.912 42.150 33 
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Die Stadt Wesseling betreut in 2019 rund elf Fälle in den flexiblen erzieherischen Hilfen, haupt-

sächlich über den eigenen ambulanten Dienst mit zwei Teilzeit-Stellen von jeweils 0,5. Aufgrund 

der Personalkosten des städtischen Personals erhöhen sich die Aufwendungen je Hilfefall. Die 

flexiblen ambulanten erzieherischen Hilfen werden teilweise mit anderen Hilfeformen kombi-

niert, wie die sozialpädagogische Familienhilfe, aber auch niederschwelligen Hilfen. 

Die Aufwendungen je Hilfefall nach § 27 Abs. 2 und 3 SGB VIII sind von 2018 auf 2019 leicht 

gesunken.  

Umfang der Hilfen nach § 27 Abs. 2 und 3 SGB VIII 

2016 2017 2018 2019 

5.875 5.913 12.807 11.912 

3.7.2.2 Sozialpädagogische Familienhilfe § 31 SGB VIII (SPFH) 

� Der SPFH sind ein Drittel der ambulanten Hilfen zuzuordnen. 

Die SPFH ist eine klassische Familienhilfe und damit die intensivste Form der ambulanten Hil-

fen. Sie sollte das gesamte Familiensystem in den Blick nehmen. Dies bedeutet, dass alle im 

Haushalt lebenden Personen, Eltern und Kinder, aber auch getrennt lebende Elternteile, in die 

Hilfe einbezogen werden können. 

Ziel der Hilfe soll sein, das Selbsthilfepotenzial der Familie wieder herzustellen oder zu stärken. 

Umfang der Hilfen nach § 31 SGB VIII 2019 

Kennzahl Wesseling Minimum 
1. Viertel-

wert 

2. Viertel-
wert 

 (Median) 

3. Viertel-
wert 

Maximum 
Anzahl 
Werte 

Aufwendungen nach 
§ 31 SGB VIII je Hil-
fefall in Euro 

9.337 5.608 7.320 8.661 10.145 17.829 35 

Die Stadt Wesseling hat in 2019 rund 37 Fälle in der SPFH betreut. Das ist mit 30 Prozent der 

ambulanten Hilfefälle und 15 Prozent an den Gesamthilfeplanfällen ein hoher Anteil. Auch für 

die SPFH stehen 1,5 Vollzeit-Stellen aus dem eigenen Team ambulante Hilfen zur Verfügung. 

Weitere Anbieter sind in Wesseling vorhanden, so dass die Trägerauswahl flexibel gestaltet 

werden kann.  

Umfang der Hilfen nach § 31 SGB VIII 

2016 2017 2018 2019 

7.376 10.063 10.021 9.337 

Die Schwankungen in den Aufwendungen je Hilfefall entstehen durch unterschiedliche Anbieter 

und dadurch unterschiedliche Kosten der Fachleistungsstunden. 

Im Schnitt werden nach eigenen aktuellen Auswertungen rund vier Fachleistungsstunden mo-

natlich durchgeführt und die Laufzeit beträgt durchschnittlich 13 Monate.  
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3.7.2.3 Vollzeitpflege § 33 SGB VIII 

� Feststellung 

Der Anteil der Vollzeitpflege ist gemessen an den stationären Hilfen in Wesseling niedrig. 

Dies liegt u.a. an fehlenden Pflegefamilien, die für eine Unterbringung eines Kindes in Frage 

kommen. 

Vollzeitpflege umfasst die Unterbringung eines Kindes/Jugendlichen außerhalb des Elternhau-

ses in einer Pflegefamilie. Neben der normalen Pflegefamilie gibt es verschiedene Formen der 

Vollzeitpflege, z.B. Sonderpädagogische Pflegestellen für verhaltens- und entwicklungsauffäl-

lige Kinder/Jugendliche. 

Eine Unterbringung kann zeitlich befristet oder auf Dauer angelegt sein. Bei einer auf Dauer an-

gelegten Unterbringung in einer Pflegefamilie außerhalb des eigenen Zuständigkeitsbereiches 

wird nach Ablauf von zwei Jahren das Jugendamt der auswärtigen Pflegefamilie örtlich zustän-

dig. Dieses hat gegenüber dem abgebenden Jugendamt einen Kostenerstattungsanspruch 

nach § 86 Abs. 6 i.V.m. § 37 Abs. 2 Satz 3 SGB VIII. 

Umfang der Hilfen nach § 33 SGB VIII 2019 

Kennzahl Wesseling Minimum 
1. Viertel-

wert 

2. Viertel-
wert 

 (Median) 

3. Viertel-
wert 

Maximum 
Anzahl 
Werte 

Aufwendungen nach 
§ 33 SGB VIII je Hilfe-
fall in Euro 

22.432 11.562 13.013 16.234 17.982 26.000 39 

Die Aufwendungen der Vollzeitpflege steigen in 2019 an. Das ist darauf zurückzuführen, dass 

die Kosten für mehrere Kinder rückwirkend in 2019 erstattet worden sind. Es handelt sich um 

rund 270.000 Euro. Ohne diesen Betrag lägen die Aufwendungen für die Vollzeitpflege bei rund 

850.000 Euro in 2019. Dieser Sondereffekt entfällt in 2020, so dass die Aufwendungen wieder 

sinken. 

Umfang der Hilfen nach § 33 SGB VIII 

2016 2017 2018 2019 

17.197 12.550 15.708 22.432 

Lediglich 41 Prozent der stationären Hilfefälle entfallen in Wesseling auf die Vollzeitpflege, d. h., 

dass der größere Anteil in der Heimerziehung untergebracht ist (s. hierzu Kapitel 3.7.1.3 Anteil 

Vollzeitpflege). 

Der Pflegekinderdienst nimmt vollumfänglich die Fallbearbeitung von der Beratung bis zur Be-

treuung wahr. Die Ausbildung und Qualifizierung von Pflegefamilien wird vom Rhein-Erft-Kreis 

durchgeführt. Die Hilfeplanung ist den Vorgaben der erzieherischen Hilfen analog angepasst. In 

Einzelfällen werden zusätzlich zu der Vollzeitpflege andere Hilfemaßnahmen gewährt. Grund-

sätzlich gilt, dass insbesondere jüngere Kinder in der Vollzeitpflege untergebracht werden, um 

eine Heimunterbringung zu vermeiden. Die Mindeststandards orientieren sich an den Vorgaben 

des Landschaftsverbandes Rheinland (LVR). Derzeit wird der eigene Leitfaden für den Pflege-

kinderdienst überarbeitet.  
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Da Bereitschaftspflegefamilien nicht mehr ausreichend zur Verfügung stehen, wird in Einzelfäl-

len auf freie Träger zurückgegriffen. Zudem geht die Anzahl der Pflegefamilien zurück. Es findet 

innerhalb des Rhein-Erft-Kreises ein Austausch der Kommunen dazu statt bzw. es erfolgen Be-

legungen innerhalb des Kreises. Aktuell sind neun Kinder in professionellen Pflegefamilien un-

tergebracht.  

Nach eigenen Aussagen wird in Wesseling häufig die Verwandtenpflege eingesetzt. Bei einer 

ausreichenden Anzahl von Pflegestellen, könnte die Stadt Wesseling mehr Kinder in Vollzeit-

pflege unterbringen. Der Bedarf ist gegeben.  

Der Pflegekinderdienst ist dem Sachgebiet Spezialdienste zugeordnet und ist mit 2,0 Vollzeit-

Stellen und derzeit drei Mitarbeitern besetzt. Die Eignungsprüfung der Familien wird durch den 

Pflegekinderdienst durchgeführt.  

Personaleinsatz 2019 

Kennzahl Wesseling Minimum 
1. Viertel-

wert 

2. Viertel-
wert 

 (Median) 

3. Viertel-
wert 

Maximum 
Anzahl 
Werte 

Hilfeplanfälle je Voll-
zeit-Stelle PKD 

25 21 27 33 39 56 33 

Die bearbeitenden Fälle je Vollzeitstelle liegen im Pflegekinderdienst in 2019 unter dem 1. Vier-

telwert im interkommunalen Vergleich.  

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte den Fokus auf die Akquise und Werbung für geeignete Pflegefa-

milien legen bzw. verstärken, um mehr Kinder in Familien unterbringen zu können. Der sin-

kende Anteil an Vollzeitpflege führt wegen der alternativen Heimunterbringung zu höheren 

Aufwendungen und belastet den kommunalen Haushalt. 

 

3.7.2.4 Heimerziehung, sonstige betreute Wohnform § 34 SGB VIII 

� Feststellung 

Rund 44 Prozent der Transferaufwendungen der Hilfe zur Erziehung entfallen auf die Hei-

merziehung.  

Heimerziehung kann zeitlich befristet oder auf Dauer angelegt sein. Sie kann auch in speziellen 

Formen von Wohngruppen/Wohngemeinschaften stattfinden. 

Die Stadt Wesseling leistet Hilfen nach § 34 SGB VIII in folgendem Umfang: 
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Heimerziehung, sonst. betreute Wohnform nach § 34 SGB VIII 2019 

Kennzahlen Wesseling Minimum 
1. Viertel-

wert 

2. Viertel-
wert  

(Median) 

3. Viertel-
wert 

Maxi-
mum 

Anzahl 
Werte 

Aufwendungen nach § 34 
SGB VIII je Hilfefall in 
Euro 

56.514 50.477 60.931 65.252 69.932 78.070 39 

Anteil Hilfefälle nach § 34 
SGB VIII für UMA an den 
Hilfefällen nach § 34 SGB 
VIII gesamt in Prozent 

6,13 0,00 6,06 10,60 15,84 74,42 39 

Anteil Hilfefälle mit Rück-
führung in die Herkunftsfa-
milie an den Hilfefällen 
nach § 34 SGB VIII in Pro-
zent 

13,00 0,00 11,69 16,87 25,97 41,03 29 

Falldichte § 34 SGB VIII 6,09 0,87 3,36 4,35 5,51 7,39 40 

Die Stadt Wesseling hat in 2019 rund 2,6 Mio. Euro für die Heimerziehung ausgegeben, die 

sich auf rund 46 untergebrachte Kinder und Jugendliche verteilen. Die Aufwendungen je Hilfe-

fall sind geringer als bei 75 Prozent der Vergleichskommunen. Der Anteil der UMA in der Hei-

merziehung in 2019 ist gering. Der Anteil der Rückführung in die Herkunftsfamilie liegt unter 

dem 1. Viertelwert. Die Falldichte der Heimerziehung ist im Verhältnis der Vergleichskommunen 

hoch und steigt von 2018 auf 2019 leicht an. 

Schwankungen in der Zeitreihe in den Aufwendungen werden durch kostenintensive Einzelfälle 

beeinflusst. Das Jugendamt prüft, ob eine ambulante Maßnahme zunächst eingesetzt bzw. ob 

diese erweitert werden kann. Wird festgestellt, dass eine stationäre Unterbringung aus sozialpä-

dagogischer Sicht die geeignete Maßnahme ist, wird diese ohne vorrangige Leistungen bewil-

ligt. Auslandsaufenthalte sind zuletzt in 2018 bewilligt worden.  

Heimerziehung, sonst. betreute Wohnform nach § 34 SGB VIII 

Kennzahlen 2016 2017 2018 2019 

Aufwendungen nach § 34 SGB VIII je Hilfefall in Euro 42.196 43.184 73.411 56.514 

Anteil Hilfefälle nach § 34 SGB VIII für UMA an den Hilfe-
fällen nach § 34 SGB VIII gesamt in Prozent 

20,00 26,19 6,68 6,13 

Anteil Hilfefälle mit Rückführung in die Herkunftsfamilie 
an den Hilfefällen nach § 34 SGB VIII in Prozent 

4,71 3,57 20,04 13,00 

Falldichte § 34 SGB VIII 11,24 11,04 5,93 6,09 

Die Stadt Wesseling hat keine Träger für stationäre Maßnahmen vor Ort und ist auch nicht 

Hauptbeleger eines Trägers. Mit Unterstützung des Controllings wird ein geeigneter Träger von 

der Fachkraft des ASD ausgesucht.  

Ein schriftliches Rückführungskonzept gibt es bisher nicht. Der Anteil der Fälle, die in die Fami-

lien zurückgeführt worden sind, ist gering. Die Rückkehrperspektive wird im Hilfeplan verankert 
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und die Träger mit entsprechenden Konzepten ausgewählt. Derzeit wird ein Rückkehrmanage-

ment anhand eines Fragebogens erprobt. In der Bewilligungskonferenz sollen durch den Frage-

bogen die Rückkehrmöglichkeiten analysiert werden. Nach Auswertung des Instrumentes wird 

entschieden, ob und wie die zukünftige Anwendung erfolgen soll. Ein verschriftlichtes Verselb-

ständigungskonzept gibt es nicht. Mit 16 Jahren werden für die Jugendlichen Verselbständi-

gungsgruppen angeboten, ab 17,5 Jahre stehen Wohngruppen zur Verfügung. Die weitere Be-

treuung hängt vom Einzelfall ab.  

Die Hilfeplanfortschreibung erfolgt zunächst für sechs Monate, bei Bedarf wird der Zeitraum ge-

kürzt. Die ASD-Mitarbeiter stehen mit den Betreuern der Einrichtung sowie mit dem Jugendli-

chen in einem ständigen Austausch.  

� Empfehlung 

Das derzeit erprobte Rückführmanagement sollte fortgeführt, ausgewertet und evtl. in ein 

Verselbständigungskonzept übernommen werden. Die hohe Falldichte der Heimerziehung 

sollte durch eine Fallrevision analysiert werden. Die stationären Hilfen sollten im Zusammen-

hang betrachtet werden (Vollzeitpflege, Heimerziehung, Junge Volljährige).  

3.7.2.5 Eingliederungshilfe § 35a SGB VIII 

� Die Eingliederungshilfe wird durch einen Spezialdienst bearbeitet. Für die Teilhabeprüfung 

wird spezielles Fachwissen gefordert. Poollösungen in den Schulen sind bereits installiert. 

Kinder- und Jugendliche haben einen Anspruch auf Eingliederungshilfe nach § 35a SGB VIII, 

wenn ihre seelische Gesundheit mit hoher Wahrscheinlichkeit länger als sechs Monate von dem 

für ihr Lebensalter typischen Zustand abweicht, und daher ihre Teilhabe am Leben in der Ge-

sellschaft beeinträchtigt ist oder eine solche Beeinträchtigung zu erwarten ist. 

Der Anspruch sollte in einem zweistufigen Verfahren überprüft werden. Dieses sieht zunächst 

die Stellungnahme eines Arztes für Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie, eines 

Kinder- und Jugendpsychotherapeuten oder eines Arztes oder psychologischen Psychothera-

peuten, der über besondere Erfahrungen auf dem Gebiet seelischer Störungen bei Kindern und 

Jugendlichen verfügt, vor. Zusätzlich sollte durch die fallzuständige Fachkraft des Allgemeinen 

Sozialen Dienstes geprüft werden, ob durch eine möglicherweise festgestellte seelische Stö-

rung eine Beeinträchtigung der Teilhabe vorliegt und ein Anspruch auf Eingliederungshilfe be-

gründet ist. 

Die Stadt Wesseling leistet Hilfen nach § 35a SGB VIII in folgendem Umfang: 

Eingliederungshilfe für seel. behinderte Kinder und Jugendliche nach § 35a SGB VIII 2019 

Kennzahlen 
Wes-
seling 

Minimum 
1. Viertel-

wert 

2. Viertel-
wert  

(Median) 

3. Viertel-
wert 

Maxi-
mum 

Anzahl 
Werte 

Aufwendungen § 35a SGB 
VIII je Hilfefall in Euro 

20.618 7.258 13.952 17.226 21.755 29.430 39 

Ambulante Aufwendungen § 
35a SGB VIII je Hilfefall in 
Euro 

12.193 4.292 11.409 13.112 14.928 25.604 39 
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Kennzahlen 
Wes-
seling 

Minimum 
1. Viertel-

wert 

2. Viertel-
wert  

(Median) 

3. Viertel-
wert 

Maxi-
mum 

Anzahl 
Werte 

Stationäre Aufwendungen § 
35a SGB VIII je Hilfefall in 
Euro 

165.111 29.184 67.771 77.573 92.937 196.953 30 

Ambulante Aufwendungen § 
35a SGB VIII für Integrati-
onshelfer/ Schulbegleitung 
in Euro 

20.031 3.824 18.976 20.524 25.228 37.200 30 

Anteil Hilfefälle Integrations-
helfer/Schulbegleitung an 
den ambulanten Hilfefällen § 
35a SGB VIII in Prozent 

45,02 2,70 35,51 44,58 51,97 82,50 34 

Die Aufwendungen je Hilfefall nach § 35 a SGB VIII liegen in der Nähe des 3. Viertelwertes in 

2019. Beeinflusst wird das Ergebnis u.a. durch die stationäre Eingliederungshilfe. In den letzten 

Jahren sind zwei kostenintensive Fälle in Einrichtungen betreut worden.  

Eingliederungshilfe für seel. behinderte Kinder und Jugendliche nach § 35a SGB VIII 

Kennzahlen 2016 2017 2018 2019 

Aufwendungen § 35a SGB VIII je Hilfefall in Euro 17.876 16.126 23.477 20.618 

Ambulante Aufwendungen § 35a SGB VIII je Hilfefall in Euro 6.751 9.105 15.067 12.193 

Stationäre Aufwendungen § 35a SGB VIII je Hilfefall in Euro 111.324 83.529 97.226 165.111 

Ambulante Aufwendungen § 35a SGB VIII für Integrationshelfer/ 
Schulbegleitung in Euro 

10.258 12.206 22.825 20.031 

Anteil Hilfefälle Integrationshelfer/Schulbegleitung an den ambulan-
ten Hilfefällen § 35a SGB VIII in Prozent 

47,62 47,92 49,89 45,02 

Das Jugendamt bearbeitet die Eingliederungshilfen seit Jahren spezialisiert. Für die Teilhabe-

prüfung wird spezielles Fachwissen gefordert. Hinzu kommen die Anforderungen aus den Neu-

erungen des Bundesteilhabegesetzes (BTHG). Derzeit sind drei Mitarbeiter in der Eingliede-

rungshilfe tätig. Standards und Fristen zur Zuständigkeit und Abgrenzung sind definiert. An-

sonsten wird die Arbeitshilfe des Landesjugendamtes für die Eingliederungshilfe zugrunde ge-

legt.  

Die Teilhabebeeinträchtigung wird durch das Jugendamt geprüft. Zusätzlich wird ein Gutachten 

des behandelnden Facharztes eingeholt. Die Diagnosen werden durch den Spezialdienst aus-

gewertet. 

Für die Zusammenarbeit mit den Schulen sind ebenfalls Standards entwickelt worden. Die 

Schulen bzw. Lehrer fertigen Stellungnahmen zu dem jeweiligen Kind, die dann von der Be-

zirksregierung geprüft wird. Diese Empfehlung fließt in die Entscheidung des Jugendamtes ein. 

Hospitationen der Eingliederungshilfefachkraft im Unterricht finden statt, sofern dies erforderlich 

ist. Es wird bereits mit Poollösungen an den Schulen gearbeitet. 
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3.7.2.6 Hilfen für Junge Volljährige nach § 41 SGB VIII 

� In der Stadt Wesseling gelten auch für die Hilfen für die Jungen Volljährigen die Verfahrens-

standards der Hilfe zur Erziehung. Eine stufenmäßige Verselbstständigung findet ab ca. 16 

Jahren statt. 

Junge Menschen können auch nach Vollendung der Volljährigkeit Leistungen zur Persönlich-

keitsentwicklung nach den §§ 28 bis 35a SGB VIII erhalten. Diese werden in der Regel nur bis 

zur Vollendung des 21. Lebensjahres gewährt, können aber in begründeten Einzelfällen auch 

darüber hinaus gewährt werden. 

Die Stadt Wesseling leistet Hilfen nach § 41 SGB VIII in folgendem Umfang: 

Hilfe für junge Volljährige nach § 41 SGB VIII 2019 

Kennzahlen 
Wes-
seling 

Minimum 
1. Viertel-

wert 

2. Viertel-
wert  

(Median) 

3. Viertel-
wert 

Maxi-
mum 

Anzahl 
Werte 

Aufwendungen nach § 41 
SGB VIII je Hilfefall in Euro 

24.660 14.825 24.494 28.987 35.853 62.208 38 

Anteil Hilfefälle nach § 41 
SGB VIII an den Hilfefällen 
HzE in Prozent 

13,45 4,33 7,56 9,29 11,51 14,42 40 

Ambulante Aufwendungen 
nach § 41 SGB VIII je Hilfe-
fall in Euro 

6.258 2.016 5.974 8.687 11.360 16.030 37 

Stationäre Aufwendungen 
nach § 41 SGB VIII je Hilfe-
fall in Euro 

31.861 17.175 40.408 43.651 53.006 88.607 38 

Stationäre Aufwendungen 
nach § 41 SGB in Vollzeit-
pflege VIII je Hilfefall in Euro 

8.100 7.116 10.611 13.290 17.756 34.021 28 

Stationäre Aufwendungen 
nach § 41 SGB in Heimer-
ziehung VIII je Hilfefall in 
Euro 

43.346 31.074 43.346 50.279 57.579 81.618 33 

Der Anteil der Hilfefälle der jungen Volljähren an den Hilfefällen Hilfe zur Erziehung gesamt ist 

hoch. Während die Aufwendungen der einzelnen Hilfearten teilweise deutlich unter dem Durch-

schnitt der Vergleichskommunen liegen. Bei den stationären Fällen wird eng mit den Trägern 

zusammengearbeitet bzw. Träger ausgewählt, die eine Verselbständigungsstrategie vorweisen 

können. In 2019 sind 23 von 32 jungen Volljährige stationär betreut worden. 

In der Regel werden die Jugendlichen in der Pflegestelle bzw. Einrichtung volljährig, in der sie 

vorher betreut worden sind. Mit 16 Jahren beginnt die Zielsetzung zur Verselbstständigung des 

Jugendlichen. Die Begleitung beginnt dann bereits in der Vollzeitpflege nach § 33 und der Hei-

merziehung nach § 34 SGB VIII. Das richtet sich nach den individuellen Gegebenheiten und 

den persönlichen Entwicklungsstand. Im Rahmen einer Kooperation findet eine Zusammenar-

beit mit der Jugendberufsagentur und dem Jobcenter für den beruflichen Werdegang statt.  
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Hilfe für junge Volljährige nach § 41 SGB VIII 

Kennzahlen 2016 2017 2018 2019 

Aufwendungen nach § 41 SGB VIII je Hilfefall in Euro 12.187 16.845 40.534 24.660 

Anteil Hilfefälle nach § 41 SGB VIII an den Hilfefällen HzE in Prozent 11,86 16,35 8,64 13,45 

Ambulante Aufwendungen nach § 41 SGB VIII je Hilfefall in Euro 8.463 7.035 19.371 6.258 

Stationäre Aufwendungen nach § 41 SGB VIII je Hilfefall in Euro 16.657 22.783 46.042 31.861 

Stationäre Aufwendungen nach § 41 SGB in Vollzeitpflege VIII je Hil-
fefall in Euro 

9.318 3.807 13.791 8.100 

Stationäre Aufwendungen nach § 41 SGB in Heimerziehung VIII je 
Hilfefall in Euro 

14.359 22.935 53.712 43.346 

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte die Ursache für den hohen Anteil der jungen Volljährigen analy-

sieren. Der Fragebogen für die Rückkehrmöglichkeiten sollte hierfür genutzt werden. 

3.7.3 Unbegleitete minderjährige Ausländer 

� Die Fallzahlen der UMA sind weiter rückläufig. Die Aufwendungen je Hilfefall für UMA liegen 

am Median. 

Unbegleitete minderjährige Ausländer (UMA) erhalten im Anschluss an eine vorläufige Inobhut-

nahme nach § 42a SGB VIII bzw. sich anschließender Inobhutnahme nach § 42 SGB VIII ent-

sprechend ihrem „erzieherischen Bedarf“ Hilfe zur Erziehung nach §§ 27 ff. SGB VIII. Diese Hil-

fen sind in den zuvor dargestellten Hilfen zur Erziehung berücksichtigt, soweit UMA Hilfen erhal-

ten haben. Durch die Regelungen der Kostenerstattung für die UMA wirken sich die Aufwen-

dungen nicht auf den Fehlbetrag der Hilfe zur Erziehung aus.  

Hilfen zur Erziehung für unbegleitete minderjährige Ausländer nach §§ 27 ff. SGB 2019 

Kennzahlen 
 

Wes-
seling 

Minimum 
1. Viertel-

wert 

2. Viertel-
wert  

(Median) 

3. Viertel-
wert 

Maximum 
Anzahl 
Werte 

Aufwendungen für UMA 
je Hilfefall in Euro 

38.616 18.033 30.057 37.800 44.263 62.195 32 

Anteil Hilfefälle UMA an 
den Hilfefällen HzE in 
Prozent 

3,57 0,96 3,50 4,60 5,99 15,97 34 

Nach Angaben der Stadt Wesseling sind die Zahlen der UMA auch ab 2019 weiter rückläufig. 

Die UMA konnten von Beginn an in Pflegeverhältnissen oder anerkannten Einrichtungen der 

Kinder- und Jugendhilfe untergebracht werden. In den meisten Fällen hat es sich um Regel-

gruppen mit eingestreuten Plätzen für UMA gehandelt.  
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4. Bauaufsicht 

4.1 Managementübersicht  

Die wesentlichen Ergebnisse der überörtlichen Prüfung der Stadt Wesseling im Prüfgebiet Bau-

aufsicht stellt die gpaNRW nachfolgend zusammenfassend dar.  

Die Feststellungen und Empfehlungen haben wir tabellarisch in der Anlage aufgeführt. Die Rei-

henfolge ist chronologisch und gibt keine Priorisierung vor. 

Inwieweit die dynamische Entwicklung der Corona-Pandemie auch Auswirkungen auf die Bau-

tätigkeit haben wird, kann derzeit noch nicht abgeschätzt werden. Zum Zeitpunkt der Prüfung 

findet sie daher auch keine Berücksichtigung in unseren Analysen und Bewertungen. 

Bauaufsicht 

Die Bauaufsicht der Stadt Wesseling ist gut aufgestellt. Die Arbeitsabläufe und Entscheidungs-

prozesse sind umfassend geregelt. Die gewählte Softwarelösung ist grundsätzlich geeignet, die 

Sachbearbeitung zu unterstützen.  

Eine digitale Annahme von Bauanträgen ist in Wesseling noch nicht möglich, ebenso werden 

die Möglichkeiten einer elektronischen Bearbeitung des Baugenehmigungsprozesses noch 

nicht vollumfänglich genutzt. Die Stadt sollte ihr Vorhaben zur vollständigen digitalen Annahme 

und Bearbeitung von Bauanträgen zügig umsetzen.  

Eine einheitliche Ausübung von Ermessensentscheidungen wird über regelmäßig stattfindende 

Dienstbesprechungen sichergestellt. Durch eine ergänzende Festlegung von Entscheidungskri-

terien kann die Stadt Wesseling zukünftig rechtsfehlerfreie Ermessensentscheidungen unter-

stützen. 

Bürgerfreundlichkeit ist für die Stadt Wesseling sehr wichtig, deshalb haben Bauantragsteller 

die Möglichkeit, sich im Internet umfassend zu informieren. Daneben bietet die Stadt eine aus-

führliche und verlässliche Bauberatung vor Antragstellung an, dennoch geht ein hoher Anteil 

von Bauanträgen unvollständig ein. Zwischenzeitlich werden von der Bauaufsicht die Vorgaben 

des § 71 BauO NRW 2018 umgesetzt. Werden Mängel an einem Bauantrag innerhalb der vor-

gesehenen Frist durch den Antragsteller bzw. die Antragstellerin nicht behoben, gilt der Bauan-

trag als zurückgenommen. 

Die Stadt kann die Laufzeiten nicht getrennt für das normale und das einfache Baugenehmi-

gungsverfahren auswerten. Bezogen auf beide Verfahren liegt die durchschnittliche Gesamt-

laufzeit unter der Orientierungsgröße der gpaNRW.  

Die Stadt Wesseling gehört in 2019 zu dem Viertel der Vergleichskommunen mit dem höchsten 

Fallaufkommen je Vollzeit-Stelle. Anders ausgedrückt steht der Sachbearbeitung je Fall weniger 

Zeit als in den meisten anderen Vergleichskommunen zur Verfügung.  
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Für den Bereich der Bauaufsicht hat die Stadt wesentliche Ziele festgelegt. Kennzahlen wurden 

noch nicht gebildet. Hier bietet es sich an, z. B. die Kennzahlen aus der überörtlichen Prüfung 

fortzuschreiben, um die intrakommunale Entwicklung zu verfolgen und die Steuerung des Berei-

ches zu unterstützen. 

 

4.2 Inhalte, Ziele und Methodik 

In dem Handlungsfeld Bauaufsicht befasst sich die gpaNRW hauptsächlich mit den Baugeneh-

migungen. Daneben bezieht sie auch die förmlichen Bauvoranfragen und Vorbescheide mit ein. 

Ziel der gpaNRW ist es, auf Steuerungs- und Optimierungspotenziale hinzuweisen und Hand-

lungsmöglichkeiten aufzuzeigen.  

Für die Analyse arbeitet die gpaNRW unterstützend mit Kennzahlen. Um beispielsweise Perso-

nalkennzahlen zum Leistungsvergleich bilden zu können, wird das eingesetzte Personal ge-

trennt nach Overhead und Sachbearbeitung erfasst. Der Kennzahlenvergleich schafft den not-

wendigen Überblick und ermöglicht eine Standortbestimmung innerhalb der mittleren kreisange-

hörigen Kommunen in NRW.  

Mittels einer Prozessbetrachtung des einfachen Baugenehmigungsverfahrens werden die ver-

waltungsinternen Abläufe transparent. Wenn sich daraus Optimierungsansätze ergeben, weist 

die gpaNRW darauf hin. Ab dem 01. Januar 2019 gelten die Regelungen der neu gefassten 

Landesbauordnung (BauO NRW 2018). Damit ein Bezug des Prozesses zu den ermittelten 

Kennzahlen des Vergleichsjahres 2019 hergestellt werden kann, wird der in 2019 gültige Pro-

zess dargestellt. Hinweise der Kommune auf Veränderungen durch die neue Landesbauord-

nung hat die gpaNRW bei Bedarf mit in den Erläuterungen aufgenommen. 

Darüber hinaus hat die gpaNRW mit den Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartnern der 

Kommune im Handlungsfeld Bauaufsicht die Themen Rechtmäßigkeit, Geschäftsprozesse, Di-

gitalisierung und Transparenz erörtert. Um Anhaltspunkte zu erhalten, inwieweit die Kommunen 

in diesen Bereichen die Vorgaben erfüllen, hat die gpaNRW in allen Kommunen im Rahmen ei-

nes Interviews einheitliche Fragen gestellt. Eine tiefergehende Sachstandsabfrage zum Stand 

der Digitalisierung des Baugenehmigungsverfahrens in NRW hatte das Ministerium für Heimat, 

Kommunales, Bau und Gleichstellung des Landes Nordrhein-Westfalen bereits in 2018 durch-

geführt. Soweit sich daraus Bezüge zu unserer Prüfung ergeben, hat die gpaNRW diese mit 

dargestellt. 

Für die Ermittlung der Kennzahlen zum Personaleinsatz hat die gpaNRW die tatsächliche unter-

jährige Ist-Situation der Stellenbesetzung erfasst. Dabei sind die vollzeitverrechneten Stellenan-

teile ohne Trennung zwischen Beamten und Beschäftigten für die definierte Aufgabe erhoben 

worden. Eine Aufteilung fand zwischen Sachbearbeitung und Overhead statt. 



�  Stadt Wesseling  �  Bauaufsicht  �  050.010.020_05531 

Seite 138 von 171 

4.3 Baugenehmigung 

Mittelpunkt unserer Betrachtung sind die gestellten Anträge und das Genehmigungsverfahren.  

4.3.1 Strukturelle Rahmenbedingungen 

Die Anzahl der „Fälle“ setzt sich in diesem Kapitel aus den Anträgen im normalen und einfa-

chen Genehmigungsverfahren und den Vorlagen im Freistellungsverfahren zusammen.  

Wesseling ist eine Stadt im Rhein-Erft-Kreis im Südwesten von Nordrhein-Westfalen und 

grenzt unmittelbar an den Süden der Stadt Köln. Aufgrund der innerhalb ihrer Stadtgrenzen an-

sässigen drei Chemiewerke und einer Erdölraffinerie besitzt sie in der internationalen Petro-

Chemieindustrie einen bedeutenden Stellenwert. 

In Wesseling leben zum 01. Januar 2019 35.955 Einwohner laut IT.NRW. Im Vergleich zu den 

anderen mittleren kreisangehörigen Kommunen liegt die Einwohnerzahl knapp oberhalb des 

Median. Mit 23,37 qkm gehört die Stadt im interkommunalen Vergleich zu den Kommunen mit 

einer geringen Gebietsfläche (unterhalb des ersten Viertelwertes von 44,90 qkm). Im Kammer-

bezirk der Industrie und Handelskammer Köln hat Wesseling den größten prozentualen Anteil 

an Gewerbeflächen. Wie sich die vergleichsweise hohe Einwohnerdichte auf die Strukturkenn-

zahlen auswirkt, zeigt sich im Folgenden. 

Strukturkennzahlen Bauaufsicht 2019 

Kennzahlen Wesseling Minimum 
1. Viertel-

wert 

2. Viertel-
wert 

(Median) 

3. Viertel-
wert 

Maximum 
Anzahl 
Werte 

Fälle je 10.000 EW 79 31 55 66 76 171 121 

Fälle je qkm 12 1 2 3 5 15 121 

Anteil der Anträge im 
normalen Genehmi-
gungsverfahren an 
den Fällen in % 

11,27 1,57 6,78 8,92 13,13 41,45 81 

Anteil der Anträge im 
einfachen Genehmi-
gungsverfahren an 
den Fällen in % 

88,03 53,54 80,40 85,17 89,41 96,77 81 

Anteil der Vorlagen 
im Freistellungsver-
fahren an den Fällen 
in % 

0,70 0,00 1,53 4,44 8,93 25,61 121 

In der Stadt Wesseling ist das Fallaufkommen bezogen auf die Einwohner höher als bei ande-

ren von der gpaNRW geprüften Kommunen. Bezogen auf die Fälle je qkm positioniert sich die 

Stadt ebenfalls oberhalb des dritten Viertelwertes.  

Die überwiegende Anzahl der Bauanträge werden im einfachen Baugenehmigungsverfahren 

gestellt. Mit 11,27 Prozent werden jedoch auch vergleichsweise viele Bauanträge im normalen 
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Baugenehmigungsverfahren gestellt. Hier wirkt sich der prozentual hohe Anteil von Gewerbeflä-

chen in Wesseling aus. Zukünftig rechnet die Bauaufsicht der Stadt Wesseling mit unveränder-

ten Antragszahlen. Die ausgewiesenen großen Neubaugebiete sind zwischenzeitlich gefüllt und 

es stehen gegenwärtig nur eingeschränkte Neubaumöglichkeiten für Bauwillige zur Verfügung. 

Auch die Freiflächen für Gewerbeansiedlungen sind begrenzt, sodass die Bauaufsicht auch in 

diesem Bereich nicht mit steigenden Antragszahlen rechnet. 

Die Situation auf dem örtlichen Wohnungsmarkt stellt sich nicht anders als in vielen Vergleichs-

kommunen dar. So erfolgt auch in Wesseling eine Verdichtung der Bebauung im Kernbereich. 

Verdichtung bedeutet dabei nicht nur Neubau, sondern auch eine Aufstockung bereits beste-

hender Häuser sowie eine Ausnutzung vorhandener Dachgeschosse. Um alle Möglichkeiten 

zum Bau von Wohnungen auszuschöpfen, werden in Wesseling Altbauten abgerissen, sodass 

freie Flächen zur Neubebauung entstehen. Bauvorhaben in gewachsenen Gebieten erfordern in 

Wesseling überwiegend eine intensivere Beratung der Bauantragsteller sowie häufig eine län-

gere Bearbeitungszeit.  

Entwicklung der Fallzahlen für Wesseling 

Grundzahlen 2018 2019 

Vorlagen im Freistellungsverfahren 6 2 

Bauanträge einfaches Genehmigungsverfahren 310 250 

Bauanträge normales Genehmigungsverfahren 23 32 

Die Anzahl der Bauanträge ist von 2018 nach 2019 um rund 15 Prozent gesunken. Fast alle 

mittleren kreisangehörigen Kommunen verzeichnen 2019 einen Rückgang der Bauanträge. Ne-

ben fehlenden Grundstücksflächen für Neubauvorhaben ist die neue Landesbauordnung zum 

01. Januar 2019 eine Ursache für den Antragsrückgang. Viele zuvor bauantragspflichtige Vor-

haben sind nach der neuen Rechtslage nun genehmigungsfrei. Dies zeigt sich beispielsweise 

darin, dass sich die Anzahl der beantragten Carports/Garagen, Terrassenüberdachungen und 

kleineren Anbauten reduziert hat.  

Im Jahr 2019 ist auch die Anzahl der Vorlagen im Freistellungsverfahren gesunken. Laut Aus-

kunft der Bauaufsicht sind im Rahmen der Bebauung im Bestand Freistellungsverfahren häufig 

nicht zulässig bzw. werden von mehreren Bauträgergesellschaften nicht genutzt. Daneben ver-

langen einige Kreditinstitute eine Baugenehmigung als Finanzierungsvoraussetzung. 

Neben der Anzahl und Art der zu bearbeitenden Fälle beeinflussen auch Strukturen wie Berg-

bau-, Naturschutz- oder Trinkwassergebiete, Denkmäler oder Flughäfen sowie Bahnanlagen die 

Arbeit der Bauaufsicht, da dadurch unterschiedliche Behörden/Ämter am Baugenehmigungsver-

fahren zu beteiligen sind. Diese Rahmenbedingungen für die Bauaufsicht drücken sich in der 

Anzahl der einzuholenden Stellungnahmen aus. Grundsätzlich sollte die Zahl der eingeholten 

bauaufsichtlichen Stellungnahmen auf das notwendige Maß beschränkt werden, damit das Ge-

nehmigungsverfahren so zügig wie möglich abläuft. Durch den Verzicht auf unnötige Beteiligun-

gen kann sowohl bei der Bauaufsicht als auch bei möglichen Beteiligten Arbeitsaufwand ver-

mieden werden (vgl. Kapitel „Prozess des einfachen Baugenehmigungsverfahrens“). 
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Stellungnahmen Bauaufsicht 2019 

Kennzahlen Wesseling Minimum 
1. Viertel-

wert 

2. Viertel-
wert 

(Median) 

3. Viertel-
wert 

Maximum 
Anzahl 
Werte 

Intern eingeholte 
bauaufsichtliche Stel-
lungnahmen je Bau-
antrag gesamt 

3 0 1 2 3 8 76 

Extern eingeholte 
bauaufsichtliche Stel-
lungnahmen je Bau-
antrag gesamt 

0,5 0 0 1 1 2 76 

Summe eingeholter 
bauaufsichtlicher 
Stellungnahmen  
gesamt je Bauantrag 
gesamt 

3,5 0 1 2 3 8 76 

Die Stadt Wesseling holt für die Bearbeitung ihrer Bauanträge vergleichsweise viele interne 

Stellungnahmen ein. In Abhängigkeit vom geplanten Bauvorhaben werden Stadtplanung, Tief-

bau, Trinkwasser und Verkehrsflächen sowie Liegenschaften, Ordnungsamt und Jugend betei-

ligt.  

Nach Eingang des Bauantrages sollte die Stadt eine strikte Vorauswahl der zu beteiligenden in-

ternen Stellen treffen. Durch eine mögliche Reduzierung der Beteiligungen können bei der Bau-

aufsicht Wesseling sowie bei den intern Beteiligten Ressourcen freigesetzt werden. 

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte eine Vorauswahl der zu beteiligenden internen Stellen treffen. 

Durch diese Vorgehensweise werden die internen Ressourcen geschont, gleichzeitig besteht 

die Möglichkeit, die Gesamtlaufzeit der Bauanträge zu verkürzen. 

Bezogen auf die Beteiligung externer Stellen erfordern drei Störfallbetriebe, der Einzugsbereich 

des Flughafens Köln-Bonn, Hafenanlagen, Eisenbahntrassen der Deutschen Bahn, Hochspan-

nungs- und Gasleitungen, der Hochwasserschutz sowie die im Stadtgebiet Wesseling verlau-

fende NATO-Pipeline gesonderte Gutachten. Daneben erfolgen im Bedarfsfall Beteiligungen 

der Denkmalschutz- sowie der Naturschutzbehörde. 

4.3.2 Rechtmäßigkeit 

� Feststellung 

Die Stadt Wesseling bietet bei den von der gpaNRW betrachteten Aspekten der Rechtmä-

ßigkeit einige Ansatzpunkte für Verbesserungen. 

Eine rechtmäßige Aufgabenerfüllung zeichnet sich durch die Einhaltung der gesetzlichen Frist- 

und Prüfvorgaben sowie eine verursachungsgerechte Aufwandsdeckung aus. Zudem sollten die 

Bediensteten rechtssicher agieren können.  

Nach § 71 Abs. 1 BauO NRW hat die Bauaufsichtsbehörde innerhalb von zwei Wochen nach 

Eingang des Bauantrags u.a. zu prüfen, ob der Bauantrag vollständig eingereicht wurde. Nach 



�  Stadt Wesseling  �  Bauaufsicht  �  050.010.020_05531 

Seite 141 von 171 

Auskunft der Stadt Wesseling hält sie diese gesetzliche Frist für die Vollständigkeitsprüfung 

häufig ein. Gelegentlich kommt es zu Fristüberschreitungen durch zu hohes Arbeitsaufkommen 

oder Sonderaufgaben. In den Fällen nach § 64 Abs. 2 BauO NRW hält die Stadt Wesseling 

nach Eingang des vollständigen Bauantrags im einfachen Genehmigungsverfahren die Frist zur 

Entscheidung von sechs Wochen immer ein. 

Die Stadt Wesseling empfiehlt der Bauherrenschaft, bereits mit dem Bauantrag eine Stellung-

nahme oder Einverständniserklärung der Angrenzer einzureichen. Haben Angrenzer bereits zu-

gestimmt, so entfällt die Benachrichtigung durch die Bauaufsichtsbehörde. In den meisten Fäl-

len liegen die Zustimmungen dem Antrag bei. In der Praxis hat sich diese Vorgehensweise als 

zeitsparend und für die Verwaltung entlastend erwiesen. Liegen keine Erklärungen der Angren-

zer bei, beteiligt die Stadt Wesseling die Angrenzer entsprechend der gesetzlichen Vorgabe. 

Auf die Erhebung von Gebühren verzichtet sie in diesen Fällen. 

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte für die durch sie erfolgten Benachrichtigungen der Anwohner  

(§ 72 BauO NRW 2018) entsprechende Gebühren festsetzen. 

Der Baubeginn gemäß § 75 BauO NRW 2018 wird von der Stadt überwacht und Terminlisten 

werden geführt. Sie kann somit rechtssicher belegen, ob und wann erteilte Genehmigungen er-

löschen. 

Für die Ausübung von Ermessensentscheidungen sollten klare Entscheidungskriterien bestimmt 

werden. Damit wird eine höhere Rechtssicherheit bei der Sachbearbeitung sowie eine gerech-

tere Ermessensausübung erreicht. Gleichzeitig dienen die Kriterien der Korruptionsprävention, 

da Entscheidungen besser nachprüfbar sind. Die Bauaufsicht stellt eine einheitliche Ausübung 

von Ermessensentscheidungen über regelmäßige Dienstbesprechungen sowie eine Beteiligung 

der Stadtplanung sicher. Ergänzende schriftliche Regelungen zur Ausübung von Ermessens-

entscheidungen hat die Stadt noch nicht erstellt. 

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte Kriterien zur Ausübung von rechtsfehlerfreien Ermessensent-

scheidungen erarbeiten. Diese schriftlich in Form einer Dienstanweisung oder eines Ent-

scheidungskataloges festlegen sowie in der Fachsoftware hinterlegen. 

Die Stadt Wesseling schöpft den vorgegebenen Gebührenrahmen nicht immer vollständig aus. 

Für die Aufforderung zur Vervollständigung nach Antragseingang erhebt sie keine Gebühr nach 

Ziff. 2.5.2.1 der „40. Verordnung zur Änderung der Allgemeinen Verwaltungsgebührenordnung 

vom 8. Oktober 2019“. In diesen Fällen könnte Wesseling einen Aufschlag von 50 Prozent auf 

die Gebühr, die für die Entscheidung über den Antrag erhoben wird, erheben. 

� Empfehlung 

Für die Nachforderung von fehlenden Unterlagen bei Antragseingang sollte die Stadt Wes-

seling entsprechende Gebühren erheben. 

Die Möglichkeiten der vorhandenen Fachsoftware zur automatischen Festlegung der Gebühren-

höhe werden in Wesseling genutzt.  

Kennzahlen zur Darstellung des Aufwandsdeckungsgrades werden nicht erhoben. Mit den er-

hobenen Gebühren sollten die Aufwendungen der Bauaufsicht zu einem möglichst hohen Teil 
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gedeckt werden. Auf die Gebührenhöhe hat die Stadt dabei nur eingeschränkte Einflussmög-

lichkeiten. Insbesondere Bauanträge für große Sonderbauten führen zu hohen Gebühren.  

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte durch eine Kennzahl überprüfen, zu welchem Anteil mit den fest-

gesetzten Gebühren eine Aufwandsdeckung bei den Baugenehmigungen erreicht wird. 

4.3.3 Zurückgewiesene und zurückgenommene Bauanträge 

� In 2019 hatte die Stadt Wesseling keine Zurückweisungen von Bauanträgen zu verzeichnen. 

Allerdings wurden vergleichsweise viele Bauanträge zurückgenommen. 

Eine Kommune sollte durch gute Vorabinformationen - beispielsweise im Internet oder im Wege 

der Bauberatung - versuchen, die Anteile der zurückgewiesenen oder zurückgenommenen Bau-

anträge gering zu halten. So kann sie die Verfahrensdauer optimieren und bürgerfreundlich 

agieren. 

Zurückgewiesene und zurückgenommene Bauanträge 2019 

Kennzahlen Wesseling Minimum 
1. Viertel-

wert 

2. Viertel-
wert 

(Median) 

3. Viertel-
wert 

Maximum 
Anzahl 
Werte 

Anteil zurückgewie-
sener Bauanträge an 
den Bauanträgen ge-
samt in % 

0,00 0,00 0,00 0,00 1,06 17,54 102 

Anteil zurückgenom-
mener Bauanträge 
an den Bauanträgen 
gesamt in %  

5,86 0,00 2,15 3,93 6,27 20,00 110 

Die gpaNRW erhebt die vorgenannten Kennzahlen, da sie als Indikator für die Qualität der ein-

gereichten Bauanträge gelten können. Ein niedriger Anteil zurückgewiesener oder zurückge-

nommener Bauanträge lässt oftmals den Rückschluss zu, dass die Bauantragsteller gut infor-

miert sind.  

In Wesseling haben die Bauantragsteller die Möglichkeit, sich im Internet umfassend zu infor-

mieren. Daneben bietet die Stadt eine kostenlose Bauberatung zu Fragen des Bauordnungs- 

und Bauplanungsrechts vor Antragstellung an. Dennoch gehen rund 65 Prozent aller Bauan-

träge unvollständig ein. In der Vergangenheit hat die Bauaufsicht oft nicht konsequent auf un-

vollständige Bauanträge reagiert. Dies verlängerte die Gesamtlaufzeiten und belastete die Be-

schäftigten, da fehlende Unterlagen wiederholt angefordert wurden.  

Zwischenzeitlich werden die Möglichkeiten des § 71 BauO NRW 2018 konsequent genutzt. 

Werden Mängel an einem Bauantrag innerhalb der vorgesehenen Frist durch den Antragsteller 

bzw. die Antragstellerin nicht behoben, gilt der Bauantrag als zurückgenommen. Im Zuge der 

Anforderung von fehlenden Antragsunterlagen sollte die Bauaufsicht zeitgleich entsprechende 

Gebühren erheben (vgl. Empfehlung Punkt 4.3.2). 
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4.3.4 Geschäftsprozesse 

� Feststellung 

Die Stadt Wesseling hat ihre Arbeitsabläufe in der Fachsoftware hinterlegt. Die Entschei-

dungsprozesse sind durch entsprechende Dienst- und Arbeitsanweisungen geregelt. Vo-

raussetzungen zur digitalen Annahme und Bearbeitung von Bauanträgen müssen noch ge-

schaffen werden. 

Die klare Regelung von Arbeitsabläufen und Entscheidungsbefugnissen beeinflusst den Pro-

zess. Für das Genehmigungsverfahren sollte die Bauaufsichtsbehörde deshalb eindeutige Pro-

zessschritte festlegen. In diesen Prozessschritten sollten die Schnittstellen auf das notwendige 

Maß beschränkt werden, da dies die Bearbeitungsdauer optimiert. Dabei sollte der Gesamtpro-

zess möglichst ohne Medienbrüche durchlaufen werden können.  

Die Fragen des Interviews betrafen die Regelung der Arbeitsabläufe, Schnittstellen sowie die 

Festlegung von Verantwortungsbereichen. Die Stadt Wesseling setzt zur Bearbeitung von 

Bauanträgen eine prozessorientierte Software ein. Der gesamte Bearbeitungsprozess ist in der 

Software hinterlegt. Die Beschäftigten arbeiten im System einen Arbeitsschritt nach dem ande-

ren ab. Neben dem Verfahrensablauf/dem Prozess an sich hat die Stadt Wesseling in der Soft-

ware auch Checklisten sowie Textbausteine und Vorlagen hinterlegt. Die Prozesse, Checklisten 

etc. sind auf das jeweilige Genehmigungsverfahren abgestimmt.  

Es sollte klar schriftlich geregelt sein (z. B. in einer Dienstanweisung, Arbeitsanleitung o. ä.), 

wer welche Entscheidungsbefugnisse und Verantwortungsbereiche hat, um Handlungssicher-

heit zu geben. Die Stadt Wesseling hat entsprechende Arbeits- und Dienstanweisungen erstellt.  

Bisher erhält die Stadt Wesseling alle Bauanträge in Papierform und führt parallel zur teilweise 

elektronischen Bearbeitung eine Papierakte. Einzelne Nachweise und Unterlagen werden be-

reits digital angenommen und weiterverarbeitet. Die Stadt möchte die Voraussetzungen zur voll-

ständigen digitalen Annahme und Bearbeitung eines Bauantrages schaffen. Dieses Vorhaben 

wurde allerdings noch nicht gestartet. 

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte ihr Vorhaben zur vollständigen digitalen Annahme und Bearbei-

tung von Bauanträgen zügig umsetzen. Die entsprechenden personellen Ressourcen sollten 

dafür zur Verfügung gestellt werden. 

4.3.5 Prozess des einfachen Baugenehmigungsverfahrens 

Die gpaNRW hat den Prozess des einfachen Baugenehmigungsverfahrens für alle Kommunen 

nach einem einheitlichen Layout dargestellt und den jeweiligen Berichten zur Bauaufsicht als 

Anlage beigefügt. Dadurch werden die verwaltungsinternen Abläufe transparent und im Ver-

gleich zu den anderen Kommunen können Unterschiede schneller erkannt werden. 

� Der Prozess des einfachen Baugenehmigungsverfahrens ist in Wesseling klar gegliedert und 

bietet keine Ansatzpunkte für Verbesserungen. 

Im Baugenehmigungsverfahren sollte eine Kommune ein einheitliches Vorgehen sicherstellen 

und die Beschäftigten im Wege der Korruptionsprävention schützen, damit die Verfahren 
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rechtssicher abgewickelt werden können. Schnittstellen sollte eine Kommune auf ein Minimum 

reduzieren und notwendige Beteiligungen in möglichst kurzer Zeit abschließen. Zudem sollte sie 

mehrfache Vollständigkeitsprüfungen oder unnötige Beteiligungen vermeiden, um das Verfah-

ren zu beschleunigen.  

Für ein zügiges Genehmigungsverfahren ist es zudem wichtig, dass die Kommune den Zeit-

punkt und die Häufigkeit der Nachforderung von Unterlagen geschickt wählt. Die Stadt Wes-

seling prüft die Unterlagen zu einem frühen Zeitpunkt in der Registratur auf Vollständigkeit und 

fordert fehlende Unterlagen dann unverzüglich nach. Zu diesem Zeitpunkt hat bereits der Vor-

gesetzte den Antrag gesichtet und mit Bearbeitungshinweisen versehen.  

Wie zuvor bereits erläutert, werden häufig unvollständige Anträge eingereicht, sodass Unterla-

gen nachgefordert werden müssen.  

Der Zeitpunkt der Einholung von bauaufsichtlichen Entscheidungen und Stellungnahmen wirkt 

sich auf die Bearbeitungsdauer aus. Das Beteiligungsverfahren wird in Wesseling zeitgleich mit 

der Vollständigkeitsprüfung gestartet. Durch diesen frühen Zeitpunkt kann die Stadt Zeitge-

winne erreichen. 

Das Vier-Augen-Prinzip hilft, Korruption zu vermeiden. Zudem wird durch ein Vier-Augen-Prin-

zip eine einheitliche Bearbeitung und Entscheidung unter gleichen Gesichtspunkten unterstützt. 

In Wesseling ist die Sachbearbeitung der Bauaufsicht nach Eingang des Antrages grundsätzlich 

für alle Aufgaben und Entscheidungen rund um die Baugenehmigung zuständig. Allerdings wer-

den im Rahmen regelmäßiger Teambesprechungen die Vorgesetzten eingebunden. Somit wird 

die Verantwortung der Sachbearbeitung gestärkt und das Genehmigungsverfahren wird nicht 

durch wiederholte Rückkopplungen mit den Vorgesetzten verzögert. Vor Erteilung einer Ableh-

nung wird die Entscheidung durch den Vorgesetzten abgesichert. Im Falle einer Baugenehmi-

gung erfolgt die Mitzeichnung durch einen weiteren Sachbearbeiter. Mit dieser Vorgehensweise 

stellt die Stadt Wesseling das Vier-Augen-Prinzip sicher. 

4.3.6 Laufzeit von Bauanträgen 

� Feststellung 

Die durchschnittliche Gesamtlaufzeit für das einfache und das normale Baugenehmigungs-

verfahren liegt in Wesseling unter der Orientierungsgröße der gpaNRW. Eine getrennte Aus-

wertung der Zeiten nach Genehmigungsart konnte die Stadt – mangels entsprechender Aus-

wertemöglichkeit – nicht vornehmen. 

Die Orientierungsgröße für eine durchschnittliche Laufzeit in Höhe von zwölf Wochen (= 84 Ka-

lendertage) sollte ab dem 01. Januar 2019 bei den Bauanträgen nach Antragseingang nicht 

überschritten werden. 

Die vorgenannte durchschnittliche Laufzeit orientiert sich an der maximalen Dauer der einfa-

chen Verfahren, die § 64 Abs. 2 BauO NRW 2018 vorsieht. Als Durchschnittswert sollte diese 

Zielgröße aus Sicht der gpaNRW erreichbar sein. Wie stark der Durchschnittswert von den Ver-

fahren beeinflusst wird, die nicht zu den einfachen Verfahren nach § 64 Abs. 2 BauO NRW 

2018 zählen, kann erst nach Vorliegen von entsprechenden Erfahrungswerten beurteilt werden. 
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Die gpaNRW hat die Laufzeit von Bauanträgen für das einfache und das normale Antragsver-

fahren in jeweils zwei Varianten erhoben: 

 ab dem Zeitpunkt, zu dem der Bauantrag mängelfrei und vollständig der Bauaufsicht vor-

liegt bis zur Erteilung des Genehmigungs- oder Ablehnungsbescheides und  

 als Gesamtlaufzeit ab dem Antragseingang bis zur Erteilung des Genehmigungs- oder 

Ablehnungsbescheides. 

Eine Auswertung der Laufzeiten ab Vollständigkeit der Bauanträge zeigt den Zeitraum, den die 

Kommune direkt beeinflussen kann. Die Stadt Wesseling kann die Laufzeit ab Vollständigkeit 

nicht getrennt nach einfachen und normalen Genehmigungsverfahren aus dem System ermit-

teln. Dies liegt daran, dass die Verfahrensart im System bisher nicht hinterlegt wird. 

Im einfachen und normalen Baugenehmigungsverfahren zusammen benötigte die Stadt Wes-

seling 2019 durchschnittlich 24 Tage, um einen Bauantrag nach Vollständigkeit bis zur Ent-

scheidung zu bearbeiten. Zu Informationszwecken werden die entsprechenden Vergleichswerte 

dargestellt: 

Laufzeiten in Kalendertagen von Bauanträgen 

Kennzahl Wesseling 
Mini-
mum 

1. Vier-
telwert 

2. Viertel-
wert  

(Median) 

3. Vier-
telwert 

Maxi-
mum 

Anzahl 
Werte 

Laufzeit von Bauanträgen (normales 
Genehmigungsverfahren) 

k. A. 27 41 60 84 272 37 

Laufzeit von Bauanträgen (einfaches 
Genehmigungsverfahren) 

k. A. 17 30 43 60 108 39 

Die Gesamtlaufzeit der Bauanträge kann die Stadt Wesseling ebenfalls nicht getrennt nach Ver-

fahrensarten aus dem System ermitteln.  

Im einfachen und normalen Baugenehmigungsverfahren zusammen benötigte die Stadt Wes-

seling 2019 durchschnittlich 64 Tage, um einen Bauantrag vom Antragseingang bis zur Ent-

scheidung zu bearbeiten. Es ist anzunehmen, dass die einfacheren und kleineren Bauvorhaben 

in Wesseling die Gesamtlaufzeiten positiv beeinflussen. Ein Großteil der Anträge kann in kurzer 

Zeit bearbeitet werden. Kommt es bei einigen Anträgen zu Verzögerungen, so wirken sich diese 

insgesamt nicht stark auf die Laufzeiten aus. In Einzelfällen können Verfahren in Wesseling 

selbstverständlich durchaus deutlich länger dauern, als es die Orientierungsgröße vorgibt. 

Zu Informationszwecken werden die entsprechenden Vergleichswerte folgend dargestellt: 
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Gesamtlaufzeit in Kalendertagen von Bauanträgen (einfaches Genehmigungsverfahren) 2019 

In den interkommunalen Vergleich sind 62 Werte eingeflossen, die sich wie folgt verteilen:

 

Gesamtlaufzeit in Kalendertagen von Bauanträgen (normales Genehmigungsverfahren) 2019 

In den interkommunalen Vergleich sind 56 Werte eingeflossen, die sich wie folgt verteilen: 
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Mit der BauO NRW 2018 soll das Bauen in NRW gefördert und u.a. durch Verfahrensdigitalisie-

rung vereinfacht und beschleunigt werden. Aus Transparenzgründen ist daher erstmals eine 

Berichtspflicht der Bauaufsichtsbehörden an die obersten Bauaufsichtsbehörden über die 

durchschnittliche Verfahrensdauer eingeführt worden. Diese Berichtspflicht besteht jährlich zum 

31. Dezember. Allerdings gibt es bisher noch keine Rechtsverordnung, die die Berichtspflicht 

näher konkretisiert. 

� Empfehlung 

Spätestens wenn die Kriterien für die Ermittlung der Laufzeiten durch Rechtsverordnung 

festgelegt sind, sollte die Stadt Wesseling sicherstellen, dass sie der Berichtspflicht mit Hilfe 

von automatischen Auswertemöglichkeiten ohne großen Arbeitsaufwand nachkommen kann. 

4.3.7 Personaleinsatz 

Die gpaNRW betrachtet das gesamte Personal, das für Baugenehmigungen eingesetzt ist – 

auch wenn die Kommune es organisatorisch selbst nicht direkt der Baugenehmigung zugeord-

net hat. Durch diese aufgabenorientierte Personalerfassung werden die Daten vergleichbar.  

� Das Fallaufkommen je Vollzeit-Stelle ist in der Bauaufsicht der Stadt Wesseling vergleichs-

weise hoch. Im Jahr 2019 hat sich der Vollzeit-Stellenanteil geringfügig um 0,1 erhöht.  

Grundsätzlich sollte eine Kommune auf veränderte Rahmenbedingungen, wie z. B. Verände-

rung der zu bearbeitenden Fälle, reagieren. Bei sinkenden Antragszahlen sollten dem Personal 

auch andere Aufgaben zugewiesen werden. Wenn die Antragszahlen ansteigen, sollte die Per-

sonalbelastung nachgehalten werden, um bei drohender Überlastung ggf. weiteres Personal 

unterstützend einsetzen oder z. B. ablauforganisatorisch reagieren zu können. 

Dabei geht es um die mittelfristige Tendenz der Fallzahlentwicklung, nicht um kurzfristige 

Schwankungen in den Fallzahlen, wie sie z. B. im betrachteten Datenzeitraum durch die Ände-

rung der Landesbauordnung zu verzeichnen waren. 

Alle Tätigkeiten, die im Rahmen des Bauantrages zu erledigen sind, wurden bei der Personaler-

fassung hinzugerechnet inkl. Gebührenbescheid erstellen, Antrag archivieren, etc. Dabei wur-

den alle Stellen erfasst, die in Bezug zu den erhobenen Grundzahlen „Mengen Baugenehmi-

gung“ stehen, also auch für Vorlagen im Rahmen des Freistellungsverfahrens. Stellenanteile für 

darüber hinaus anfallende zusätzliche Aufgaben der Bauaufsicht/Bauordnung sind nicht mit ein-

geflossen. 

Für den von der gpaNRW definierten Bereich der Bauaufsicht waren bei der Stadt Wesseling 

in 2019 insgesamt 1,9 Vollzeit-Stellen eingesetzt. Darin enthalten ist ein Overheadanteil von 0,3 

Vollzeit-Stellen. Auf die Sachbearbeitung entfielen 1,6 Vollzeit-Stellen. Die Anzahl der Vollzeit-
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Stellen Sachbearbeitung hat sich gegenüber 2018 um 0,1 erhöht, der Overheadanteil blieb un-

verändert.  

Bei den fallbezogenen Kennzahlen hat die gpaNRW die Fälle nicht nach Verfahrensart gewich-

tet: es gibt sowohl komplizierte und langwierige Fälle im einfachen Baugenehmigungsverfahren 

als auch schnell abzuwickelnde Fälle im normalen Baugenehmigungsverfahren. Dieser Verzicht 

auf Gewichtungen hat sich für die gpaNRW bestätigt: die Zusammensetzung der Fälle weist 

keine Korrelation zum Personaleinsatz auf. 

Da eine Aufteilung der Stellenanteile auf „Baugenehmigung“ und „förmliche Voranfragen/Vor-

bescheide“ nicht allen Kommunen möglich ist, stellt die gpaNRW eine zusammenfassende 

Kennzahl dar. 

Fälle je Vollzeit-Stelle Sachbearbeitung Bauaufsicht 2019 

In den interkommunalen Vergleich sind 117 Werte eingeflossen, die sich wie folgt verteilen: 

Die Stadt Wesseling gehört in 2019 zu dem Viertel der Vergleichskommunen mit dem höchs-

ten Fallaufkommen je Vollzeit-Stelle. Anders ausgedrückt steht der Sachbearbeitung je Fall we-

niger Zeit als in den meisten anderen Vergleichskommunen zur Verfügung.  

Im Jahr 2018 lag der Wert mit 232 Fälle je Vollzeit-Stelle noch wesentlich höher. Die Stadt hat 

auf die hohen Antragszahlen reagiert und im Folgejahr 0,1 Vollzeit-Stelle mehr eingesetzt. 

Durch einen gleichzeitigen Rückgang der Fallzahlen konnte die Belastung der Beschäftigten re-

duziert werden. 
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Die Stadt Wesseling sollte auch zukünftig die Auslastung der Mitarbeiter analysieren. Dafür 

sollte sie die Entwicklung der Fallzahlen, der Gesamtlaufzeiten sowie den Bestand an unerle-

digten Bauanträgen einbeziehen. So kann sie die Auslastung des Personals dokumentieren so-

wie frühzeitig auf Unter- oder Überlastungen reagieren. 

Um zu beurteilen, ob neben den im Vergleichsjahr eingegangenen Bauanträgen etc. auch uner-

ledigte Altfälle das Personal überdurchschnittlich binden, hat die gpaNRW die unerledigten 

Fälle jeweils zum 01. Januar erhoben und in das Verhältnis zu den neuen Bauanträgen insge-

samt gesetzt.  

Weitere Kennzahlen 2019 

Kennzahlen Wesseling Minimum 
1. Viertel-

wert 

2. Viertel-
wert 

(Median) 

3. Viertel-
wert 

Maximum 
Anzahl 
Werte 

Verhältnis unerledig-
ter Bauanträge zum 
01. Januar zu den 
neuen Bauanträgen 
in % 

5,67 5,65 22,15 33,94 63,91 450 68 

Overhead-Anteil 
Bauaufsicht in % 

15,79 0,00 7,15 10,87 16,67 28,57 114 

Gegenüber dem Jahr 2018 ist die Anzahl der unerledigten Bauanträge zum 01. Januar 2019 

von fünf auf 16 angestiegen. Mit 5,67 Prozent werden in Wesseling vergleichsweise wenige 

Bauanträge auf das nächste Jahr übertragen. Obwohl ein erheblicher Anteil der Bauanträge in 

Wesseling unvollständig eingeht gelingt es der Bauaufsicht durch konsequente Fristsetzung 

und Überwachung die Anzahl unerledigter Altfälle niedrig zu halten. 

Die Stadt Wesseling konnte eine Aufteilung der Stellenanteile zwischen Bauantragsbearbeitung 

und Bearbeitung von förmlichen Bauvoranfragen/Vorbescheide nicht vornehmen. Aus diesem 

Grund führen wir die Kennzahlen zur Information auf. 

Personaleinsatz förmliche Bauvoranfragen/Vorbescheide 2019 

Kennzahlen Wesseling Minimum 
1. Viertel-

wert 

2. Viertel-
wert 

(Median) 

3. Viertel-
wert 

Maximum 
Anzahl 
Werte 

Vorbescheide je Voll-
zeit-Stelle Sachbear-
beitung förmliche 
Bauvoranfragen/Vor-
bescheide 

k.A. 62 94 124 151 236 48 

Förmliche Bauvoran-
fragen je Vollzeit-
Stelle Sachbearbei-
tung Förmliche Bau-
voranfragen/Vorbe-
scheide 

k.A. 5 49 88 141 233 48 
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Kennzahlen Wesseling Minimum 
1. Viertel-

wert 

2. Viertel-
wert 

(Median) 

3. Viertel-
wert 

Maximum 
Anzahl 
Werte 

Overhead-Anteil 
förmliche Bauvoran-
fragen/Vorbescheide 
in % 

k.A. 10 71 118 172 444 46 

4.3.8 Digitalisierung 

� Feststellung 

Die Sachbearbeitung der Bauaufsicht wird durch die gewählte Softwarelösung gut unter-

stützt. Möglichkeiten zur vollständigen digitalen Annahme, Bearbeitung und Archivierung von 

Bauanträgen müssen noch realisiert werden. 

Ein einheitliches Dokumentenmanagement erleichtert die Fallbearbeitung und Auskunftsertei-

lung. Geeignete spezifische Softwarelösungen sollten die Sachbearbeitung unterstützen. 

Die Bauaufsicht der Stadt Wesseling führt die Verfahrensakte noch in Papierform, parallel wird 

der Vorgang der Bauantragsstellung durch eine spezifische Fachsoftwarelösung unterstützt. 

Diese gibt für die einzelnen Bauantragsverfahren die einzuhaltenden Verfahrensschritte ver-

bindlich vor.  

Das Onlinezugangsgesetz (OZG) verpflichtet Bund und Länder, alle rechtlich und tatsächlich 

geeigneten Verwaltungsleistungen auch elektronisch über Verwaltungsportale anzubieten und 

sie miteinander zu einem Portalverbund zu verknüpfen. Dies bedeutet, dass z. B. Baugenehmi-

gungen und Bauvorbescheide etc. bis zum 31. Dezember 2022 digitalisiert sein müssen. Per-

spektivisch sollen die 212 unteren Bauaufsichtsbehörden in NRW zu diesem Zweck ein digita-

les Baugenehmigungsverfahren nutzen. Dafür hat das Land NRW in 2018 ein Modellprojekt ge-

startet. Sechs Modellkommunen unterschiedlicher Struktur und Größe (u. a. zwei mittlere kreis-

angehörige Kommunen) wirken an diesem Projekt mit. In den Prozess bezieht das MHKBG 

auch die drei kommunalen Spitzenverbände und die beiden Baukammern ein. Ziel des Modell-

projektes bzw. der Weiterentwicklung der Digitalisierung soll es sein, dass 

 Postlaufzeiten wegfallen, 

 auf Dokumente schneller zugegriffen, 

 parallel sternförmig alle notwendigen Ämter informiert und 

 unmittelbar digital auf Pläne und Akten zugegriffen werden kann. 

Die Digitalisierung des Bauantragsverfahrens und der gesamten Kommunikation der am Bau 

Beteiligten ist somit ein Hauptanliegen der Landesregierung NRW. Daher unterstützt das Minis-

terium für Heimat, Kommunales, Bau und Gleichstellung (MHKBG) die Bauaufsichtsbehörden 

bei der Digitalisierung der Geschäftsprozesse. Ein Angebot an die Kommunen ist dabei das 

Bauportal.NRW. Mit dem dort zur Verfügung gestellten Antrags- und Dokumentenassistenten 

wird Antragsstellern bzw. deren Bevollmächtigten ermöglicht, ihre Bauanträge rechtskonform 

digital einzureichen. Teilweise werden von anderen Kommunen aber auch jetzt schon andere 
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Plattformen zu diesem Zweck genutzt. Insoweit stehen für den weiteren Digitalisierungsfort-

schritt verschiedene Möglichkeiten zur Verfügung – die Kosten für die Entwicklung und den Be-

trieb des Bauportal.NRW werden dabei vollständig durch das Land Nordrhein-Westfalen getra-

gen. 

Die Stadt Wesseling möchte den Bauantragstellern eine digitale Antragsannahme ermöglichen. 

Allerdings müssen dafür erst die technischen Voraussetzungen geschaffen werden.  

� Empfehlung 

Den weiteren Ausbau der digitalen Bearbeitung sollte die Stadt Wesseling nicht nur aus ver-

fahrensökonomischer Sicht vorantreiben. Die Vorgaben des Online-Zugangsgesetzes (OZG) 

sehen vor, dass z. B. Baugenehmigungen und Bauvorbescheide bis zum 31. Dezember 

2022 digitalisiert sein müssen. Die Stadt Wesseling sollte die notwendigen Schritte zur Digi-

talisierung zügig festlegen und konsequent umsetzen. 

Die Bauaufsicht hat einen Aktenplan erstellt, der im Vertretungsfall sicherstellt, dass jeder Be-

schäftigte der Bauaufsicht den benötigten Vorgang finden kann. Eine vollständige Digitalisie-

rung der Altfälle soll ebenfalls sukzessive erfolgen. Durch die Digitalisierung der Bauakten soll 

ein sofortiger Zugriff auf alle benötigten Informationen sichergestellt werden. Diese Vorgehens-

weise bietet Möglichkeiten, die vorgehaltenen Archivflächen zu reduzieren, da nach erfolgtem 

Einscannen der Vorgänge die Papierakten entsorgt werden können. 

4.3.9 Transparenz 

� Feststellung 

Die Stadt Wesseling hat Ziele für die Bauaufsicht definiert. Aussagekräftige Kennzahlen 

dazu werden bisher noch nicht gebildet. 

Transparent aufbereitete Informationen und Daten sowie Kontrollmechanismen sind Basis für 

eine gute Steuerung. Dafür sollte eine Kommune Zielwerte definieren, Qualitätsstandards vor-

geben und aussagekräftige Kennzahlen bilden. Diese sollte die Kommune über ein Berichtswe-

sen regelmäßig auswerten und das „Soll“ mit dem „Ist“ abgleichen.  

Die Stadt Wesseling hat laut Auskunft der Bauaufsicht Ziele hinsichtlich 

 Qualität, 

 Quantität, 

 Wirtschaftlichkeit, 

 Zusammenarbeit nach innen sowie 

 Dienstleistungsverhalten 

festgelegt. 

Die Stadt Wesseling beschränkt sich aktuell noch auf verbale Ausführungen zu den zuvor ge-

nannten Indikatoren. Eine Darstellung der tatsächlich erreichten Werte erfolgt nicht. Ergän-

zende Kennzahlen zur Dokumentation der Zielerreichung werden ebenfalls nicht ausgewiesen. 
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Die Überprüfung der Zielerreichung mittels Kennzahlen können die Steuerung und die Sachbe-

arbeitung wirksam unterstützen. Dafür sollten neben den Kennzahlen aus dieser überörtlichen 

Prüfung auch weitere Kennzahlen gebildet und herangezogen werden, die für die Leitungs- und 

Sachbearbeitungsebene vor Ort von Interesse sind. Die im Kapitel 4.3.2 genannten Daten und 

Kennzahlen zur Aufwandsdeckung eignen sich ebenfalls zur Steuerungsunterstützung. 

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte die im Rahmen dieser Prüfung ermittelten Kennzahlen fortschrei-

ben und weitere Kennzahlen bilden, die die Steuerung unterstützen. Dabei sollte sie die 

Möglichkeiten der von ihr verwendeten Software nutzen. 

Nachfolgend werden einige Kennzahlenbeispiele aus den Kommunen dargestellt. 

Kennzahlenart Kennzahlenbeispiel  

Finanzkennzahlen 

„Ergebnis pro Einwohner“ 
 
„Aufwand Personalkosten zum Ertrag“ 
 
„Grundaufwand je Mitarbeiter (vollzeitverrechnet)“ 
 
„Personalintensität in Prozent“ 
Berechnung z. B.: Personalaufwendungen / (Ordentliche 
Aufwendungen + Aufwendungen aus ILB) * 100 

 

Wirtschaftlichkeitskennzahlen 

„Kostendeckungsgrad“ 
 
„Aufwandsdeckungsgrad in Prozent“ 
Berechnung z. B.: (Ordentliche Erträge + Erträge aus ILB) / 
(Ordentliche Aufwendungen + Aufwendungen aus ILB) * 
100 
 

Personal-/Leistungskennzahlen 

„Fälle je Vollzeit-Stelle Sachbearbeitung Baugenehmigung“ 
 
„Förmliche Bauvoranfragen je Vollzeit-Stelle Sachbearbei-
tung Förmliche Bauvoranfragen/Vorbescheide“ 
 
„Vorbescheide je Vollzeit-Stelle Sachbearbeitung Förmliche 
Bauvoranfragen/Vorbescheide 
“ 
„Overhead-Anteil Bauaufsicht in Prozent“ 
 
„Fälle je Vollzeit-Stelle Sachbearbeitung Bauaufsicht inkl. 
Bauberatung - Baugenehmigung + förmliche Bauvoranfra-
gen/Vorbescheide + Bauberatung“ 
 
 
„Fristgemäße Bearbeitung von Anträgen in Prozent“ 
 

Strukturkennzahlen 

„Anträge je qkm“ 
 
Fälle je 10.000 EW 
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5. Vergabewesen 

5.1 Managementübersicht 

Die wesentlichen Ergebnisse der überörtlichen Prüfung der Stadt Wesseling im Prüfgebiet 

Vergabewesen stellt die gpaNRW nachfolgend zusammenfassend dar.  

Die Feststellungen und Empfehlungen haben wir tabellarisch in der Anlage aufgeführt. Die Rei-

henfolge ist chronologisch und gibt keine Priorisierung vor. 

Wir gehen davon aus, dass die Corona-Pandemie Auswirkungen auf die kommunalen Vergabe-

verfahren haben wird. Art und Umfang dieser Auswirkungen sind derzeit noch unklar. Zum Zeit-

punkt unserer Prüfung konnten wir diese daher noch nicht in die Bewertung des Vergabewe-

sens einbeziehen. 

Vergabewesen 

Die Stadt Wesseling hat ihr Vergabewesen gut organisiert. Die Prozesse und Zuständigkeiten 

sind eindeutig geregelt. Eine wesentliche Rolle hat dabei die zentrale Vergabestelle. Seit Mitte 

2017 verwendet die Stadt eine Vergabemanagementsoftware zur Unterstützung bei der Durch-

führung von Vergabeverfahren und Abwicklung der Baumaßnahmen. Zusätzlich bindet die 

Stadt die örtliche Rechnungsprüfung frühzeitig und eng in die Vergaben ein. Dadurch schafft sie 

gute Voraussetzungen für eine wirtschaftliche und rechtssichere Durchführung der Vergabever-

fahren.  

Gegen Korruption geht die Stadt Wesseling präventiv vor. Ihre Geschäftsanweisung zur Vor-

beugung von Korruption wurde zuletzt 2018 überarbeitet. Die Stadt setzt aktuell nicht alle Rege-

lungen des Korruptionsbekämpfungsgesetzes um. Im Rahmen einer weiteren Aktualisierung 

sollte sie zur Korruptionsprävention eine regelmäßige Schwachstellenanalyse vorsehen und 

durchführen.  

Neben Korruption können auch Sponsoringleistungen das Ansehen einer Kommune beschädi-

gen. Die Stadt Wesseling hat verbindliche Regelungen zum Umgang mit Sponsoring festgelegt. 

Im interkommunalen Vergleich kommt es bei der Realisierung der Vergabemaßnahmen in den 

Jahren 2018 bis 2020 zu überdurchschnittlichen Abweichungen vom ursprünglichen Auftrags-

wert. Die gpaNRW empfiehlt, zumindest für kostenintensive und komplexe Maßnahmen ein sys-

tematisches Bauinvestitionscontrolling (BIC) einzuführen. Zusätzlich könnte ein Nachtragsma-

nagement mit Auswertung der Projekte im Nachgang zukünftig zu geringeren Abweichungen 

führen. Gegenwärtig führt die Stadt Wesseling im Vorfeld von bedeutsamen Investitionen eine 

Bedarfsdeckungsprüfung auch im Hinblick auf Nachhaltigkeit durch.  

Die Stadt Wesseling hält bei den betrachteten Vergabemaßnahmen die vorgeschriebenen Ver-

fahrensabläufe weitestgehend ein. Allerdings werden die Regelungen ihrer Vergabeordnung 

nicht in allen Fällen umgesetzt. Die Dokumentation erfolgt in der Vergabesoftware, wobei not-

wendige Begründungen zur besseren Nachvollziehbarkeit von Entscheidungen ausführlicher 

gestaltet werden könnten. 
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5.2 Inhalte, Ziele und Methodik 

Das Prüfgebiet Vergabewesen umfasst die Handlungsfelder 

 Organisation des Vergabewesens, 

 Allgemeine Korruptionsprävention,  

 Sponsoring, 

 Bauinvestitionscontrolling, 

 Nachtragswesen sowie 

 Maßnahmenbetrachtung von Bauleistungen. 

Im Prüfgebiet Vergabewesen stehen der Schutz der Kommune vor finanziellen Schäden, die 

Rechtmäßigkeit der Verfahren, eine optimale Organisation und Steuerung der Abläufe sowie 

der Schutz der Beschäftigten im Vordergrund.  

Ziel dieser Prüfung ist, Handlungsmöglichkeiten bei der Organisation und Durchführung von 

Vergabeverfahren bei der Stadt Wesseling aufzuzeigen. Dabei geht es insbesondere um eine 

rechtssichere und wirtschaftliche Durchführung sowie die Vermeidung von Korruption. Aufgrund 

der engen inhaltlichen Verflechtungen bezieht dies auch das Sponsoring und das Bauinvestiti-

onscontrolling mit ein. Die Analyse unterstützen wir dabei durch standardisierte Fragenkataloge. 

Im Handlungsfeld Nachtragswesen analysieren wir Abweichungen von der ursprünglichen Auf-

tragssumme. Dabei stellen wir die Nachträge in den interkommunalen Vergleich. Der Umfang 

der Nachträge ist ein wichtiges Kriterium für die Auswahl der Maßnahmen für eine Einzelbe-

trachtung. 

In der Maßnahmenbetrachtung untersucht die gpaNRW die Durchführung einzelner Vergaben 

von Bauleistungen. Die ausgewählten Vergabeverfahren prüfen wir stichprobenweise. Dazu ha-

ben wir wesentliche Meilensteine festgelegt, welche die Kommunen für eine rechtskonforme 

Vergabe einzuhalten haben. Wir beschränken uns dabei auf rechtliche und formelle Fragestel-

lungen. Eine bautechnische Prüfung der Vergabemaßnahmen ist damit nicht verbunden. Inso-

fern kann die Maßnahmenprüfung kein Testat der Vergabe von Bauleistungen in der Kommune 

liefern. 

In der Prüfung berücksichtigt die gpaNRW auch die Erkenntnisse der örtlichen Rechnungsprü-

fung. Gemäß § 104 Abs. 1 Nr. 5 Gemeindeordnung für das Land Nordrhein-Westfalen (GO 

NRW) gehört die Prüfung von Vergaben zu deren Aufgaben. 
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5.3 Organisation des Vergabewesens und 
allgemeine Korruptionsprävention 

Das Vergabewesen ist einer der korruptionsanfälligsten Tätigkeitsbereiche in den Kommunen. 

Korruption beeinträchtigt das Vertrauen der Bürgerinnen und Bürger in die Unabhängigkeit, Un-

bestechlichkeit und Handlungsfähigkeit einer Kommune. Es handelt sich dabei um ein Verge-

hen, das dem öffentlichen Dienst im Ansehen und finanziell größten Schaden zufügt. Deshalb 

sind Korruptionsprävention und Korruptionsbekämpfung für jede Kommune unverzichtbar.  

Der Organisation des Vergabewesens kommt in diesem Zusammenhang eine große Bedeutung 

zu. Die Festlegung der Verantwortlichkeiten und der Verfahrensabläufe sollte eine rechtskon-

forme Durchführung der Vergaben gewährleisten. Dadurch wird auch die Korruptionsprävention 

wirkungsvoll unterstützt.  

5.3.1 Organisation des Vergabewesens 

� Feststellung 

Die Stadt Wesseling hat eine zentrale Vergabestelle eingerichtet. Sie verfügt über eine aktu-

elle Vergabeordnung sowie über eine Geschäftsanweisung „Zentrale Vergabestelle“ aus 

dem Jahr 2021, die alles Wesentliche zum Vergabewesen regeln. Die Regelungen gelten 

nicht für die eigenbetriebsähnliche Einrichtung Entsorgungsbetriebe Wesseling. 

� Die örtliche Rechnungsprüfung wird vor Auftragserteilung bei Vergaben über 5.000 Euro 

netto beteiligt. Bei komplexen Vergabeverfahren erfolgt eine frühzeitige Beteiligung durch die 

jeweiligen Ämter, die auch eine Vorprüfung der Vergabeunterlagen beinhaltet.  

Das Vergabewesen sollte so organisiert sein, dass es die Einhaltung der rechtlichen Rahmen-

bedingungen und die Korruptionsbekämpfung unterstützt. Dazu sollte eine Kommune eine Or-

ganisation schaffen, die die Rechtmäßigkeit von Vergaben sowie eine Bündelung von vergabe-

rechtlichem Fachwissen sicherstellt.  

Eine Kommune sollte Zuständigkeiten und Verfahrensabläufe in einer Dienstanweisung ver-

bindlich festlegen. Wesentliche Bedeutung haben dabei Regelungen zu den folgenden Sach-

verhalten: 

 Wertgrenzen für die Wahl der Verfahrensart, 

 Aufgaben und Zuständigkeiten der zentralen Vergabestelle und der Bedarfsstellen, 

 Zuständigkeit für die Erstellung und den Inhalt der Vergabeunterlagen, 

 Bekanntmachungen, 

 Anforderung und Einreichung von Teilnahmeanträgen und Angeboten, 

 Durchführung der Submission sowie 

 Verfahren bei Auftragsänderungen und Nachträgen. 
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Darüber hinaus sollte eine Kommune eine zentrale Vergabestelle einrichten. Dies führt dazu, 

dass eine einheitliche, standardisierte Anwendung des Vergaberechts in allen Bereichen der 

Kommune sichergestellt wird. Dabei kommt es auf eine strikte Trennung von der Auftrags-

vergabe und der Auftragsabwicklung von Lieferungen und Leistungen an. Dies beugt Korruption 

vor, weil ein direkter Kontakt zwischen den Bedarfsstellen und den Interessenten bzw. Bietern 

während des Vergabeverfahrens unterbunden wird. 

Gemäß § 104 Abs. 1 Nr. 5 Gemeindeordnung für das Land Nordrhein-Westfalen (GO NRW) ob-

liegt der örtlichen Rechnungsprüfung die Prüfung von Vergaben. Die Kommunen sollten daher 

die örtliche Rechnungsprüfung bereits frühzeitig in das Vergabeverfahren einbinden. 

Die Stadt Wesseling hat eine zentrale Vergabestelle im Dezernat III „Amt für Bauordnung und 

Bauverwaltung, Zentrale Vergabestelle“ eingerichtet. Zur Regelung ihres Vergabewesens hat 

die Stadt im Jahr 2021 ihre Vergabeordnung sowie die Geschäftsanweisung „Zentrale Vergabe-

stelle“ aktualisiert.  

Die Vergabeordnung gilt für alle Einrichtungen der Stadt Wesseling. Die Regelungen betreffen 

somit alle Ämter. Ausgenommen sind hiervon die Stadtwerke Wesseling GmbH, die eigenbe-

triebsähnliche Einrichtung Entsorgungsbetriebe Wesseling sowie die weiteren privatrechtlichen 

Gesellschaften der Stadt Wesseling.  

Sie grenzt die Zuständigkeiten zwischen zentraler Vergabestelle und Ämter klar ab. Damit stellt 

sie eine Trennung von Auftragsvergabe und Auftragsabwicklung sicher. Durch die zentrale 

Vergabe möchte die Stadt gewährleisten, dass ihre Vergabeverfahren einheitlich durchgeführt 

werden. Durch die Reglungen zum Umgang mit der eigenbetriebsähnlichen Einrichtung Entsor-

gungsbetriebe Wesseling kann die Stadt eine einheitliche Vorgehensweise bei Vergabeverfah-

ren in diesem Bereich nicht sicherstellen. 

� Empfehlung 

Zur Sicherstellung einer kommunenweit einheitlichen Vorgehensweise sollte die Stadt Wes-

seling den Geltungsbereich ihrer Dienstanweisung erweitern und die Ausnahmeregelung für 

die Entsorgungsbetriebe Wesseling aufheben. 

Die Stadt Wesseling verwendet seit Mitte 2017 eine Vergabemanagementsoftware zur Unter-

stützung bei der Durchführung von Vergabeverfahren und Abwicklung der Baumaßnahmen. Mit 

deren Hilfe kann die Stadt während der Bearbeitung eine elektronische Vergabeakte führen, die 

einheitlich, rechtssicher und komfortabel Schritt für Schritt durch das Vergabeverfahren bis zur 

Rechnungsprüfung und Archivierung führt. Die gewählte Software bietet eine Unterstützung bei 

der Dokumentation des gesamten Vergabe- und Nachtragswesens. Es sind automatische Fris-

tenkontrolle und Textbausteine hinterlegt. Der Stand des Verfahrens ist jederzeit tagesaktuell 

abrufbar.  

Seit dem 19. Oktober 2018 besteht eine Verpflichtung zur E-Vergabe bei europaweiten Verga-

ben, seit dem 01. Januar 2020 besteht die Verpflichtung auch im Unterschwellenbereich natio-

naler Vergaben. Dieser Vorgabe kommt die Stadt Wesseling über die Vergabeplattform nach. 

Die örtliche Rechnungsprüfung wird im Rahmen einer interkommunalen Zusammenarbeit von 

der Stadt Brühl wahrgenommen. Die Beteiligung der örtlichen Rechnungsprüfung regelt die 



�  Stadt Wesseling  �  Vergabewesen  �  050.010.020_05531 

Seite 160 von 171 

Stadt Wesseling ebenfalls in ihrer Geschäftsanweisung. Neben der Rechnungsprüfungsord-

nung enthält auch die Dienstanweisung Rechnungsprüfung der Stadt Brühl ergänzende Rege-

lungen. Diese gelten auch für Wesseling.  

Beispielsweise sind der örtlichen Rechnungsprüfung die vollständigen Angebotsunterlagen 

rechtzeitig vor Auftragserteilung vorzulegen. Diese Regelung gilt für Vergaben und Nachträge 

mit einem Auftragswert von mehr als 5.000 Euro netto. Zur Vorprüfung der Vergabeunterlagen 

werden der örtlichen Rechnungsprüfung die erforderlichen Unterlagen bereits vor Beginn der 

Ausschreibung zur Verfügung gestellt. 

5.3.2 Allgemeine Korruptionsprävention 

� Feststellung 

Die Stadt Wesseling geht präventiv gegen Korruption vor. Ihre Geschäftsanweisung zur Vor-

beugung von Korruption wurde zuletzt 2018 überarbeitet. Die Stadt setzt aktuell nicht alle 

Regelungen des Korruptionsbekämpfungsgesetzes um. Dies gilt insbesondere für die Durch-

führung einer Schwachstellenanalyse sowie für das Rotationsgebot in besonders korrupti-

onsgefährdeten Bereichen. 

Ziel einer Kommune muss es sein, nicht nur aufgetretene Korruptionsfälle konsequent zu verfol-

gen, sondern mit Hilfe vorbeugender Maßnahmen der Korruption nachhaltig entgegenzuwirken.  

Korruption kommt in vielen unterschiedlichen Variationen und Ausprägungen vor. Eine Kom-

mune sollte die unterschiedlichen Varianten und Ausprägungen von Korruption bereits präventiv 

vermeiden. Hierzu sollte sie eine Dienstanweisung zur Korruptionsprävention erlassen.  

Dabei sind insbesondere die Regelungen des KorruptionsbG19 zur Herstellung von Transparenz 

und zur Vorbeugung zu berücksichtigen. Eine Kommune sollte darüber hinaus Festlegungen 

getroffen haben zu 

 der Veröffentlichungspflicht von Mitgliedern in den Organen und Ausschüssen der Stadt, 

 der Anzeigepflicht von Nebentätigkeiten, 

 der Anzeigepflicht nach Beendigung des Beschäftigungsverhältnisses, 

 der Festlegung von korruptionsgefährdeten Bereichen und der Bestimmung von vorbeu-

genden Maßnahmen, 

 dem Vieraugenprinzip sowie 

 der Umsetzung des Rotationsgebotes von Beschäftigten in besonders korruptionsgefähr-

deten Bereichen. 

 

19 Gesetz zur Verbesserung der Korruptionsbekämpfung und zur Errichtung und Führung eines Vergaberegisters in Nordrhein-Westfalen 
(Korruptionsbekämpfungsgesetz - KorruptionsbG) 
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Zudem sollte eine Kommune eine Schwachstellenanalyse unter Einbeziehung der Bediensteten 

durchführen. Diese sollte sie regelmäßig fortschreiben und die Beschäftigten ggf. auch durch 

Weiterbildungen für dieses Themenfeld sensibilisieren. 

Die Stadt Wesseling hat eine „Geschäftsanweisung zur Vermeidung und Bekämpfung von Kor-

ruption in der Stadtverwaltung Wesseling“ erlassen, die zuletzt am 20. April 2018 geändert 

wurde. Diese wird durch eine Geschäftsanweisung „Regelungen zum Umgang mit anonymen 

Hinweisen“ ergänzt. 

Die Stadt Wesseling hat bisher weder besonders korruptionsgefährdete Bereiche konkret fest-

gelegt noch eine Schwachstellenanalyse durchgeführt. Sie hat auch ihre Bediensteten nicht 

über mögliche Schwachstellen und Verbesserungsmöglichkeiten befragt. Zukünftig möchte die 

Stadt diese Themenbereiche aufgreifen und im Anschluss die erforderlichen Arbeitsschritte 

durchführen. 

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte die korruptionsgefährdeten Arbeitsgebiete definieren. Diese Fest-

legung sollte sie regelmäßig mithilfe einer Schwachstellenanalyse überprüfen und weiterent-

wickeln und unter Beteiligung der Beschäftigten korruptionsgefährdete Bereiche bestimmen. 

In besonders korruptionsgefährdeten Bereichen soll eine Kommune ihre Beschäftigten nicht 

länger als fünf Jahre ununterbrochen einsetzen. Sofern dies aus zwingenden Gründen nicht an-

ders möglich ist, hat eine Kommune dies zu dokumentieren. Dies gilt auch für die zur Kompen-

sation getroffenen Maßnahmen. Sie hat zudem die Aufsichtsbehörde darüber zu unterrichten 

(vgl. § 21 KorruptionsbG). Die Stadt Wesseling praktiziert derzeit keine systematische Rotation 

in besonders korruptionsgefährdeten Bereichen.  

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte eine Rotation der Beschäftigten in besonders korruptionsgefähr-

deten Bereichen gem. § 21 KorruptionsbG durchführen. Sofern sie dies aus zwingenden 

Gründen nicht umsetzen kann, hat sie Maßnahmen zur Kompensation der Korruptionsgefahr 

zu treffen und zu dokumentieren. 

5.4 Sponsoring 

Sponsoringleistungen haben unmittelbare Auswirkungen auf das Ansehen jeder Kommune. 

Dies gilt insbesondere für die öffentliche Wahrnehmung der Unabhängigkeit und Neutralität der 

Verwaltung. Die Gewährung von Sponsoringleistungen darf niemals Einfluss auf Verwaltungs-

entscheidungen, insbesondere Vergabeentscheidungen haben. Die Kommunen sind verpflich-

tet, Angebote von Sponsoringleistungen neutral und unabhängig zu bewerten. 

� Feststellung 

Die Stadt Wesseling hat durch eine Sponsoringordnung verbindliche Regelungen zum Um-

gang mit Sponsoringleistungen getroffen. 

Eine Kommune sollte verbindliche Rahmenbedingungen für das Sponsoring festlegen. Diese 

sollten in einer Dienstanweisung geregelt werden. Nimmt eine Kommune Sponsoringleistungen 

an, sollten sie und der Sponsoringgeber Art und Umfang in einem Sponsoringvertrag schriftlich 
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regeln. Zu regeln sind vor allem die zeitliche Befristung der Laufzeit des Sponsorings, eine 

Übertragung eventuell entstehender Nebenkosten auf den Sponsor und eine Begrenzung von 

Haftungsrisiken. Zudem sollte die Verwaltung dem Rat über die erhaltenen Sponsoringleistun-

gen jährlich berichten. 

Der Rat der Stadt Wesseling hat am 06. Juli 2010 in einer „Ordnung für das Sponsoring der 

Stadt und ihrer Einrichtungen“ verbindliche Rahmenbedingungen festgelegt. Ergänzt wird die 

Sponsoringordnung durch „Zusätzliche Hinweise für den Abschluss von Sponsoringverträgen“ 

vom 23. August 2010. Diese bestimmen, dass zur besseren Transparenz und Kontrolle der 

Sponsoringentscheidungen im Bereich der Stadt und ihrer Einrichtungen jede Vereinbarung 

über eine Sponsoringleistung in einem schriftlichen Vertrag festzuhalten ist. Ein entsprechendes 

Muster ist als Anlage beigefügt und wird unter Prüfung des Einzelfalls verwendet. 

Regelungen zur zeitlichen Befristung von Sponsoringverträgen hat die Stadt Wesseling nicht 

getroffen. Die maximale Laufzeit sollte regelmäßig auf zwei Jahre beschränkt werden, es sei 

denn, besondere Umstände sprechen für eine längere Bindung an den Sponsor. 

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte Sponsoringverträge zeitlich auf maximal zwei Jahre befristen und 

entsprechende Regelungen in ihre Sponsoringordnung aufnehmen. 

Laut Mustervertrag werden die anfallenden Nebenkosten grundsätzlich vom Sponsor übernom-

men. Gleichzeitig werden Haftungsrisiken beschränkt.  

In Wesseling werden Entscheidungen über den Abschluss eines Sponsoringvertrages grund-

sätzlich in dezentraler Verantwortung getroffen. Die Verträge sind nach Abschluss der örtlichen 

Rechnungsprüfung vorzulegen. Sponsoring wird gegenüber der Öffentlichkeit offengelegt, in-

dem jeder Sponsoringvertrag auf der Homepage der Stadt veröffentlicht wird. Eine Unterrich-

tung des Rates durch den Bürgermeister erfolgt durch eine Jahresübersicht zum 31. März des 

Folgejahres. 

Bei Unsicherheiten über die Zulässigkeit oder die steuerlichen Wirkungen des Sponsorings wird 

in Wesseling frühzeitig der für diese Fragen zuständige Bereich Finanzmanagement in die Ent-

scheidung eingebunden. 

Die Zuständigkeit für die Genehmigung des Sponsoringvertrages ist in Wesseling wie folgt ge-

regelt: 

 Bis zu einem wertemäßigen Betrag von 25.000 Euro liegt die Zuständigkeit beim Bürger-

meister. 

 Bei Geldleistungen entscheidet der Bürgermeister bis zu einem Betrag von 15.000 Euro. 

 Für darüberhinausgehende Beträge ist der Rat der Stadt Wesseling zuständig. 

5.5 Bauinvestitionscontrolling 

Investitionen im Baubereich machen einen beträchtlichen Teil kommunaler Ausgaben aus. 

Dank guter konjunktureller Rahmenbedingungen und aufgrund zahlreicher Förderprogramme 
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können die Kommunen vermehrt investive Baumaßnahmen durchführen. Oberste Prämisse 

sollte dabei eine sparsame und wirtschaftliche Haushaltsführung sein. Ein systematisches Bau-

investitionscontrolling (BIC) ist dabei Voraussetzung, dieses Gebot der Kommunalverfassung in 

die Praxis umzusetzen. Zudem steigert eine damit verbundene Einhaltung von Kosten- und Pro-

jektlaufzeitplanungen die Glaubwürdigkeit der Verwaltung. 

� Feststellung 

Die Stadt Wesseling betreibt noch kein systematisches Bauinvestitionscontrolling. Sie nutzt 

das Potenzial einer zentralen und unabhängigen Steuerung während der Projektplanung und 

-umsetzung nicht aus. 

� Im Vorfeld von Investitionen prüft die Stadt Wesseling den Bedarf im Hinblick auf Nachhaltig-

keit und berechnet die Folgekosten. Diese Aspekte fließen in Folge in die Investitionsent-

scheidung ein. 

Für eine sparsame und wirtschaftliche Haushaltsführung sollte eine Kommune ein Bauinvestiti-

onscontrolling implementiert haben. Dabei sollte sie das BIC zentral organisieren und Verant-

wortlichkeiten sowie Aufgaben in einer Dienstanweisung regeln.  

Die Kommune sollte vor einer Investitionsentscheidung eine systematische Bedarfsfeststellung 

und -planung durchführen. Diese sollte sie unabhängig, qualifiziert und falls möglich fachüber-

greifend sicherstellen. Gemäß § 13 Abs.1 Satz 2 KomHVO hat sie dabei auch die künftige Be-

völkerungsentwicklung zu berücksichtigen.  

Im Haushaltsplan 2021 sieht die Stadt Wesseling bis 2024 investive Auszahlungen für Bau-

maßnahmen in Höhe von rund 58 Mio. Euro vor. Das entspricht rund 89 Prozent der gesamten 

Investitionen in diesem Zeitraum. Ein systematisches Bauinvestitionscontrolling würde damit in 

einem Bereich wirken, der wesentlichen Anteil an den städtischen Finanzen hat. 

In Wesseling erfolgt bei der Planung jeder Baumaßnahme eine Bedarfs- und eine Bedarfsde-

ckungsprüfung. Über die Ausführung einer Maßnahme entscheiden die Verwaltungsführung 

bzw. die politischen Gremien. Die Projektsteuerung, die Dokumentation der verschiedenen Pha-

sen der Baumaßnahme sowie das abschließende Berichtswesen obliegen dem jeweiligen 

Fachamt. Grundzüge eines Bauinvestitionscontrollings sind in Wesseling vor allem auf der 

Ebene der ausführenden Fachämter zu finden. Im engeren Sinne beschränkt sich dies jedoch 

auf das Baukostencontrolling. Eine zentrale Steuerung und Bewertung der Maßnahmen, wie sie 

das Bauinvestitionscontrolling vorsieht, erfolgt in der Stadt Wesseling nicht.  

Durch ein geordnetes Verfahren zur Durchführung des Planungs- und Bauprozesses mit Einbe-

ziehung der zugrundeliegenden Kosteninformationen würden Herstellungsprozesse transparent 

und steuerbar.  

Die Aufgaben einer zentralen Stelle für das BIC sind insbesondere: 

 die Steuerung der Finanzierung, Planung und Durchführung, 

 die Koordination der unterschiedlichen Interessen der Projektbeteiligten sowie 

 die Sicherstellung einheitlicher Projektziele hinsichtlich Qualitäten, Kosten und Terminen. 
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Die Rahmenbedingungen zu den Aufgaben und Zuständigkeiten sollten in einer Dienstanwei-

sung festgelegt werden. Wichtig ist dabei, dass die mit dem BIC betraute Stelle nicht in Konkur-

renz zur jeweils federführenden Stelle steht. Des Weiteren sollten die handelnden Personen 

keine Doppelfunktion erhalten. Sie sollten nicht einerseits fachliche Aufgaben im Bauprojekt ha-

ben und andererseits im BIC selbst steuernd tätig werden. Auch eine Projektsteuerung durch 

einen externen Projektmanager ist geeignet. 

Die Dienstanweisung sollte zudem Regelungen zu den Begriffsbestimmungen, zur Definition 

der Ziele und zu den erforderlichen Kompetenzen enthalten sowie die definierten Projektphasen 

detailliert beschreiben. Auch sollten darin regelmäßige Berichtspflichten im Projektverlauf gere-

gelt werden. In einer Dienstanweisung können Wertgrenzen geregelt werden, ab denen ein BIC 

zwingend einzusetzen ist. Die Stadt Wesseling hat bisher keine Dienstanweisung oder andere 

organisatorische Regelungen für ein BIC getroffen. 

Wesseling gehört aufgrund ihrer Einwohnerzahl zu den mittleren kreisangehörigen Kommunen. 

Bei Kommunen dieser Größe ist aus Sicht der gpaNRW nicht grundsätzlich ein durchgängiges 

BIC für alle investiven Baumaßnahmen der Stadt erforderlich. Es könnte jedoch sinnvoll sein, 

für finanziell größere, komplexere oder aus anderen Gründen bedeutsame Maßnahmen ein ko-

ordiniertes BIC vorzusehen. 

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte ein zentral gesteuertes Bauinvestitionscontrolling einführen. Die-

ses kann sie auf bedeutsame Baumaßnahmen beschränken. Durch ein abschließendes Be-

richtswesen sollte sie die Qualität ihrer Maßnahmensteuerung systematisch überprüfen. 

5.6 Nachtragswesen 

Die Abwicklung vergebener Aufträge ist häufig von Veränderungen des ursprünglich vereinbar-

ten Vertragsumfangs begleitet. Dies ist insbesondere bei Baumaßnahmen der Fall. Handelt es 

sich dabei um eine wesentliche Änderung des öffentlichen Auftrags, muss eine Kommune ein 

neues Vergabeverfahren durchführen. Häufig können die Auftragsänderungen während der 

Vertragslaufzeit jedoch mit einem oder mehreren Nachträgen abgewickelt werden. Allerdings ist 

zu berücksichtigen, dass sich der Preis der jeweiligen Nachtragsposition dabei nicht unmittelbar 

unter dem Einfluss einer Marktabfrage bzw. des freien Wettbewerbs ergibt. Eine Kommune 

sollte daher den Umfang der Nachträge begrenzen. Dazu sollten diese systematisch und gut 

strukturiert bearbeitet sowie zentral ausgewertet werden. 

Die dynamische Entwicklung der Corona-Pandemie wird auch Auswirkungen auf die Vergabe-

verfahren haben. Inwieweit sich die Abweichungen von den Auftragswerten und die Zahl der 

Nachträge dadurch verändern, kann derzeit noch nicht abgeschätzt werden. 

Die gpaNRW untersucht im Folgenden, inwieweit Nachträge in der Stadt Wesseling vorkommen 

und hierbei ein Nachtragswesen zur Anwendung gelangt. 
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5.6.1 Abweichungen vom Auftragswert 

� Bei den Vergabeverfahren in der Stadt Wesseling sind die Abweichungen der Auftrags- von 

den Abrechnungssummen höher als bei der Mehrzahl der Vergleichskommunen.  

Eine Kommune sollte aus wirtschaftlichen Erwägungen, aber auch aus Transparenzgründen, 

eine geringe Abweichung der Auftrags- von den Abrechnungssummen anstreben. Abweichun-

gen ergeben sich häufig aus Mengenänderungen. Sind diese gering, können sie formlos über 

Auftragsanpassungen abgewickelt werden. Zusatzleistungen oder Mengenänderungen in grö-

ßerem Umfang erfordern stattdessen eine Nachtragsvereinbarung. 

Für den Vergleich der Auftrags- mit den Abrechnungssummen beschränkt sich die gpaNRW auf 

abgeschlossene Vergabeverfahren mit einem Auftragsvolumen von mehr als 50.000 Euro. 

Vergleich der Auftragswerte mit den Abrechnungssummen 2018 bis 2020 

  in Euro in Prozent der Auftragswerte 

Auftragswerte 3.797.962  

Abrechnungssummen 3.961.254  

Summe der Unterschreitungen 242.403 6,38 

Summe der Überschreitungen 405.695 10,68 

Im Vergleichsjahr 2019 hat die Stadt Wesseling 13 Maßnahmen mit mehr als 50.000 Euro 

netto abgerechnet. Dabei kam es zu Über- und Unterschreitungen der ursprünglichen Auftrags-

werte in Höhe von 245.885 Euro. Im interkommunalen Vergleich ordnet sich die Stadt Wes-

seling damit wie folgt ein. 

Abweichung Abrechnungssumme zu Auftragswert (absolute Beträge) in Prozent 2019 

  

In den interkommunalen Vergleich sind 97 Werte eingeflossen, die sich wie folgt verteilen: 
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Im Rahmen der Betrachtung der Abweichungen bezieht die gpaNRW die Über- und Unter-

schreitungen als Summe mit ein. Eine Saldierung wird nicht vorgenommen. Auch wenn Unter-

schreitungen auf den ersten Blick erfreulich erscheinen, da sie die Stadtkasse nicht so stark be-

lasten, können sie Hinweise für Mängel bei der Erstellung der Leistungsverzeichnisse liefern.  

Der Anteil von Abweichungen vom Auftragswert der Stadt Wesseling ist im Jahr 2019 höher als 

bei der überwiegenden Anzahl der Vergleichskommunen. Der prozentuale Wert der Abweichun-

gen 2019 ist gegenüber dem Jahr 2018 (9,85 Prozent) angestiegen. Auch im Jahr 2020 steigen 

die prozentualen Abweichungen weiter auf 22,47 Prozent an. Ursächlich für diesen Anstieg ist 

eine Baumaßnahme nach einem Großbrand, die im Folgenden bei der Maßnahmenbetrachtung 

näher untersucht wird. 

Im Vergleichsjahr 2019 führten insgesamt sechs Überschreitungen sowie fünf Unterschreitun-

gen bei den Vergaben zu Abweichungen, davon entfielen sechs auf Bauaufträge. Insoweit er-

klären sich auch die Abweichungen, da bei komplexen Baumaßnahmen im Zuge der Ausfüh-

rung eher Änderungen oder zusätzliche Leistungen erforderlich werden. 

Die Stadt arbeitet dabei auch mit Nachträgen. Von den abgerechneten Bauaufträgen im Jahr 

2019 mit einem Auftragswert von über 50.000 Euro netto hat Wesseling fünf mit Nachträgen ab-

gewickelt. Diese haben ein Volumen von ca. 67.000 Euro. Das sind rund 4,6 Prozent der ur-

sprünglichen Auftragswerte. Wesseling liegt damit über dem Median, der im interkommunalen 

Vergleich bei 3,7 Prozent liegt.  

Nachträge und damit Abweichungen vom ursprünglichen Auftragswert können nicht grundsätz-

lich vermieden werden. Allerdings kann die Stadt Einfluss auf Anzahl und Umfang der erforderli-

chen Nachtragsleistungen nehmen. Ein wesentlicher Ansatzpunkt dafür ist die Leistungsbe-

schreibung mit dem Leistungsverzeichnis. Diese bilden die Grundlage für die spätere Vertrags-

ausführung, in deren Verlauf es zu Nachträgen kommen kann. Leistungsbeschreibung und  

-verzeichnis sollten sorgfältig und detailliert erstellt werden. Voraussetzung dafür sind ausrei-

chende fachliche und zeitliche Ressourcen. Damit steigt die Wahrscheinlichkeit, Nachtragsauf-

träge begrenzen zu können.  

Ein zentral organisiertes, systematisches Nachtragsmanagement kann einen weiteren Beitrag 

zur Reduzierung der Abweichungen und Nachträgen liefern. Darauf geht die gpaNRW im fol-

genden Abschnitt näher ein. 
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5.6.2 Organisation des Nachtragswesens 

� Feststellung 

Die Stadt Wesseling bearbeitet erforderliche Nachträge dezentral in den jeweiligen Fachäm-

tern. Eine Dokumentation der Nachträge erfolgt im Anschluss durch die zentrale Vergabe-

stelle in der Fachsoftware. 

Eine Kommune sollte ihr Vergabewesen so organisieren, dass Nachträge in einem standardi-

sierten Verfahren rechtssicher bearbeitet und dokumentiert werden. Sie sollte dazu über ein 

zentrales Nachtragsmanagement verfügen. Dieses sollte mindestens folgende Verfahrenswei-

sen sicherstellen: 

 Die Kommune erfasst und wertet Nachträge zentral aus, um gleichartige Nachtragsleis-

tungen zu minimieren. 

 Sie bearbeitet die Nachträge mittels standardisierter Vorlagen (für Beauftragung, sachli-

che und preisliche Prüfung, Verhandlungsprotokolle). 

 Vor der Beauftragung führt die zentrale Vergabestelle eine vergaberechtliche Prüfung 

durch. 

 Die Kommune dokumentiert die Notwendigkeit von Nachträgen und 

 sie berücksichtigt Nachtragsaufträge beim Bauinvestitionscontrolling. 

Die Stadt Wesseling hat Regelungen zum Nachtragswesen erlassen. Der örtlichen Rech-

nungsprüfung werden Nachträge über 5.000 Euro netto vor Auftragsvergabe zur Freigabe vor-

gelegt. Eine Beteiligung der Vergabestelle ist ebenfalls im Prozess des Nachtragswesens ver-

bindlich vorgesehen. Die Nachträge werden der zentralen Vergabestelle mitgeteilt, die diese ins 

Dokumentationsprogramm einpflegt. Alle dazugehörigen Dokumente werden im betroffenen 

Vergabevorgang revisionssicher abgespeichert. 

Ein zentrales Nachtragsmanagement hat die Stadt Wesseling bisher nicht umgesetzt. Es findet 

keine systematische Auswertung hinsichtlich Höhe der Nachträge und beteiligter Unternehmen 

statt. Diese könnte Hinweise auf Verbesserungsmöglichkeiten bei der Bedarfsermittlung oder 

den Leistungsbeschreibungen liefern. Die Stadt wertet die Nachträge auch nicht hinsichtlich der 

dabei beteiligten Unternehmen aus. Daraus könnten sich Erkenntnisse zu Bieterstrategien erge-

ben. Eine systematische Nachbetrachtung könnte auch im Zuge eines Bauinvestitionscontrol-

lings erfolgen.  

� Empfehlung 

Die Stadt Wesseling sollte ein zentrales Nachtragsmanagement einrichten. Dazu gehört 

nach Ansicht der gpaNRW, die Nachträge hinsichtlich Höhe und beteiligter Unternehmen 

auszuwerten. 
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5.7 Maßnahmenbetrachtung 

In der Maßnahmenbetrachtung untersucht die gpaNRW, ob und inwieweit die Stadt die rechtli-

chen und formellen Vorgaben für die Durchführung von Vergabeverfahren einhält. Eine bau-

technische Prüfung der Vergabemaßnahmen ist damit nicht verbunden. Insofern kann die Maß-

nahmenbetrachtung kein Testat der Vergabe von Bauleistungen in der Kommune liefern. 

Aus datenschutzrechtlichen Gründen wird dieses Kapitel nicht veröffentlicht. 
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 Kontakt 

Gemeindeprüfungsanstalt Nordrhein-Westfalen 

Shamrockring 1, Haus 4, 44623 Herne 

Postfach 10 18 79, 44608 Herne 

t  0 23 23/14 80-0 

f  0 23 23/14 80-333 

e  info@gpa.nrw.de 

DE-e Poststelle@gpanrw.de-mail.de 

i  www.gpa.nrw.de 
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